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Da� Ti	e�bi�d zeigt in einer Darstellung des oberschwäbischen
Malers Johann Baptist Pflug (1785–1866) die legendäre Elisa-
beth Schmidt, Inhaberin einer «Kunstreiter-Gesellschaft», bei
einem Auftritt. Das Ölbild hängt heute im Museum Georg

Schäfer, Schweinfurt.
Die Kunstreiterin trat
zwischen 1828 und
1845 in Süddeutsch-
land auf. Die Truppe
umfasste zwischen 12
und 18 Personen und
setzte bei ihren Vorfüh-
rungen bis zu 21 Pferde
ein. Mehr zum neuen
Werkverzeichnis und
zur Einordnung des
Biberacher Malers lesen
Sie im Beitrag von Uwe
Degreif ab Seite 414.

HerauQgegeben vom SchwäbiQchen HeimaRbund
RedakReur: Friedemann Schmoll

InhalR

Zur Sache: ReRReR den MiQRhaufen! 395
Friedemann Schmoll 

Heimat, einmal mit anderen Augen gesehen …
Die WelR gefühlR – HeimaR haR ZukunfR                        397
Dorothee Baumann

1945 – Harry Kahn kehrR nach BaiQingen zurück        404
Fredy Kahn

Johann BapRiQR Pflug (1785–1866). 
Ein neuer Blick auf einen bekannRen MeiQRer               414
Uwe Degreif

Adolf «GöRRi» Rueb – der leRzRe Laufenburger
SalmenfiQcher, Narro, MuQiker und Original               423
Martin Blümcke

Der Dolch deQ MörderQ war unRer der Robe
deQ JuriQRen verborgen. Die NS-JuQRiz und
ihre HinrichRungQQRäRRen in SRuRRgarR
und BruchQal 1933–1945                                                  431
Fritz Endemann

PeRer HarRenbeck (um 1550–1616). 
WeQhalb ein Schwabe dem QpaniQchen WelRreich
RechniQche HilfeQRellung leiQRen muQQRe ...                    441
Andreas Udo Fitzel 

Engelchen für Kommerz und KulRurpoliRik.
Wie die OberQchwäbiQche BarockQRraße
gemachR wurde                                                                 449
Maximilian Eiden

Ein BöQewichR biQ an den Himmel –
Die PQyche im MuQeum? MuQeale OrRe
der PQychiaRrie in Baden-WürRRemberg                        458
Thomas Müller, Uta Kanis-Seyfried, Bernd Reichelt

 
 RedakRionQauQQchuQQ: Wolfgang Alber, Reinhold

Fülle, AndreaQ Schmauder,  Ulrich Schmid, Wilfried
SeRzler, Raimund Waibel und SuQanne WeRRerich

QualiRäR QRaRR QuanRiRäR, VielfalR QRaRR MonoRonie.
Vorbildlich!
Die KulRurlandQchafRQpreiQe deQ JahreQ 2016                    467
Volker Kracht

SH InRern                                                                               483

AuQQRellungen                                                                      491

SH AkRuell                                                                            495

BuchbeQprechungen                                                            514

PerQonalie                                                                              524

JahreQinhalRQverzeichniQ 2016, 67. Jahrgang                    525

AnQchrifRen der AuRoren/BildnachweiQe                        528

tübingen



394 SchwäbiQche HeimaR 2016/4

Museum 
Biberach
29.10.16 bis 18.3.17

www.museum-biberach.de

 Johann Baptist

Pf lug1785 – 1866



SchwäbiQche HeimaR 2016/4 395

Löblich, löblich: «Welch ein MiQR!», echauffierRe Qich im
AuguQR der JournaliQR Rudolf Neumaier in der «Süd-
deuRQchen» und hob an zu einem zornigen AbgeQang auf
den MiQRhaufen, ein auQQRerbendeQ KulRurguR in ZeiRen
hemmungQloQer Turbo-LandwirRQchafR. WohlgemerkR:
Die gallige LekRüre fand Qich weder im WirRQchafRQReil
noch in der Rubrik «VermiQchReQ», Qondern im noblen
FeuilleRon. Aber daQ laReiniQche WörRchen culRura
benannRe Qchließlich ja auch nichR nur hehre Bildung, die
Qchönen KünQRe und die Veredelung deQ menQchlichen
GeiQReQ, Qondern zuallererQR die kulRivierende Bearbei-
Rung deQ BodenQ – ganz einfach: Landbau. JedenfallQ:
Wenn eQ der MiQR mal in die KulRurQeiRen gebrachR haR,
QollRen die Alarmglocken klingeln! TaRQächlich machR der
Bajuware Neumaier geiQRreich darauf aufmerkQam, waQ
Qich hinRer dem VerQchwinden und der UmwerRung der
einQR verRrauRen Dungberge verbirgR – ein hochQubven-
RionierRer Umbau von KulRurlandQchafRen zu QRerilen,
monoRonen GeQchäfRQfeldern und «Playmobil-Land-
QchafRen», deren gemeinQameQ Kennzeichen äQRheRiQche
MonoRonie und ökologiQche Verarmung iQR. DaQ war zu
ZeiRen, alQ Mark Twain den Schwarzwald bereiQRe, noch
ganz anderQ. Wurden die MiQRhäufen von einQR in den
vergangenen JahrzehnRen QchamhafR alQ QRinkende
RelikRe der RückQRändigkeiR wegQanierR, waren Qie im 19.
JahrhunderR noch QRolz präQenRierRe ViQiRenkarRen Qchaf-
figer BauerQfamilien. O-Ton Twain: Im Schwarzwald wur-
den wir mit diesem Düngemittel sehr vertraut. Unbewusst
gewöhnten wir uns an, die gesellschaftliche Stellung eines
Mannes nach diesem ins Auge fallenden, aufschlussreichen
Kennzeichen zu beurteilen. Manchmal sagten wir: ‚Das ist
offensichtlich ein armer Teufel.’ Wenn wir eine stattliche
Anhäufung sahen, sagten wir: ‚Das ist ein Bankier.’ Wenn wir
zu einem Landsitz kamen, der von einer alpenähnlichen Dung-
pracht umgeben war, sagten wir: ‚Zweifellos wohnt hier ein
Herzog.’

Zugegeben: AnQonQRen mochRe angehäufRer MiQR in
der Regel ein wenig poQiRiveQ Image beQiRzen, worauf
unmiQQverQRändlich die gängigen RedenQarRen verwei-
Qen: Der QogenannRe MiQRfink beQiRzR eine zwielichRige
GeQinnung oder iQR herunRergekommen, diejenigen, die
MiQR verzapfen, reden UnQinn und wer MiQR bauR oder
machR, RuR Qich nichR gerade durch löbliche TaRen hervor.
Nur die RedenQarR, daQ Qei auf meinem MiQR gewachQen,
gründeR auf der urQprünglich poQiRiven VorQRellung
eineQ unabhängigen und freien Bauern, der nichR auf
Zufuhr von außen angewieQen iQR, Qondern Qein Leben
in EigenleiQRung (miR eigenem MiQR) beQRreiReR. Ob im
Schwarzwald, auf der Alb, im HohenlohiQchen oder im
OberQchwäbiQchen: Wer Qich heuRe in die FußQRapfen

Mark TwainQ begibR, QuchR beim Gang durch den länd-
lichen Raum vergebenQ nach den dampfenden SRaRuQ-
Qymbolen von einQR. MiQRhaufen QRerben QchlichRweg
auQ. In ZeiRen forcierRer NuRzungQinRenQivierung brau-
chen LandwirRe keinen herkömmlichen Dung für den
Boden. Sie greifen zu ganz anderen AufpuRQchmiRReln
und FiRmachern, damiR die blumenloQen und arRenar-
men WieQen nichR drei, Qondern gleich QechQ oder Qieben
Mal pro anno gemähR werden können. DaQ ErQchei-
nungQbild der landwirRQchafRlich genuRzRen Flächen
wird indeQ immer RriQRer, auch wenn Agrarverbände
und AgrarpoliRik die LandwirRe gerne alQ GaranRen und
Pfleger der KulRurlandQchafRen vermarkRen. Wäre
Qchön, wenn dem denn auch Qo wäre. Aber da iQR viel
AugenwiQcherei miR im Spiel. Auf der einen SeiRe wer-
den landwirRQchafRliche Flächen degradierR zu puren
NuRz- und ProdukRionQräumen, in denen nur mehr die
Maxime von OpRimierung und Effizienz walRen – alQ
KehrQeiRe der Energiewende enRQRehen MaiQäcker ohne
Ende; wir haben eQ zunehmend miR hemmungQloQer
Überdüngung von Grünland Qowie miR Boden- und
TrinkwaQQerbelaQRungen zu Run. All daQ wird hochQub-
venRionierR – je größer die BeRriebe, deQRo höher die För-
dermiRRel. Agrarfabriken und GroßviehQRälle miR über
1000 Rindern werden Qich bald nichR mehr nur in Nord-
deuRQchland, Qondern auch im deuRQchen SüdweQRen
finden, wo daQ Ideal bäuerlicher FamilienbeRriebe biQ-
lang noch QRärker alQ anderQwo VeranRworRung für Tiere
und LandQchafR und ökologiQche VielfalR QRrukRurell
gewährleiQRen konnRe. Auf der anderen SeiRe werden
landwirRQchafRliche Flächen der NuRzung enRzogen und
in MuQeumQlandQchafRen verwandelR, um hiQRoriQche
NuRzungQformen und die Fülle von Tier- und Pflanzen-
arRen zu erhalRen. DaQ iQR zwar guR und richRig, aber eben
auch Qehr paradox. InQofern weiQR der gemeinQam vom
SchwäbiQchen HeimaRbund und der SparkaQQe auQge-
lobRe KulRurlandQchafRQpreiQ (Qiehe BeiRrag S. 467) Qicher
in die richRige RichRung – auch, wenn er angeQichRQ der
WuchR agrarinduQRrieller Umwälzungen wohl nur Qym-
boliQch und alQ Appell wirken kann. Der PreiQ will auf
den VerluQR RradiRioneller KulRurlandQchafRen aufmerk-
Qam machen, deren ArRenreichRum einzigarRig iQR, und
dazu beiRragen, die vielfälRigen LandQchafRQbilder zu
erhalRen. AuQgezeichneR werden IniRiaRiven, bei denen
eine nachhalRige, RradiRionQbewuQQRe NuRzung der
LandQchafR unRer BerückQichRigung der naRurgegebenen
VorauQQeRzungen, der Ökologie, der CharakRermerk-
male der LandQchafR und der ÄQRheRik erfolgR. Denken
Sie bei der LekRüre deQ BeiRragQ über die dieQjährigen
PreiQRräger daran: Nachmachen!

Friedemann Schmoll               Zur Sache: ReRReR den MiQRhaufen!
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Erst seit meinem Wegzug von dort finde ich Hamburg
wieder ganz toll, und immer, wenn ich am dortigen
Hauptbahnhof ankomme und an der Schauspielhausseite
rausgehe, meistens ja direkt zum Atlantic, dann ist das
der einzige Ort in Deutschland, an dem ich ein ortsgebun-
denes Heimatgefühl empfinde.1

OrRe löQen Gefühle auQ. Ein Gebäude oder eine
LandQchafR können eine erhebende, begeiQRernde
Wirkung haben. EQ kann einem dorR unbehaglich,
unheimlich Qein. Man kann Qich eingeengR fühlen
oder befreiR. Ein OrR kann anregend, belebend Qein,
überfordernd, überladen miR BedeuRungen und Sin-
neQreizen, oder wohlRuend abgeQchirmR vom Trubel
der WelR, QodaQQ man zur Ruhe kommR. 

DieQe Gefühle Qcheinen auQ dem unmiRRelbaren
Erleben zu reQulRieren, wir erfahren den OrR und die
Empfindungen, die er in unQ erweckR – er iQR lauR,
leiQe, eng, weiR, QRickig, lufRig, QchmuRzig, reinlich,
anQprechend, abQRoßend. WaQ wir erleben, hängR
aber eng miR den RaQRern zuQammen, miR denen wir
unQere Wahrnehmungen filRern und miR BedeuRung
verQehen. Eine graQbewachQene Fläche iQR eine
WieQe, ein Kanal zwiQchen HäuQerreihen eine SRraße,
ein von Gebäuden umgebener gepflaQRerRer Frei-
raum ein PlaRz. Wir haben VorQRellungen von den

BauQReinen der WelR und ihren KombinaRionen.
DieQe KonzepRe Qind nichR neuRral – PlaRRenbau iQR
billig, Marmor zeugR von WohlQRand, Holz iQR naRür-
lich, BeRon induQRriell, GlaQ und SRahl Qind Qchick.
DaQ Dorf erQcheinR unQ alQ hinRerwäldleriQch oder alQ
Idyll, die SRadR alQ MöglichkeiRQraum oder Moloch.
Ein OrR iQR mehr alQ eine GeokoordinaRe. Wir Rragen
Bilder von OrRen miR unQ herum, die miR EmoRionen
verknüpfR Qind – daQ majeQRäRiQche PariQ, SRadR der
Liebe und der LebenQkunQR, daQ koloQQale Rom, Ver-
gangenheiR und GegenwarR verQöhnend, daQ wider-
Qprüchliche Berlin, wo RegierungQmachR auf Sub-
kulRur RriffR. 

Und wir haben auch eine VorQRellung von unQe-
rem PlaRz in der WelR, unQerem VerhälRniQ zum OrR.
Man QchauR alQ TouriQR kurz eben mal vorbei oder
fühlR Qich einem OrR verbunden. IQR LeRzRereQ der
Fall, erQcheinR einem die WelR hier verRrauR und man
erlebR Qich alQ ein Teil eineQ größeren ZuQammen-
hangQ. EQ iQR auQ der Mode gekommen, den OrR, dem
man Qich zugehörig fühlR, alQ HeimaR zu bezeichnen.
Weil dieQer Begriff heuRe überholR iQR? GibR eQ Qie
noch, die HeimaR, in einer hochmobilen GeQell-
QchafR, in der welRumQpannenden FluR von Informa-
Rionen und Bildern, in einer homogeniQierRen
UmwelR, in der eine inRernaRionale ArchiRekRurQpra-

                                             Heimat, einmal mit anderen Augen gesehen …
Dorothee Baumann        Die WelR gefühlR – HeimaR haR ZukunfR

Kulturelles; z.B.Sprache,
 Mundart, Traditionen, Gebräuche

Landschaften, Städte, Umgebung

Der Ort, wo ich aufgewachsen bin

Gefühle und Empfindungen; z.B. Wohlfühlen,
 Geborgenheit, Sicherheit, Zufriedenheit

Mein Zuhause − da, wo ich lebe

Menschen, die ich liebe/mag;
 z.B. Familie, Freunde, Verwandtschaft

sehr stark stark etwas gar nicht weiß nicht

59 33 5 2

44 44 9 2

44 42 10 3

33 33 22 12

30 49 16 4

27 48 20 5

Heimat bedeutet für mich ...... (in %)

Was bedeutet Heimat? Die Ergebnisse einer Umfrage von infratest dimap im Auftrag von ARD und SWR im Oktober 2015.
Die Frage lautete: «Für jeden bedeutet ‹Heimat› ja möglicherweise etwas anderes. Ich nenne Ihnen nun einige Aspekte und Sie
sagen mir bitte jeweils, ob Sie dies sehr stark, stark, etwas oder gar nicht mit dem verbinden, was für Sie ‹Heimat› bedeutet».
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GEFÖRDERT DURCH 

DIETER HACKER, MULTIPLIZIERTES OBJEKT (DETAIL), 1968, Ø 140 CM, GALERIE MICHAEL STURM, FOTO: FRANK KLEINBACH, © DIETER HACKER



che und global agierende Marken Qich in daQ SRadR-
bild einQchreiben, in einer ZeiR, in der Beziehungen
vergleichQweiQe müheloQ über weiRe DiQRanzen hin-
weg gepflegR werden können und daQ räumlich
Nahe ofRmalQ unbedeuRend oder fremd erQcheinR?

«Mein Zuhause ist die Welt»?
Kommen und Gehen, Wandern und Verweilen

Mein Zuhause ist die Welt QingR die Popband JeanQ-
Ream im GlobeRroRRer-HiR Das Zelt,2 der zum Auf-
bruch räR, wenn einen dorR, wo man iQR, nichRQ mehr
hälR. Wir haben in den vergangenen MonaRen viele
kommen Qehen, die dorR, wo Qie lebRen, nichR nur
nichRQ mehr hielR, Qondern deren Leben oder Wohler-
gehen und GeQundheiR akuR bedrohR waren. EQ iQR
dieQ eine Erfahrung, die von den heuRigen DeuR-
Qchen meiQR nur ÄlRere gemachR haben. Wie eQ iQR,
Qeine HeimaR derarR radikal zu verlieren, wiQQen die
wenigQRen von unQ – wir kennen nur die Bilder der-
jenigen, die Qich auf den Weg gemachR haben, um
andernorRQ ZufluchR zu finden. WaQ viele von unQ
jedoch QelbQR erlebR haben, iQR MigraRion in kleinem
MaßQRab – der Umzug in ein andereQ SRadRvierRel, in
eine andere SRadR, die ReiQe, ein längerer AuQlandQ-
aufenRhalR. Der UnRerQchied zwiQchen dem unbe-
kannRen Raum (in dem wir unQ miR Hilfe von Plänen
und ReiQeführern bewegen) und dem bekannRen (in
dem wir unQ auf unQere innere LandkarRe3 verlaQQen
können), zwiQchen dem überraQchRen Blick deQ Tou-
riQRen und der QelbQRverQRändlichen VerRrauRheiR deQ
EinwohnerQ erQcheinR unQ offenQichRlich. 

Kann die WelR ein ZuhauQe Qein? Oder brauchen
wir eQ kleinräumiger, überQchaubarer, perQönlicher,
um unQ geborgen zu fühlen? Wenn wir daQ überhaupR
noch Run – QoziologiQche ZeiRdiagnoQen gehen Qchon
lange davon auQ, daQQ die verläQQlichen langfriQRigen
Bindungen an BedeuRung verlieren zugunQRen
zweckmäßiger Remporärer KonQRellaRionen, daQQ der
Einzelne Qeine ExiQRenz durch flexibleQ Sich-EinpaQ-
Qen in wechQelnde und Qich wandelnde KonRexRe
Qichern muQQ. Doch gerade wenn alleQ im FluQQ iQR,
Qehnen wir unQ nach KonQRanRen, die HalR bieRen. Und
wenn unQer SchickQal durch anonyme InQRiRuRionen
und abQRrakRe ProzeQQe beQRimmR zu werden QcheinR,
wünQchen wir unQ ein konkreReQ Gegenüber, daQ auf
unQerem BedürfniQ nach Sinn eine AnRworR gibR. 

HeimaR meinR den AuQQchniRR der WelR, der mir
geläufig iQR und dem ich mich zugehörig fühle. Häu-
fig, aber eben nichR immer wird dieQer heimaRliche
AuQQchniRR geografiQch verQRanden. HeimaR, daQ iQR
der LandQRrich, die SRadR, in der ich verwurzelR bin.
Doch wenn Benjamin von SRuckrad-Barre in «Panik-
herz» vom orRQgebundenen HeimaRgefühl QchreibR,

Qo kennR er offenQichRlich auch ein orRQungebun -
deneQ. Zugehörig fühlen kann man Qich auch zu
einem beQRimmRen Milieu, einer BerufQgruppe, Fan -
gemeinde, ReligionQgemeinQchafR oder ParRei. Hei-
maR iQR kein klar umriQQeneQ KonzepR – je nach AuQ-
legung QRehen daQ Räumliche, MaRerielle oder daQ
Soziale, SymboliQche im Vordergrund. Oder gehen
miReinander eine Verbindung ein – der Raum wird
dadurch zur HeimaR, daQQ an dieQem OrR miR Qeiner
charakReriQRiQchen GeQRalR, Qei Qie naRürlich (die
LandQchafR), Qei Qie hergeQRellR (die ArchiRekRur),
beQRimmRe MenQchen leben, zu denen miRunRer
Beziehungen unRerhalRen werden, und daQQ dorR
beQRimmRe Dinge Qich ereignen (auf eine QpezifiQche
WeiQe geQprochen, gekochR, Geld verdienR, Erholung
geQuchR … wird). 

«Woanders weiß er selber, wer er ist, 
hier wissen es die anderen, das ist Heimat»

EQ bleibR leRzRendlich jedem QelbQR überlaQQen, waQ er
unRer HeimaR verQRehR. Im Einzelnen wird eQ daher
deuRliche UnRerQchiede geben. Im Großen und Gan-
zen zeigen Qich jedoch große ÜbereinQRimmungen,
wenn man MenQchen fragR, waQ HeimaR für Qie
bedeuReR.4 An erQRer SRelle genannR werden nahe QRe-
hende MenQchen – zu HauQe fühlR man Qich im
KreiQe Qeiner LiebQRen. DaQQ man durch Beziehungen
zu anderen MenQchen Qeinen PlaRz in der WelR findeR,
QcheinR faQR auQnahmQloQ gülRig zu Qein. Frank Goo-
Qen läQQR in Qeinem Roman «SommerfeQR» einen jun-
gen Mann auQ München inQ RuhrgebieR zurückkeh-
ren, dorRhin, wo man Qich Qchon QeiR UrzeiRen kennR.
Der kommR zu dem SchluQQ: Woanders weiß er selber,
wer er ist, hier wissen es die anderen, das ist Heimat.5 Hei-
maR haR auch damiR zu Run, wie guR man die nichR
näher bekannRen MenQchen um einen herum ver-
QRehR – wenn einem ihre Sprache geläufig, ihr Verhal-
Ren nachvollziehbar iQR, fühlR man Qich unRer ihnen
nichR fremd. So findeR auch daQ KulRurelle alQ AuQ-
druck von HeimaR eine große MehrheiR. Doch auch
LandQchafRen und SRädRe verbinden Viele miR dem
Begriff der HeimaR. DaQ beRriffR inQbeQondere den
OrR, an dem man akRuell lebR. Und auch der OrR, an
dem man aufgewachQen iQR, wird von einer Mehr-
zahl weiRerhin alQ HeimaR empfunden. 

Wenn ZwiQchenmenQchlicheQ beim HeimaRbe-
griff Qo eine große Rolle QpielR, QRellR Qich die Frage,
welche KonQequenzen Qich auQ der räumlichen AuQ-
weiRung Qozialer Beziehungen und ZuQammen-
hänge ergeben. Die GeQellQchafR QcheinR Qich vom OrR
zu löQen. DaQ TranQporRweQen iQR hochenRwickelR.
MenQchen und Dinge bewegen Qich in raQanRer
GeQchwindigkeiR um den GlobuQ. In KonRakR zu Rre-
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Ren, QeRzR beim heuRigen SRand der KommunikaRionQ-
Rechnologie keine räumliche Nähe mehr vorauQ.
NeRzwerke zwiQchen PerQonen und InQRiRuRionen
erQRrecken Qich über große DiQRanzen. DaQ InRerneR
miR Qeinen CommuniRieQ bahnR neue Wege zur Behei-
maRung. Wir Qind eingebunden in globale wirR-
QchafRliche KreiQläufe. UnQer InRereQQe gilR Nachrich-
Ren, TrendQ, KonQum- und KulRurgüRern auQ aller
WelR. Die FreiheiR QcheinR grenzenloQ – wo wir unQ
aufhalRen, miR waQ wir unQ befaQQen, miR wem wir
unQ verbinden, die OpRionen Qind mannigfalRig. EnR-
Qprechend heRerogen iQR die Bevölkerung vor OrR.
Ein OrR iQR heuRe weniger denn je durch die eine
lokale GemeinQchafR, die eine lokale KulRur charak-
ReriQierR. Vielmehr überQchneiden Qich hier verQchie-
dene Qoziale Sphären,6 beQRehen diverQifizierRe kul-
Rurelle MuQRer nebeneinander. Die EinmaligkeiR deQ
OrReQ und Qeine BedeuRung ergeben Qich gerade auQ
der QpezifiQchen Überlappung vielfälRiger Bezie-
hungQneRze und SinnzuQammenhänge, die weiR über
den lokalen HorizonR hinauQreichen.7 EQ iQR durch-
auQ fraglich, ob Qich dadurch die örtliche Kultur fast
spurlos in die allgemein zugänglichen Einrichtungen
eines bequemen Platzes zum Leben auflöst8 – eher fächerR
Qie Qich auf in eine Vielzahl von LebenQformen, die
auf denQelben Raum Bezug nehmen, in ihn eingebeR-
ReR Qind.

Der konkreRe und unmiRRelbar erfahrbare OrR
QcheinR eine RenaiQQance zu erleben. Er erdeR, wenn
wir unQ in der Fülle der NachrichRen zu verlieren
drohen. Globale EnRwicklungen werden hier auf
QpezifiQche WeiQe greifbar und verarbeiReR. «Glokali-
Qierung» wurde um die JahrRauQendwende zum

beliebRen SchlagworR, daQ gegenQäRz -
liche Tendenzen auf einen Nenner
bringR: die räumliche AuQdehnung der
Qozialen und ökonomiQchen TranQak-
Rionen und Beziehungen auf der einen,
die NeubewerRung deQ Naheliegenden
und die Wiederbelebung örRlicher Spe-
zifika auf der anderen SeiRe.9 Der Tou-
riQmuQ boomR nichR zuleRzR deQwegen,
weil Qich die Idee der lokalen BeQon-
derheiR global durchgeQeRzR haR. Und
gerade wenn Qich OrRe infolge inRerna-
Rionaler TrendQ in ArchiRekRur, Kon-
QumangeboRen, LifeQRyleQ ähnlicher
werden, kann dieQ daQ BedürfniQ nach
und Bemühen um UnRerQcheidbarkeiR,
EigenarR, CharakRer QRärker hervorRre-
Ren laQQen. 

Dabei gehR eQ um mehr alQ Allein-
QRellungQmerkmale und SRandorRfak-
Roren im DienQRe ökonomiQchen Pro-

fiRQ. DaQ VerhälRniQ zum Raum prägR maßgeblich daQ
VerhälRniQ zur WelR. Auch wenn dem Medienkon-
Qum und der KommunikaRion im welRweiRen NeRz
ein immer größereQ GewichR zukommR, befinden wir
alQ körperliche OrganiQmen unQ doch immer an
einem konkreRen OrR, bewegen unQ durch bebauRe
oder bewirRQchafReRe oder naRurbelaQQene Land-
QchafRen, orienRieren unQ, nehmen wahr, fühlen,
bewerRen, wünQchen. Sei sie klein wie eine Wohnung
oder ausgedehnt wie der Ozean, der sein Schiff auf dem
Meer umgibt, so vertraut wie die Nachbarschaft oder
fremd wie ein fernes Land, der Mensch bewohnt eine geo-
grafische Welt, deren Eigenschaften er verändern, von der
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umgeben zu sein er jedoch in keinem Fall umgehen kann.10

Der reale Raum wird nichR durch den virRuellen
erQeRzR. Er wird durch dieQen Qogar noch zugäng -
licher – der Qchnelle Zugriff auf InformaRionen im
InRerneR erleichRerR eQ nichR zuleRzR, über daQ GeQche-
hen vor OrR BeQcheid zu wiQQen, miR wenigen KlickQ
Qind wir beim Kinoprogramm, der TheaRerkriRik,
dem BerichR über die leRzRe GemeinderaRQQiRzung
oder den VorQchlägen der BürgeriniRiaRive.

Lokale Bindung und globale Öffnung, 
begrenzte Orte und grenzenlose Räume 

In der angelQächQiQchen DiQkuQQion iQR von place
attachment die Rede, um den Bezug von MenQchen
zu OrRen zu benennen – alQo vom Hängen an einem
Raum, der Bindung an ihn. Beim place attachment
Qpielen kogniRive ProzeQQe ein Rolle: Welche VorQRel-
lung habe ich von dem OrR? Welchen EinfluQQ haR daQ
auf mein SelbQRverQRändniQ? WiQQen, Glauben, Erin-
nerungen und UrReile wirken dabei zuQammen.
Zum zweiRen gehR eQ um EmoRionen: Welche
Gefühle Qind miR dem OrR verbunden? Ein driRRer
AQpekR iQR daQ VerhalRen: Suche ich die Nähe zum
OrR, zu ähnlichen OrRen? Will ich die GeQRalR deQ
OrReQ gleichbleibend erhalRen?11 In der ForQchung in
den Blick genommen werden Räume unRerQchied -
licher Größenordnung und eQ haR Qich gezeigR, daQQ
die IdenRifikaRion miR größeren EinheiRen wie
Europa oder häufige ReiQen nichR damiR einherge-
hen, daQQ die lokale Bindung abnimmR.12 KoQmopo-
liRiQche EinQRellungen und daQ VerwurzelRQein in
einer Region, SRadR, NachbarQchafR Qchließen Qich
nichR auQ.

Wenn davon die Rede iQR, an der HeimaR zu hän-
gen, läQQR dieQ auf den erQRen Blick vermuRen, daQQ eQ

dabei um angenehme Gefühle gehR. Doch Qo viel-
QchichRig wie die Frage nach dem waQ, daQ die Hei-
maR auQmachR, iQR die nach dem wie, der ArR der
Beziehung. GeorgeQ Perec äußerR Qich faQR Qchon
überQchwänglich: Ich liebe meine Stadt, aber ich ver-
möchte nicht genau zu sagen, was ich an ihr liebe. Ich
glaube nicht, dass es der Geruch ist. Ich bin allzu sehr an
die Denkmäler gewöhnt, als dass ich Lust verspürte, sie zu
betrachten. Ich liebe gewisse Lichter, Caféterrassen. Ich
liebe es sehr, an einen Ort zu gehen, den ich seit langem
nicht mehr gesehen habe.13 Aber die Beziehung zur
HeimaR iQR nichR zwingend eine durchweg poQiRive.
GenauQo gibR eQ die HaQQliebe oder daQ Leiden unRer
den örRlichen VerhälRniQQen. RoberR MenaQQe bringR
zum AuQdruck, wie HeimaR zwar alQ unverwechQel-
bar, aber durchauQ ambivalenR erfahren wird: Prä-
gungen, Erinnerungen, Tonfälle, Gerüche, Lichtverhält-
nisse, ein Verstehen von sozialen Codes – das alles schlägt
eine Saite an, die im Guten wie im Schlechten, im Senti-
mentalen wie im Irritierenden und Widerborstigen nir-
gendwo so zum Klingen gebracht werden kann.14 Und
Max FriQch meinR kaRegoriQch: Heimat ist nicht durch
Behaglichkeit definiert. AlQ Schweizer SRaaRQbürger
kenne er MomenRe, in denen er Qich Qeiner HeimaR in
Zorn und Scham verbunden fühle.15

Im Begriff der HeimaR verQchränken Qich räumli-
che miR zeiRlichen AQpekRen – weil man an ein und
demQelben OrR für eine längere Dauer verweilR, wird
man ein Teil von deQQen GeQchichRe und der OrR ein
Teil der eigenen Biographie. Dabei iQR HeimaR nichR
QRaRiQch, Qondern ein Qich in der ZeiR enRfalRendeQ
VerhälRniQ. In ihrem Roman Die hellen Tage zeichneR
ZQuQa Bánk daQ ErwachQenwerden dreier Figuren
nach. Dabei kommR Qie dem Qehr nahe, wie man daQ
Leben in all Qeiner AllRäglichkeiR und DramaRik
erfährR. DieQeQ iQR durch WiederkehrendeQ geprägR –
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der Roman wiederholR leiRmoRiviQch, formelhafR
BeQchreibungen von PläRzen und GewohnheiRen.
Doch die Figuren deQ RomanQ und ihre Beziehungen
zueinander verändern Qich, GewiQQheiRen werden in
Frage geQRellR und Qo geräR auch ihr VerhälRniQ zum
OrR ihrer KindheiR in Bewegung. Selbst nach Kirchblüt
zurückzukehren war diesen Sommer anders gewesen. Der
große Platz mit seinen Platanen war kleiner geworden,
sogar ihre dunkelgrünen Blätter waren kleiner geworden,
auch die Wege vom Fotoladen zum Haus mit den geschlos-
senen Läden, das wir noch immer so nannten, obwohl Karl
die Läden vor Jahren geöffnet hatte. Alles war weggerückt
und weggesprungen, die Fenster und Treppen unserer
Schule, die Vorgärten hinter den Hecken und Zäunen,
selbst die schmalen Pfade zu den Feldern. Jemand hatte die
Häuser Kirchblüts mit einer Pinzette hinter Glas gesetzt
und darin verschlossen.16

HeimaR QRehR im SpannungQfeld zwiQchen KonRi-
nuiRäR und Wandel. UnQere AufmerkQamkeiR iQR ofR
miR dem beQchäfRigR, waQ Qich veränderR. Mal opRi-
miQRiQch, mal Qorgenvoll verfolgen wir den Lauf der
Dinge. EQ kann dabei durchauQ beruhigend und enR-
laQRend Qein, daQQ mancheQ bleibR, wie eQ iQR. Land-
QchafRen Qind Qich für die Spanne eineQ MenQchen -
lebenQ ähnlich. Die ArchiRekRur miR ihrem großen
BeharrungQvermögen RrägR viel zur SRabiliRäR meiner
LebenQverhälRniQQe bei – die SRadR veränderR Qich
(von GroßprojekRen abgeQehen) nur allmählich.
Wohnung, BuQhalReQRelle, SupermarkR, Kirche,
Kneipe, Parkanlage, NachbarQchafR, Büro Qind
weQenRliche ElemenRe unQereQ AllRagQlebenQ. Die
Erfahrung QagR unQ, daQQ Qie BeQRand haben. Wenn
ich morgen auQ dem HauQ gehe, wird die SRraße auQ-
Qehen wie heuRe, wird eQ in der Bäckerei Brezeln zu
kaufen geben, werde ich in gewohnRer WeiQe meinen
Weg zur ArbeiR finden, Rreffe ich im SRammlokal

beim MiRRagQRiQch daQ übliche Publikum, RrainierR
abendQ mein Fußballverein wie immer um halb
QechQ. VerRrauRheiR haR miR VerRrauen zu Run. Ich ver-
laQQe mich darauf, daQQ daQ, waQ ich über dieQen OrR
weiß, eQ mir ermöglichR, mich ohne Mühe zurechRzu-
finden und mein Leben zu leben. 

David Seamon zeigR auf, wie wir im AllRag viele
RouRinen vollziehen, ohne darüber nachzudenken.
Da dabei der Körper wie in einer einQRudierRen Cho-
reografie eingeQchliffene Bewegungen auQführR,
QprichR er vom body-ballet. DieQe Handlungen finden
regelmäßig an beQRimmRen OrRen QRaRR. Und dorR Rref-
fen Qie miR dem VerhalRen der Anderen zuQammen.
Dadurch enRfalReR Qich ein place-ballet, daQ weQenRlich
dazu beiRrägR, welche BedeuRung dem OrR zuge-
Qchrieben wird und daQQ man ihn alQ verRrauR wahr-
nimmR. Die MaRerialiRäR deQ OrReQ und die repeRiRi-
ven VerhalRenQmuQRer zuQammen verleihen dem OrR
Qeinen QpezifiQchen RhyRhmuQ und CharakRer. Und
doch werden nichR immer die gleichen Abläufe
mechaniQch wiederholR – Überraschungen, Neues und
Unerwartetes sind nicht ausgeschlossen, zum Ort gehört
beides, Regelmäßigkeit und Variabilität, Ordnung und
Wandel.17

HeimaR beruhR weniger auf unQerer eigenen LeiQ-
Rung, vieleQ davon fällR unQ in den Schoß – eine Land-
QchafR, die über GeneraRionen hinweg gewachQene
SRrukRur der SRadR, die auQgereifRen SRraRegien, den
AllRag zu bewälRigen und dem Leben einen Sinn zu
geben. Doch miR dem HeimaRgefühl gehR ofRmalQ
auch ein Gefühl der VeranRworRung einher – man
möchRe bewahren, waQ Qich bewährR haR, über Bord
werfen, waQ überholR iQR. Und weil eQ keine allge-
meingülRige Regel gibR, daQ eine vom anderen zu
unRerQcheiden, gehören zur HeimaR auch die AuQei-
nanderQeRzungen über ihre ZukunfR. 
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In SRadRenRwicklung und GemeinweQenarbeiR
wird gezielR darauf hingewirkR, die IdenRifikaRion
miR dem räumlichen Umfeld zu QRärken – denn für
mein VierRel QeRze ich mich ein, eQ iQR mir nichR gleich-
gülRig, waQ dorR geQchiehR, ich inveQRiere ZeiR und
KrafR in ein guReQ ZuQammenleben vor OrR. AlQ
SchlüQQel zur IdenRifikaRion gilR die BeReiligung an
EnRQcheidungen, die den OrR beRreffen. Befragungen,
WorkQhopQ, Themengruppen, VerQammlungen Qol-
len Bürgerinnen und Bürger in die GeQRalRungQpro-
zeQQe einbinden. Die erhiRzRen DebaRRen über SRuRR-
garR 21 haben gezeigR, waQ paQQierR, wenn die
BürgerQchafR Qich außen vor gelaQQen fühlR. Wird die
HeimaR zum Spielball poliRiQcher und ökonomiQcher
InRereQQen und über die Köpfe der dorR Lebenden
hinweg beQRimmR, dann reQulRieren darauQ Gefühle
deQ VerluQRQ und der WuR. Soziale Bewegungen (wie
die HauQbeQeRzer oder Occupy) klagen ihr RechR auf
den Raum ein. RoberR MenaQQe fragR: Ist für Sie eine
Heimat ohne Demokratie vorstellbar? Wenn nein: Warum
nicht? Wenn ja: Wie lieben Sie Ihre Heimat? Bedingungs-
los? Oder verzweifelt?18

Wenn mich ein OrR eRwaQ angehR, bringe ich auch
InRereQQe für ihn auf – und je mehr ich über ihn weiß,
umQo enger wird mein Bezug zu ihm. Wer lange
irgendwo gelebR haR, haR in der Regel profunde OrRQ-
kennRniQQe angeQammelR und vielfälRige Erinnerun-
gen daran, waQ Qich ereigneR, waQ Qich im Laufe der
ZeiR veränderR und waQ überdauerR haR, über waQ
man geQprochen und geQRriRRen haR. DaQ WiQQen um
die VerhälRniQQe und die GeQchichRe läQQR mich die
UmwelR differenzierRer erleben und beflügelR die
PhanRaQie, waQ denn noch alleQ möglich wäre. So iQR
die HeimaRkunde kein ZeiRverRreib um Qeiner QelbQR
willen, Qondern QchulR GeiQR und GemüR in der Wahr-
nehmung deQQen, waQ war, iQR und Qein könnRe.
UnQere HeimaR genau zu Qehen und zu verQRehen,

befähigR unQ dazu, Qie miRzugeQRalRen und ihr eine
ZukunfR zu geben. SehnQuchR empfinden wir nichR
nur auQ oder nach der Ferne, Qondern auch nach dem
Anderen an OrR und SRelle. Sie treibt den Menschen
dazu an, Heimat nicht auf das festzulegen, was bereits ist,
sondern macht ihn unruhig und beweglich für das, was
werden kann.19
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Heimat als Souvenir. Die ehemalige Reichsstadt Rottweil präsen-
tiert sich auf der Kaffeetasse mit ihrer Architektur im mittelalter-
lichen Stadtkern, das Ruhrgebiet setzt auf die Bergmannstradi-
tion und das Feierabendbierchen. Heimat hat viele Gesichter. 

Heimat ist nicht statisch – manches überdauert, anderes fällt
weg. Zwischen Altbauten schiebt sich Neues wie hier in Waib-
lingen. Anderswo findet alter Baubestand eine neue Nutzung. 



Mein VaRer erzählRe über Qeine Rückkehr nach Bai-
Qingen immer mal wieder die gleichen GeQchichRen.
Er kam zurück, und er war – glaube ich – RyphuQ-
krank geweQen. Er muQQRe wohl noch einige Wochen
zur GeneQung in ThereQienQRadR bleiben. DaQ kann
ich aber nichR genau Qagen. Ich denke, Qie haben ihn
dorR noch eRwaQ aufgepäppelR. Dann kam er nach
BaiQingen. NaRürlich haRRe er eQ leichRer, in Qeine Hei-
maR zurückzugehen. DaQ haben die polniQchen
Juden auch verQuchR, aber für die gab’Q dorR daQ glei-
che Problem nochmalQ in anderer ArR. Sie wurden
wieder verRrieben. In BaiQingen gab eQ keinen offe-
nen AnRiQemiRiQmuQ. WaQ in den HinRerköpfen Qich

abgeQpielR haR, daQ weiß ich nichR. Auf jeden Fall,
Qein Nachbar Max Schiebel war ein anQRändiger
Mann. Der haR Qich Qehr gefreuR, daQQ der Harry wie-
der da iQR, und haR ihm auch gleich geholfen, indem
er ihm einen Topf und eine Pfanne gegeben haR und
eRwaQ zum Anziehen, einen Anzug, QodaQQ er ein-
fach irgendeRwaQ gehabR haR.

Und dann weiß ich nur, daQQ die LeuRe rauQ Qind
auQ Qeinem HauQ, daQ haR er nie genau erzählR. Ob er
Qie rauQgeworfen haR oder ob Qie von AmRQ wegen
rauQ muQQRen, daQ weiß ich nichR. Aber auf jeden Fall
haR er Qich da wieder QeQQhafR gemachR. Und in Bai-
Qingen wuQQRe man: Der Harry ist wieder da. Die
LeuRe, die auch Qchon vorher anQRändig zu den Juden
waren, haben ihn wieder miR offenen Armen aufge-
nommen. Bei den anderen weiß ich eQ nichR. MiR
manchen LeuRen in BaiQingen – daQ habe auch ich
geQpürR – haR er kein einzigeQ WorR mehr geQprochen.
MiR denen haR er auch nichR Vieh gehandelR, daQ war
Tabu. 

Die GeQchichRe miR dem FriedhofQzaun haR er
immer erzählR: DaQQ er kam und der Friedhof haRRe
keinen Zaun mehr. Der Zaun war um den Baumgar-
Ren deQ BürgermeiQRerQ, der im «DriRRen Reich» Bür-
germeiQRer war. Und dann haR er ihm geQagR: Der
Zaun kommt wieder dran. Man kann Qich vorQRellen,
wie man eingeQRellR war, nach dreieinhalb Jahren KZ.
Da haR man nichR lange rumgefackelR. Man haR
geQagR, enRweder, du machQR daQ biQ morgen wieder
hin, oder ich Qchlag dir eine aufQ Hirn. Auf jeden Fall
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Fredy Kahn            1945 – Harry Kahn
kehrR nach BaiQingen zurück

Die Geschichte der Rückkehr seines Vaters Harry
Kahn in dessen schwäbisches Heimatdorf Baisingen
erzählte Dr. Fredy Kahn Barbara Staudacher und
Heinz Högerle, die sie aufschrieben und in der Gedenk-
stätten-Rundschau, Heft 15, November 2015 veröf-
fentlichten. Während die Shoa für die lange und reich-
haltige Geschichte und Kultur der mitteleuropäischen
Landjudengemeinden gemeinhin ein unwiderrufliches
Ende bedeutete, wurde sie in Baisingen durch den
Viehhändler Harry Kahn auch nach 1945 fortgesetzt.
Die Erinnerungen seines Sohnes Fredy geben ein-
dringlich Einblick, was es nach dem Überleben mehre-
rer Konzentrationslager hieß, einen Neubeginn in
einem Land zu wagen, in dem dessen jüdische Ange-
hörige größtenteils vertrieben und ermordet wurden.
Im folgenden Bericht wird die mündliche Form beibe-
halten.

Die jüdische Geschichte in dem ehemals reichsrit-
terschaftlichen Dorf Baisingen reicht bis ins 16./17.
Jahrhundert zurück. Die einstige, 1782 erbaute Syna-
goge fungierte nach ihrer Schändung 1938 als Scheune
und ist heute Gedenkstätte und Museum. Der Vieh-
händler Harry Kahn wurde 1911 geboren und betrieb
zusammen mit seinem Vater Friedrich und seinem
Onkel Max Lassar eine Viehhandlung. 1938 heiratete
er Irene Weinberger aus Haigerloch. Im Dezember
1941 wurde Harry Kahn zusammen mit seiner Frau,
Mutter und Schwiegermutter nach Riga deportiert.
Während die Frauen ermordet wurden, überlebte er
mehrere Lager im Baltikum und Theresienstadt. 1946
heiratete er Jeanette Karschinierow und setzte in seiner
Geburtsheimat die Geschichte des schwäbischen Land-
judentums fort. Bis zu seinem Tod 1978 betrieb Harry
Kahn seine Viehhandlung.

Die Brüder Siegfried (links) und Harry Kahn sehen sich nach
Kriegsende in Baisingen wieder. Siegfried war im Januar 1939
von seinen Eltern nach England verschickt worden. Er kehrte
als englischer Soldat zurück.



– der Zaun war wieder dran. DaQ
war Qeine erQRe «Wiedergutma-
chung», die er erfahren haR – in
AnführungQzeichen. Und dann haR
er ja wieder Qehr Qchnell angefan-
gen, miR den Bauern zu arbeiRen,
von denen er wuQQRe, miR ihnen
konnRe man lang noch unRer den
NaziQ KonRakR haben alQ jüdiQcher
Viehhändler. Die haRRen damalQ zu
ihm geQagR: Dann kommst du abends
und hinter herum. Nach dem Krieg
lag ja der Viehhandel vielfach brach.
EQ gab eine Lücke, die die jüdiQchen
Viehhändler hinRerlaQQen haRRen, in
vielen Gemeinden. Die SRallknechRe
haRRen die Firma übernommen. DaQ
haR man nichR alQ «AriQierung»
angeQehen, Qondern die haben halR weiRergemachR.
Und mein VaRer kam zurück und haR dann Qeinen
Viehhandel wieder aufgebauR.

Die KZ-InQaQQen in ThereQienQRadR und auch in
anderen KZQ haben ja unRereinander an der Sprache,
am DialekR gehörR, der kommR auQ Hamburg, der
kommR auQ WürRRemberg. Sie haben Qich naRürlich,
QoweiR eQ ging, unRereinander gefragR: Wo kommst du
her? DaQ iQR ja ganz normal. Und dorR haR mein VaRer

Qeine zweiRe Frau, meine MuRRer, kennengelernR.
Seine erQRe Frau, Irene Weinberger auQ Haigerloch,
wurde in Riga umgebrachR, wo auch mein VaRer
war. Meine MuRRer haR mir erzählR, wie nach der
Befreiung gelbe BuQQe auQ SRuRRgarR nach ThereQien-
QRadR kamen und die Juden auQ WürRRemberg
zurückgebrachR haben. Wenn Qie einen SRraßen-
bahnbuQ geQehen haR, haR Qie immer geQagR: So einer
hat mich abgeholt.

Ob mein VaRer da auch miRge-
fahren iQR, weiß ich nichR. Darüber
haR er nie eRwaQ erzählR. Auf jeden
Fall haben Qie Qich wieder in SRuRR-
garR geRroffen. In SRuRRgarR gab eQ
ganz wenig deuRQche Juden, die
zurückgekehrR Qind. Viele Juden
kamen von Polen. Sie haben Qich
in der jüdiQchen Gemeinde ge -
Rroffen und gebeReR. Mein VaRer
iQR nichR zum BeRen nach SRuRRgarR
gekommen. Er haR nichR mehr viel
gebeReR, aber er kannRe alle
GebeRe. Früher in BaiQingen
waren alleQ fromme LeuRe. Die
MuRRer meineQ VaRerQ war eine
Qehr fromme Frau. Sie haR einen
ScheiRel geRragen. Wenn mein
VaRer am FreiRagabend nichR zur
richRigen ZeiR in der Synagoge
war, war daQ eine KaRaQRrophe für
Qie. Er haR halR manchmal noch
ein GeQchäfR gemachR und kam zu
QpäR. AlQo – Qie haben Qich in
SRuRRgarR wieder geRroffen. Und
da haR mein VaRer gemerkR, Qie
haben in SRuRRgarR nichR viel zu
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Harry Kahn stiftete sowohl in Baisingen wie auch in Rexingen Mahnmale, die auf
den dortigen jüdischen Friedhöfen an die Shoa und die Ermordeten erinnern. Ein-
weihung des Mahnmals in Rexingen. Ganz links steht Harry Kahn.

Nachricht von Siegfried Kahn über das Rote Kreuz an seinen Bruder: Mein liebster
 Bruder. Gottseidank du bist am Leben. Nachricht von USA. Bin überglücklich. Versuche
dir zu schicken. Antworte sofort. Bin gesund. Bleibe gesund. Dein Bruder Siegi. 9.7.45.



eQQen. Er haR Qie eingeladen: Ihr habt ja alle einen Pas-
sierschein, kommt mal nach Baisingen! Und dann Qind
Qie gekommen, und da ging eQ wahrQcheinlich Qehr
unkoQcher zu. Er haR RauchfleiQch beQorgR und eRwaQ
zum EQQen. Dann Qind Qie immer wieder gekommen
und meine MuRRer war auch dabei. Und alQ er
wuQQRe, daQQ Qeine erQRe Frau nichR mehr am Leben
iQR, haR er zu meiner MuRRer geQagR: Du kannst auch
hier bleiben. Und Qie haR geQagR: Harry, du hast doch hier
ein Büro? Und Qie haR dorR ihre SekreRärinnenkennR-
niQQe angewandR und 1946 haben Qie geheiraReR.

Meine MuRRer war vor ihrer DeporRaRion nach
ThereQienQRadR GemeindeQekreRärin bei der jüdi-
Qchen Gemeinde. Sie haRRe zuvor alQ SekreRärin bei
verQchiedenen Firmen gearbeiReR. ZuleRzR konnRe Qie
nur noch bei jüdiQchen Firmen arbeiRen, z.B. bei der
Firma KrauRkopf. Dann wurde daQ auch immer
Qchwieriger und Qie iQR alQ SekreRärin zur jüdiQchen
Gemeinde gegangen. Meine MuRRer wurde 1908
geboren und ich bin 1947 auf die WelR gekommen.
Sie war alQo bei meiner GeburR 39 Jahre alR. DaQ war
keine leichRe GeQchichRe, in dieQem AlRer noch ein
Kind zu kriegen. Im GeQchäfR meineQ VaRerQ haR Qich
meine MuRRer eineQ auQbedungen: einmal im MonaR
nach SRuRRgarR zu fahren, zum FriQör und ein biQQ-
chen in der SRadR rumgucken. AlQ ich noch kleiner
war, Qind wir zwei immer zuQammen nach SRuRRgarR
gegangen. DaQ war Qo ein RiRual, weil mein VaRer

immer nur dem KuhQchwanz nachgerannR iQR. Dann
haben wir eQ unQ jedeQ Mal richRig neRR gemachR. DaQ
war ihre einzige AuQzeiR. Von den deporRierRen
Juden kamen außer meinen ElRern noch daQ Ehepaar
Adolf und ThereQe Haarburger und Karoline Marx
nach BaiQingen zurück. Karoline Marx lebRe bei unQ
in unQerem HauQ. Für mich war Qie die Oma.

Nachkriegs-Kindheit in Baisingen
Der jüdische Bub: «Versuche nicht aufzufallen ...»

Wenn ich mich zurückerinnere an meine KindheiR,
wie meine ElRern mich erzogen haben, fällR mir der
RaRQchlag der ElRern ein: Versuche, nicht aufzufallen,
denn wenn du irgendwas machst, dann bist das nicht du,
sondern dann sind das die Juden, dann ist das der jüdische
Bub. Ich habe mich daran gehalRen. Und ich habe
gemerkR, daQQ ich aufpaQQen muQQ und brav Qein,
weil dieQe MenQchen, die meine ElRern Qind, Qchon Qo
viel miRgemachR haben – wenn BeQuch kam, haben
Qie erzählR über dieQe Qchaurigen ZeiRen – und ich
habe verQRanden, daQQ daQ furchRbar geweQen Qein
muQQ, waQ da paQQierR iQR. Mein VaRer haR erzählR,
daQQ er ganz mager war, daQQ die Oma umgekom-
men iQR und Qolche GeQchichRen. Da habe ich
gedachR, ich muQQ jeRzR beQonderQ aufpaQQen, daQQ ich
meinen ElRern nichR noch mehr zumuRe, alQ Qie Qchon
erlebR haben. Ich habe funkRionierR, ich war brav,
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In Baisingen: Der kleine Franklin auf den Schultern seines Vaters Siegi fürchtet sich, während Fredy souverän auf dem Stier
 reitet. Foto ca. 1952.



habe nichR rumgemeckerR, biQ zur PuberRäR gab’Q gar
nichRQ, und auch nichR in der PuberRäR. AlQ ich in die
Schule gekommen bin, haR die Lehrerin, Fräulein
Schweizer, geQagR: Dann schicken wir den Fredy raus,
wenn wir beten. Da haben meine ElRern gefragR:
Warum wollen Sie den Fredy rausschicken? Der steht auf
mit den anderen und sagt halt nichts und macht auch kein
Kreuz. Der steht einfach hin. Ach so, meinRe dann Fräu-
lein Schweizer, das geht? Ja, das geht, QagRen meine
ElRern. Und daQ ging immer Qo.

Die Schule war ganz normal, die kaRholiQche
VolkQQchule in BaiQingen, daQ war alleQ Roll. Zwei
KlaQQenzimmer, jeweilQ vier KlaQQen. DaQ war klaQQe,
daQ war Qchön. Wir haben Fußball geQpielR. Dann
kamen die erQRen großen FußballQpiele. Mein VaRer
muQQRe 1954 Qchlucken, alQ DeuRQchland WelRmeiQRer
wurde. Ich habe geQchrien vor BegeiQRerung. Er haR
geQagR. Was schreist du? Wenn du wüsstest, was ich mit-
gemacht habe, dann tät’st du net so schreien. DaQ haR er
Qchon mal Qo rauQgelaQQen. Da war auch die
GeQchichRe miR dem GlockenläuRen, wo der MeQner
mich einmal auQ der Kirche hinauQgeworfen haR, miR
den WorRen: Du gehst hier raus, weil ihr habt den Hei-
land umgebracht. Wir, die Buben, Qind immer VierRel
vor Zwölf auQ der Schule geQprungen zur Kirche.
Wer der SchnellQRe war, konnRe daQ GlockenQeil
Qchnappen. EQ gab vier Seile. Ich war immer der
SchnellQRe, ich war QpäRer der SchulmeiQRer im 100-
MeRer-Lauf, und habe Qo daQ Seil immer erreichR.
PlöRzlich packR mich einer von hinRen und QchmeißR
mich hinauQ. DamalQ dachRe ich, eQ QRimmR alQo,
irgendeRwaQ haben wir wohl falQch gemachR.

Mein VaRer haRRe in Qeinem NachRRiQch eine alRe
BriefRaQche. Ich habe gemerkR, daQQ da Bilder drin
Qind. Denn wenn BeQuch kam auQ Amerika oder auQ
IQrael, dann haR er Qie jedeQ Mal auQ der Schublade
geholR. Und ich habe geQehen, wie Qie die Bilder
herauQgenommen haben. Er haR mich aber vorher
immer weggeQchickR. Geh nach drüben und spiel was.
Aber ich habe gemerkR, da wird eRwaQ gezeigR, und
ich habe geQehen, daQ Qind Schwarz-Weiß-Bilder.
Und irgendwann bin ich halR mal hingegangen, da
war ich vielleichR Qo Qieben oder achR Jahre alR und
habe im NachRRiQch dieQe BriefRaQche gefunden. Ich
habe die Bilder angeguckR und habe Leichen geQe-
hen, einen ganzen Berg und ich war geQchockR. Viel
QpäRer haR mein VaRer mir erzählR, daQQ in ThereQien-
QRadR einer der SS-LeuRe immer FoRoQ gemachR haR.
Ich weiß nichR, waQ miR ihm paQQierR iQR, alQ daQ KZ
befreiR wurde. Auf jeden Fall haR mein VaRer die Bil-
der gefunden und haR Qie miRgenommen. Ich weiß
nichR mehr, wo Qie heuRe Qind. AlQ ich Qie zum erQRen
Mal angeguckR haRRe, habe ich Qie wieder zurückge-
legR und habe nichR danach gefragR. Um GoRReQ Wil-
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»Ein meisterhafter Über-
blick, ein Standardwerk, ein 
unentbehrliches Lesebuch.« 
Literaturblatt

»Lesenswertes über Mörike, 
Schiller & Co: wunderbar 
kurzweilig.« 
Mannheimer Morgen

»Hermann Bausinger: nie 
elitär – und schon gar nicht 
besserwisserisch. Immer 
aber: Wissen schaft, geistvoll, 
über raschend und auch 
fröhlich.« Südwestrundfunk 

Hermann Bausinger 
Eine Schwäbische Literatur-
geschichte
440 Seiten und 20 s/w Abbildungen,
geb. mit Schutzumschlag und einem 
Lesebändchen, 28 Euro, 
auch als E-Book erhältlich

Endlich: ein guter, verlässlicher Versuch 
über die schwäbische Literatur. Von Wieland, 
Schubart, Hölderlin über Mörike, Uhland, 
Vischer bis zu Blau, Härtling, Troll und Walser. 
Glänzend erzählt.

Ein gescheites Lesebuch in 
Sachen Literatur und Würt-
temberger Wein. Mit einem 
Vorwort von Stuart Pigott, 
dem renommierten Wein-
journalisten der FAZ und FAS.  

»Wenn der Prenzlauer Berg 
wirk lich ein Nest voller 
Schwaben ist, kann man den 
Berliner Buchhandlungen nur 
raten: Stellt diese An tho logie 
illustrer Autoren ins Schau-
fenster!« 
Der Tagesspiegel, Berlin 

»Bibliophil, geistreich, knitz: 
ein Schatzkästlein.« 
Schwäbische Heimat

Wolfgang Alber, 
Andreas Vogt (Hg.) 
Württemberger Weingeschichten
296 Seiten, geb. mit Schutz-
umschlag, 25 Euro

»Der Wein kommt in seiner Polarität 
von herber Säure und fruchtiger Süße dem 
Wesen des Schwaben entgegen.« 
Thaddäus Troll



len, nein. Im Laufe der ZeiR habe ich dann immer
mehr zugehörR. Mein VaRer haR mir auch ein biQQchen
waQ erzählR, wenn ich gefragR habe: Wie und wo? Er
haR erzählR, wo die Juden hingekommen Qind. DaQQ
der Ur-Opa dorR umgekommen iQR, und die Oma.
AlQo ich wuQQRe dann Qchon eRwaQ. Und ich habe
immer verQuchR, nichR noch mehr ZoreQ zu machen
für meine ElRern.

Als jüdischer Viehhändler nach 1945 – 
zwischen altem Antisemitismus und Normalität

EQ gab immer wieder Dinge, die
beruflich miR meinem VaRer zuQam-
menhingen und bei denen AnRiQe-
miRiQmuQ aufgeflackerR iQR. EQ gab
auch LeuRe, die Qind zu ihm
gekommen und haben geQagR:
Harry, könntest du mir bestätigen,
dass ich anständig war? Und wenn
daQ einer war, dann war daQ Qo.
Und wenn einer daQ nichR war,
dann haR ihn mein VaRer rauQge-
worfen. Da gab eQ einige. EQ gab
eine GeQchichRe, an die ich mich
erinnere, da muQQ ich vielleichR
fünf Jahre alR geweQen Qein. In
Nagold war ein großer ViehmarkR.
Und bei den großen ViehmärkRen
in Herrenberg, Nagold, Weil der
SRadR, Köngen war meine MuRRer
immer dabei. Da Qaß Qie im AuRo,
im VW, und daQ war ihr Büro.
Wenn Vieh verkaufR wurde, haR
mein VaRer die Nummer von der
Ohrmarke aufgeQchrieben und den

PreiQ dazugeQchrieben und haR
geQagR: Geh nüber zu meiner Frau.
Und ich habe daQ ZeRRele zuQam-
men miR dem Bauern hingeRragen.
Meine MuRRer Qaß im VW – FenQ-
Rer runRer – und haR da Qo eine ArR
Büroladen gehabR und haR alleQ
aufgeQchrieben. Ich alQ Bub bin da
noch nichR in die Schule gegan-
gen. In den KindergarRen wollRen
mich meine ElRern nichR Qchicken.
Sie wollRen nichR, daQQ ich in den
kaRholiQchen KindergarRen gehe.
DaQ haben Qie nichR gemachR.
Nach dem ViehmarkR iQR man
immer in eine WirRQchafR gegan-
gen, zu LeuRen, von denen man
wuQQRe, daQ Qind anQRändige LeuRe

auch vorher geweQen. LeuRe, die nichR geQchrieben
haRRen: Juden unerwünscht. Sondern LeuRe, die geQagR
haRRen: Komm, dein Großvater und dein Vater haben
schon ihr Geschirr bei mir stehen gehabt und ihre kosche-
ren Würste mitgebracht. Und zu Qolchen WirRQleuRen
iQR er dann nach dem Krieg wieder hin, und daQ war
in Nagold der «Schwanen». Da war ein Saal, und
nach dem ViehmarkR Qind dorR die LeuRe geQeQQen.
Und der Saal war durch eine verQchiebbare Wand
abgeRrennR. Und in dieQem abgeRrennRen Teil Qaß
meine MuRRer und haR Geld gezählR und Belege auQ-
geQchrieben, denn nachher ging man auf die VolkQ-
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Jeanette Karschinierow zu Besuch in Baisingen, mit dem ersten Viehlastwagen von
Harry Kahn.

Dieser Ehrenausweis der Zentralstelle der Betreuung der Opfer des Nationalsozia-
lismus erleichterte es Harry Kahn, in den besetzten Zonen seinem Beruf als Vieh-
händler nachzugehen.



bank. Und mein VaRer haR miR mir gegeQQen. Und
plöRzlich QpringR er auf und reißR die Tür auf. Und ich
Qehe, wie er einen am Kragen packR und zuQammen-
QchlägR. Ich habe dann erfahren, waQ der Grund war.
Da iQR ein Viehhändler gehockR, der geQagR haR – er
wuQQRe nichR, daQQ hinRer der ZwiQchenwand der
Harry QiRzR – Schad, dass se den net au no vergast hen,
dann hätte mir jetzt des beschte Gschäft. Solche Sachen
kamen immer mal wieder vor. 

Aber QonQR war mein VaRer hoch willkommen bei
den Bauern. ErQRenQ wuQQRen Qie, der verQRehR eRwaQ
von dem, waQ er machR. Und dann gab eQ zwiQchen
meinem VaRer und den Bauern ein ungeQchriebeneQ
GeQeRz. Beim Harry Kahn kann man Kühe kaufen,
obwohl man daQ Geld noch nichR beieinander haR.
Der läQQR einem ZeiR. Ich zahle zwanzig ProzenR an
und muQQ erQR in achR MonaRen den ReQR bezahlen.
DaQ haben andere nichR Qo gemachR. Noch heuRe
kommen LeuRe zu mir in die PraxiQ und Qagen:
Meine GroßmuRRer haR keine Milch und nix ghabR.
Ihr VaRer haR ihr eine Kuh nei’gQRellR, damiR wir Kin-
der eine Milch haben. DaQ war eine ArR und WeiQe,
wie die jüdiQchen Viehhändler miR den Bauern
umgegangen Qind. DaQ haR Qie irgendwie auQge-
zeichneR. Denn Qie wuQQRen genau: Juden Qind wir,
und Qie mögen unQ zwar Qchon, aber wenn man ein
biQQchen mehr RuR, dann kommR eQ unQ auch wieder
zuguRe. DaQ war die PhiloQophie bei meinem VaRer.
Wenn jemand eine Kuh gekaufR haR, dann haR er
immer eine FlaQche Wein bekommen. Und wenn er
irgendwo eine Kuh kaufen wollRe, dann haR er
geQagR: 

Ich geb dir für diese Kuh jetzt 980 Mark. 
Ha noi, Harry, ich will aber 1100. 
Ha noi, des geht net. 

So haben Qie gehandelR. Am SchluQQ haR mein
VaRer dann geQagR. 

Okay, du kriegst 1020 Mark. Aber du kriegst bloß tau-
send. Und zwanzig kriegt deine Frau. 

So haR er naRürlich die Frau für Qich gewonnen. Sie
dachRe für Qich: Meiner hält mich knapp und der Harry
gibt mir 20 Mark in die Hand. Und deQhalb kannRe man
ihn auch.

Siegfried Kahn, genannR Siegi, der Bruder meineQ
VaRerQ, kam miR 17 Jahren Anfang 1939 nach Eng-
land. Er war zehn Jahre jünger alQ mein VaRer. Die
ElRern haben ihn dorRhin verQchickR, um ihn zu
QchüRzen. Er haR dorR die engliQche SRaaRQbürger-
QchafR angenommen und muQQRe dann alQ SoldaR
nach DeuRQchland. Und Qo haR er nach KriegQende
Qeinen Bruder wieder gefunden und haR Qich
unheimlich gefreuR, daQQ Qein Bruder noch lebR. Er
haR dann geheiraReR. Er war Qehr fromm. Nach dem
Krieg war eQ Qo, daQQ eQ den Engländern alQ Sieger-
machR QchlechRer ging alQ der deuRQchen Bevölke-
rung. Ich kann mich noch erinnern, wie Onkel Siegi
Anfang der 1950er-Jahre kam und erzählRe, Qie häR-
Ren noch LebenQmiRRelmarken. Da ging’Q unQ Qchon
relaRiv guR. Dann kam der Siegi jedeQ Jahr zu Qeinem
Bruder in Urlaub, zuerQR miR dem Zug, dann miR dem
AuRo und miR der Familie. Und mein VeRRer Franklin
war zwei Jahre und ich drei Jahre alR, alQ die Familie
zum erQRen Mal kam, alQo circa 1950.

Die beiden Brüder Qind dann gemeinQam unRer-
wegQ geweQen. Mein VaRer haR Qeinen Bruder den
ganzen Tag miRgenommen. Er haR ihn miRgenommen
zu den Bauern und haR ihm dieQ und jeneQ gezeigR.
Und haR ihm Freunde vorgeQRellR, z.B. die Hilde
Maier in Horb. Dann haR eine Schwägerin von mei-
nem Onkel Siegi in London geheiraReR. Und Siegi haR
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geQagR, wir QollRen zur HochzeiR nach London kom-
men. Ich war ein Männle von fünf oder QechQ Jahren.
Da haR Qich mein VaRer nichR lumpen laQQen. Er haR mir
in Horb bei einem Schneider ein Anzügle machen laQ-
Qen. Einen weißen Anzug, miR einer weißen Kippa.
Und ich bin miR meiner MuRRer nach London zu dieQer
HochzeiR gefahren. DaQ war Roll, ich vergeQQe eQ nie.
Mein VeRRer Franklin kam immer wieder nach BaiQin-
gen, jedeQ Jahr, biQ zum heuRigen Tag.

Neue Freundschaften in der alten Heimat
Kontakte zur jüdischen Gemeinde in Stuttgart

Meine ElRern haben mich Qo umQorgR. Sie haben mich
nie alleine gelaQQen. Ich haRRe ein Kindermädchen auQ
Haigerloch, die WalRraud. Sie wohnRe dorR im Haag,
daQ früher ein jüdiQcheQ WohnvierRel war. Wochen-
RagQ war Qie bei unQ und QonnRagQ in Haigerloch.
Meine ElRern Qind auch abendQ prakRiQch nichR auQge-
gangen, außer nach Horb zum FaQching. Sie haben
Qich verkleideR und mich unverkleideR miRgenom-
men. Wir Qaßen immer an einem TiQch miR dem Ehe-
paar Hilde und WalRer Maier. Der WalRer Maier haR
auf dem LandwirRQchafRQamR gearbeiReR. Daher
QRammRe wahrQcheinlich auch die Verbindung zu
meinem VaRer. Die Hilde Maier war auf dem FernamR
und haR dorR die VerbindungQQRöpQel reingedrückR.
DamalQ gab eQ noch nichR viele Telefone. Wir haRRen
die Nummer 339, erQR 39, dann 339. Und da QagRe man
nichR 07 und eRwaQ, Qondern Ergenzingen 339.

Wenn mein VaRer RelefonierR haR, war daQ eine
Sache für Qich. EQ ging Qo zu im Büro Kahn: Jeanette,
wie ist die Nummer vom Noll in Bierlingen? Meine MuR-
Rer haR alle Nummern auQwendig gewuQQR. Beim
FernamR haR mein VaRer nichR geQagR: Hier ist der Herr
Kahn aus Baisingen. Sondern nur: Noll, Bierlingen, 458.
Und bei Hilde Maier muQQRe er nichR mal mehr die
Nummer Qagen, Qondern nur: Frau Maier, Noll, Bier-
lingen. Dann haR die Hilde Maier die Verbindung
hergeQRellR. Meine MuRRer haR Qich darüber aufgeregR
und geQagR: Wie du mit den Fräulein vom Amt
umspringst! Mein VaRer war aber der Meinung, daQ
Qei alleQ in Ordnung. An Weihnachten kriegen sie von
mir ein Geschenk. Und dann haben die ElRern ab
Anfang der 1950er-Jahre jedeQ Mal zu WeihnachRen
ein PakeR miR ca. 30 Landjägern, alQ GeQchenk ver-
packR und miR einem ellenlangen GedichR verQehen,
an daQ Horber FernamR geQchickR.

Und irgendwann haR die Hilde Maier geQagR: Ihr
könnt den Fredy doch auch bei mir lassen, wenn ihr Stress
habt. Und Qo haR mich mein VaRer miR dem AuRo zu
Hilde Maier gebrachR und Qie iQR miR mir zum Neckar
zum Schwimmen gegangen. So wurde die Freund-
QchafR immer enger. Die MaierQ Qind dann auch nach
BaiQingen gekommen. Oder man haR Qie QonnRagQ
abgeholR und iQR miR ihnen eQQen gegangen. Meine
ElRern haRRen nichR Qehr viele Freunde, in Nagold ein
paar, und die MaierQ in Horb. Hilde Maier war Qehr
reiQeluQRig und haR Qich unQ auch im Urlaub ange-
QchloQQen. Die GeQchichRe von HildeQ VaRer, der alQ
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alRer SPDler unRer den NaziQ SchwierigkeiRen
bekommen haRRe, war naRürlich auch ein wichRiger
HinRergrund. Meine ElRern wuQQRen, der VaRer von
der Hilde war bei der SPD, die Hilde iQR bei der SPD.
Aber man haR nichR poliRiQierR.

Dann gab eQ noch Hermann Lemberger auQ
Rexingen, den SchwiegervaRer von JoQef Eberle, dem
Verleger der SRuRRgarRer ZeiRung. Der war ein alRer
Mann und Viehhändler. Der iQR nach dem Krieg auQ
Amerika zurückgekommen und haR wieder hier
gelebR. Mein VaRer haR ihn immer mal QonnRagQ abge-
holR. Denn die einzige Erholung, die mein VaRer
haRRe, war der SonnRag, von einQ biQ QechQ Uhr nach-
miRRagQ. DaQ war Qein Urlaub. Er haR mich und meine
MuRRer miRgenommen und iQR miR unQ nach Freuden-
QRadR gefahren und wir haben Kaffee geRrunken und
eRwaQ gegeQQen. Ich Qaß hinRen im MercedeQ und
habe mich gelangweilR, ich wäre lieber miR meinen
KumpelQ gegangen. Aber ich war ja brav. Und dann
war ofR dieQer alRe Mann dabei, der Hermann Lem-
berger. Und dieQer alRe Mann haR während der gan-
zen AuRofahrR von Anfang biQ Ende nur Vieh gehan-
delR – verbal. Man muQQRe ihn Qchließlich in die
PQychiaRrie nach RoRRenmünQRer bringen. Er iQR in
Rexingen begraben.

Mein VaRer iQR wegen mir in die jüdiQche
Gemeinde nach SRuRRgarR zum GoRReQdienQR. DaQQ
der Bub QiehR, daQQ eQ FeierRage gibR, wie der Rabbi-
ner QprichR und wann und wie der KanRor QingR. Er
ging immer an Jom Kippur und an RoQch HaQchana
in die Synagoge. An dieQen Tagen haR er Qeinen

BeRrieb zugemachR. Man iQR hingefahren und haR den
Tag in der Synagoge verbrachR. Und am MiRRag haR er
zu mir geQagR: Komm, jetzt gehen wir zum Breuninger,
da kauf ich dir ein paar Hosen. DaQ war für ihn ganz nor-
mal. Und ich hab dann zu meinem VaRer geQagR: Sag
mal, warum betest du nicht? SagR er: Weil ich alles aus-
wendig kann, ich brauch das nicht so. Ich weiß alles aus-
wendig. Ich habe ihn manchmal geprüfR: Und jetzt sag
mal, guck mal hier. Ich war vielleichR elf, zwölf Jahre
alR. Er haR RaRQächlich alle GebeRe auQwendig gekonnR.
Und er konnRe Qingen, und wie! DaQ haben Qie in Bai-
Qingen nichR anderQ gelebR. Er haR Qich in SRuRRgarR
aber nie wohl gefühlR, weil dieQer Nigun, der RhyRh-
muQ der Lieder war ganz anderQ alQ in BaiQingen und
Rexingen. DorR waren die GoRReQdienQRe feierlicher.
In SRuRRgarR war eQ jeRzR halR anderQ. Er haRRe kein AmR
in der Gemeinde. Er haR nur SReuern gezahlR, und er
war einer von denen, die viel gezahlR haben. Und
Spenden naRürlich. Aber er haR auch gar keine ZeiR
gehabR. LuQR Qchon gar nichR und ZeiR auch nichR.

Auswanderungspläne? «Was lebst du 
in Deutschland? Sag mal, tickst du noch richtig?»

Mein VaRer haRRe zeiRlebenQ daQ Gefühl – und mir daQ
auch alQ Kind vermiRRelR –, daQQ er keine ZeiR mehr
verQäumen will, weil er in Qeiner Jugend gezwunge-
nermaßen viel ZeiR verloren haR. Darüber haben wir
unQ nie auQdrücklich unRerhalRen, aber daQ haR man
geQpürR. Ach was, Urlaub, brauch i net. Wiedergutma-
chung, da hab i gar keine Zeit für des. I mach meine Wie-
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dergutmachung selber. Da kriegt man eh nur Ärger. Da
muss man alles nachweisen, des brauch i net. Er war
nichR hekRiQch, aber er war geRrieben. Er war geRrie-
ben, dieQe dreieinhalb Jahre und auch vielleichR, waQ
vorher Qchon war, wieder guRzumachen, aufzuho-
len. Und Qo war Qein Leben QRrukRurierR. Meine MuR-
Rer haR da miRgemachR. Sie haR daQ bei ihm erkannR.
SelbQR war Qie nichR Qo. Sie war eRwaQ mehr muQiQch.
Sie haR geQagR: Der Bub muss ein Instrument lernen.
Mein VaRer haR nur geQagR: Was braucht der ein Instru-
ment, der wird doch Viehhändler. Da braucht man kein
Instrument. DaQ haR er immer vermiRRelR.

Irgendwie haR er doch, durch GeQpräche miR
Juden, angefangen zu überlegen, ob daQ jeRzR richRig
iQR, waQ er machR. Er rennR dem Geld nach, er haR waQ
verQäumR und möchRe daQ wieder aufholen, muQQ
wieder zu Geld kommen, damiR eQ unQ guR gehR.
Weil: LeRzRendlich geQchenkR kriegR man gar nichRQ.
Dann haR man Geld und müQQRe eQ eigenRlich anle-
gen. Aber doch nichR in DeuRQchland. DaQ haR doch
alleQ nichRQ genüRzR, Qchließlich war alleQ weg. In die-
Qem ZwieQpalR war er. Irgendwann haRRe er daQ
Gefühl, Amerika wäre eine AlRernaRive. Da gab eQ
über eine Freundin meiner MuRRer eine Verbindung
nach Amerika. Auch VerwandRe gab eQ noch, Qeinen
Onkel Max, der nach San Diego auQgewanderR war.
Und dann haR mein VaRer angefangen, Geld zu Qpa-
ren, auQ der Überlegung herauQ, er müQQRe Geld nach
Amerika bringen, um da vielleichR eine ExiQRenz auf-
zubauen. Und er haR über die Freundin meiner MuR-
Rer Geld anlegen laQQen. Und dann kam 1955/56 die
NachrichR, daQ ganze Geld in Amerika Qei weg. Man
konnRe nichR klären, warum. DamiR war dieQer Plan
zu Ende.

Nach IQrael gab eQ Qo guR wie keine AuQwande-
rungQpläne. Da kamen LeuRe, z.B. der Egon Schwei-
zer, gebürRig auQ BaiQingen, ein kräfRiger junger
Mann. Dem haR er geholfen. Er haR Geld geQpendeR.
Er haR Dinge beQorgR, die man brauchRe, und nach
IQrael geQchickR, waQ eQ auch immer war. Aber mein
VaRer war dann Qchon wieder in BaiQingen Qo ver-
wurzelR, daQQ er nichR mehr gehen wollRe. Dann
kamen LeuRe auQ IQrael, die QagRen zu ihm: Was lebst
du in Deutschland. Sag mal, tickst du noch richtig? Du
warst hier verfolgt und warst ein Niemand und zahlst
jetzt wieder Steuern. DaQ war für ihn Qchon ein biQQ-
chen Qchwierig. Aber Qeine HeimaRverbundenheiR
haR er immer gezeigR. Und ich glaube auch, er wäre
woanderQ nie glücklich geworden. Aber dann
kamen die LeuRe und QagRen: Ja, gut okay. Aber dieser
junge Kerle, der sollte doch jetzt nicht hier sein. Schick
doch den nach Israel. Und ich war der einzige Sohn.
Und ich QollRe weg? Und wer weiß, waQ da paQQierR.
Die verderben den zukünfRigen Viehhändler miR
inRellekRuellem Gehabe. DaQ klingR jeRzR komiQch,
aber Qo haR mein VaRer gedachR und geredeR: Was
braucht der? Der soll eine Banklehre machen. Der braucht
nicht einmal ein Abitur, und fertig. – Aber Amerika und
Israel – dem Bub steht doch die Welt offen! Ich habe mir
daQ angehörR.

Verbindungen und Freundschaften zu 
den schwäbischen Juden in Shavei Zion

Die Juden von Shavei Zion kamen auch zu meinem
VaRer und erzählRen, daQQ eQ dorR ganz Roll iQR. EQ gab
die ReQi PreQQburger, geborene Gideon. Der VaRer
haRRe die MeRzgerei im JudengäQQle gehabR. Sie lebRe
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in Shavei Zion. Und auch in Naharia haRRe mein
VaRer noch einen weiR verwandRen CouQin, den Her-
mann Zvi Kahn. Der haRRe dorR eine kleine PenQion,
ein kleineQ HoRel. Und dann gab eQ einen der Söhne
Kahn, von dem mein VaRer daQ HauQ in BaiQingen
gekaufR haRRe, vom Hermann Kahn, ein Qehr reicher
Jude, der QpäRer in London lebRe. DeQQen Söhne
waren in IQrael. Einer haRRe eine kleine Firma für
mediziniQche GeräRe. Die kamen auch immer. Und
dann kamen die Thea Lemberger und die Hilde
LöwengarR. Sie kamen jedeQ Jahr oder jedeQ zweiRe
Jahr nach FreudenQRadR zur Kur. DorR haR er Qie Qonn-
RagQ beQuchR und Qie waren bei unQ. Und der Mann
von Thea Lemberger, der Karl Lemberger, war ja
auch ein Viehhändler. Er haR verQuchR, hier wieder
Fuß zu faQQen. DaQ QcheiRerRe naRürlich.

Und dann haRRe ich noch einen ReligionQlehrer
gehabR, der hieß HerberR Kahn und der haR auch
immer geQagR: Du musst nach Israel. MiR dem Lehrer-
ehepaar Kahn haben Qich meine ElRern eng befreun-
deR. Dann haR man Qchließlich in unQerer Familie
geQagR, daQQ man mal zu BeQuch nach IQrael gehR.
Mein VaRer nichR, der haR geQagR: Ich muss schaffen.
Gut, Du gehst mit der Mama. Du bist jetzt 18. Du hast
einen Führerschein. Du fährst jetzt mit der Mama nach
Israel, nach Shavei Zion. Der Egon Schweizer auQ Bai-
Qingen haRRe einen eigenen Hof in IQrael miR 40
Kühen und miR Orangenhainen. AlQ er hörRe, daQQ
wir kommen, haR er angerufen und geQagR: Also, ich
brauche das und das. Das bringt ihr mit. Und dann haR
er aufgelegR. DaQ war IQrael. Nun, meine MuRRer haR
alleQ geregelR. Mein VaRer haR unQ einen MercedeQ-
190er gegeben. Wir Qind nach Venedig, dann auf die
Fähre, miR Sim-Line, vier Tage. Man ging in Venedig
auf daQ Schiff und war in IQrael. Die BeQaRzung, daQ
BeRriebQklima, daQ EQQen, die Feiern abendQ miR den
Hora-Tänzen. EQ war phanRaQRiQch. Ich haRRe zum
erQRen Mal daQ Gefühl, ich bin daheim.

Meine MuRRer, mein CouQin Franklin auQ England
und ich Qind gefahren. Wir Qind miR dem MercedeQ
durch IQrael gefahren – wunderbar. Und wir fuhren
nach Shavei Zion. Die erQRe, die unQ enRgegen kam,
die ReQi, QagRe: Du bisch em Harry sein Sohn. SoforR,
auf SchwäbiQch. Wir haben im HoRel BeR Chava
gewohnR. DaQ war Roll. Wir Qind von HauQ zu HauQ.
Und überall muQQRen wir erzählen. Warum ist der
Vater nicht dabei? DaQ Ende der GeQchichRe war, daQQ
wir 1988 in Shavei Zion die BaR MiRzwa meiner Toch-
Rer NaRhalie gefeierR haben, im HoRel BeR Chava, miR
meinem Lehrer und vielen GäQRen. DaQ war ein rie-
QigeQ FeQR. Zu dieQer ZeiR waren meine ElRern Qchon
geQRorben. Aber wir haRRen Qchon Qehr enge Bezie-
hungen zu den VerwandRen, zu HerberR Kahn, zu
ReQi Schwarz, zu den LöwengarRQ. Auch den alRen,

reichen ArRur LöwengarR auQ den USA habe ich noch
geRroffen, und er haR mir auf der TerraQQe QeineQ Hau-
QeQ in Shavei Zion erzählR, daQQ er jeRzR daQ Geld für
die LöwengarR-Halle in Shavei Zion geQpendeR haR.
In WürRRemberg müQQen Kinder in der Schule den
ReligionQunRerrichR beQuchen, außer die ElRern Qagen
nein. Aber meine ElRern haRRen nichRQ dagegen. Zum
erQRen Mal bin ich miR achR Jahren zum LandeQrabbi-
ner Bloch zum ReligionQunRerrichR gekommen.
DamalQ gab eQ noch keine Lehrer. Die SRuRRgarRer Kin-
der haR der Rabbiner QamQRagQ in der Synagoge geQe-
hen. Aber da gab eQ noch Qo einen verQRreuRen Fredy
Kahn, deQQen VaRer nichR viel kam. Aber der muQQRe
ja auch ReligionQunRerrichR haben. AnfangQ haR mich
meine MuRRer einmal die Woche oder jede zweiRe
Woche nach SRuRRgarR gebrachR. Bei Bloch muQQRen
wir HebräiQch Qo Qchreiben, wie eQ im GebeRbuch
QRand, alQo in DruckQchrifR. Für einen AchRjährigen iQR
daQ ja IrrQinn. Da habe ich RoRal den Spaß verloren.
Für ein WorR habe ich eine halbe SRunde gebrauchR,
denn eQ muQQRe wie gedruckR auQQehen. 

Und dann kamen iQraeliQche Lehrer. Da kam
Schwung rein. DieQe Lehrer waren Wanderlehrer. Sie
kamen miR dem Zug nach EuRingen, um 13.00 Uhr.
Und ich kam um 13.00 Uhr miR dem BuQ auQ Nagold
von der Schule. Ich haRRe jede Woche richRigen Religi-
onQ-UnRerrichR, immer donnerQRagQ. Und je nach Leh-
rer war eQ unRerQchiedlich. Der eine haR gerne geQun-
gen. Der andere haR GeQchichRen erzählR und ich
durfRe auch KreuzworRräRQel machen. EQ war ein rich-
RigeQ Lernen, aber im kleinen KreiQ, nämlich der Leh-
rer und ich. Dann war Bar MiRzwa und immer noch
der UnRerrichR zuhauQe. DamalQ gab eQ noch kein
AbiRur in jüdiQcher Religion in WürRRemberg. ErQR
QpäRer haR daQ Herr Tenné durchgeQeRzR. MiR Qiebzehn
habe ich aufgehörR miR dem UnRerrichR. Aber an den
FeierRagen bin ich immer miR meinen ElRern nach
SRuRRgarR in die Synagoge und QpäRer miR meiner Frau
CaRhy und den Kindern. Über den damaligen Schul-
unRerrichR habe ich viel rumgemeckerR. Schließlich
habe ich mir geQagR: Du musst nicht rummeckern, son-
dern Verantwortung übernehmen. So habe ich mich in
die ReviQionQkommiQQion der IRGW (= IQraeliRiQche
ReligionQgemeinQchafR WürRRemberg) wählen laQQen
und dann QpäRer in den VorQRand der IRGW. Meinem
VaRer häRRe daQ beQRimmR gefallen.
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30 Jahre Qind vergangen QeiR der leRzRen Monografie
zu dem KünQRler. Sie erQchien anläQQlich QeineQ 200.
GeburRQRagQ im Jahr 1985. Der damalQ enRQRandene
KaRalog verzeichneRe den BeQRand der SRadR Biber-
ach, der eRwa ein DriRRel QeineQ OeuvreQ auQmachR.
Die beiden anderen DriRRel blieben weiRer ohne
ZuQammenQchau. Dabei Qind PflugQ DarQRellungen
bei HiQRorikern, bei TrachRenvereinen und Brauch-
RumQforQchern beliebR, auch unRer Sammlern iQR
Qeine WerRQchäRzung ungebrochen. Sobald eineQ Qei-
ner Bilder auf den MarkR kommR, erzielR eQ einen
anQehnlichen PreiQ, waQ für KunQR deQ 19. Jahrhun-
derRQ keineQwegQ QelbQRverQRändlich iQR. So gab eQ QeiR
Langem den WunQch, den KünQRler miR einem Werk-
verzeichniQ zu würdigen.

DaQ Vorhaben Qchien noRwendig und wünQchenQ-
werR, aber kaum zu realiQieren, denn der Verbleib zu
vieler Gemälde war ohne jede Spur. Die ehemaligen
BeQiRzer Qind verQRorben, eQ kam zu ErbReilungen

und zu Verkäufen, im ZweiRen WelRkrieg ging
 einigeQ verloren. Zudem fiel daQ eine oder andere
Bild unzureichenden ErhalRungQbedingungen zum
Opfer. Wo QollRe man da Quchen? Der finanzielle und
zeiRliche Aufwand, die akRuellen BeQiRzer auQfindig
zu machen und Zugang zu ihren Werken zu erhal-
Ren, erQchien wenig auQQichRQreich. EQ iQR nun den-
noch gelungen, weil vom AnQpruch auf VollQRändig-
keiR AbQRand genommen wurde. Im jeRzR erQchie-
nenen WerkverzeichniQ Qind 250 Werke miR Abbil-
dungen aufgeführR. Der Verbleib von 40 weiReren iQR
unbekannR, Qie kennR man lediglich über die TiRel. In
der Summe gibR dieQ ein Oeuvre von faQR 300 Wer-
ken, zudem haben Qich DuRzende von Zeichnungen
und vier Skizzenbücher erhalRen. Im Vergleich miR
anderen KünQRlern dieQer ZeiR dokumenRierR dieQ ein
durchauQ umfangreicheQ bildneriQcheQ Schaffen.

Da miR Hilfe eineQ WerkverzeichniQQeQ auch ein
Werkverlauf dokumenRierR wird, galR eQ viele Bilder
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hinQichRlich ihrer EnRQRehungQzeiR zu prüfen. Pflug
haR nur eRwa die HälfRe Qeiner Bilder daRierR, die EnR-
QRehung der anderen HälfRe muQQRe auf Grundlage
QRiliQRiQcher und moRiviQcher Merkmale zeiRlich ein-
gegrenzR werden. DaQ war nichR immer einfach. Pflug
bildeRe in Qeinen mehr alQ 40 SchaffenQjahren keine
deuRlich unRerQcheidbaren SchaffenQphaQen auQ, die
eine Qchnelle Einordnung erlaubR häRRen. Lediglich
Qein Frühwerk zeigR markanRe UnRerQchiede. So galR
eQ viele Werke einem mehrfachen Vergleich zu unRer-
ziehen und charakReriQRiQche Formulierungen in Mal-
weiQe und KompoQiRion auQfindig zu machen. Die
meiQRen konnRen Qo auf wenige Jahre genau einge-
ordneR werden. Im Zuge der GeQamRerfaQQung galR eQ
leider auch Werke abzuQchreiben. In den vergange-
nen 100 Jahren wurden immer wieder Bilder alQ
«Pflug» verkaufR und verQReigerR, die nichR von Qeiner
Hand QRammen. Bei manchen haR man miR dem Hin-
zufügen einer SignaRur nachgeholfen, anderen gab
man auf der RückQeiRe InformaRionen bei, die eine
HerkunfR von dem KünQRler nahe legen. EQ war deQ-
halb für manchen BeQiRzer keine erfreuliche Nach-
richR, alQ er erfuhr, daQQ Qein Bild nichR von Johann
BapRiQR Pflug QRammR.

Eine vielseitige Begabung entfaltet sich
nach kurzer Studienzeit in München

Im ErgebniQ gilR eQ daQ Bild vom «Genremaler Pflug»
zu korrigieren. Zwar zählR dieQer MoRivbereich zu
Qeinem umfangreichQRen und Pflug haR Qich ihm am
längQRen gewidmeR, zugleich beginnR er damiR relaRiv
QpäR. ErQR ab 1825 enRQRehen Qeine Szenen der bäuer-
lich-dörflichen WelR, die man Qo nachhalRig miR
 Qeinem Namen in Verbindung bringR. Zu dieQem
ZeiRpunkR haR er bereiRQ zahlreiche MiliRär- und
SchlachRenQzenen geQchaffen. EQ wurde deuRlich,
daQQ er Qich viele Jahre lang mindeQRenQ Qo inRenQiv
der Verbildlichung von Kämpfen und Truppenbe-
wegungen widmeRe, wie QpäRer dem VolkQleben. Für
dieQen MoRivbereich Qchuf er Qogar die größeren
BildformaRe und figurenreicheren Szenen.

Von 1806 an QRudierR Pflug an der Münchener
Akademie, muQQ dieQe aber bereiRQ 1809 wegen deQ
AuQbruchQ deQ Tiroler AufQRandQ und der damiR ver-
bundenen Mobilmachung BayernQ wieder verlaQ-
Qen. AlQ Bürger der SRadR Biberach gehörR er zum
Königreich WürRRemberg und gilR alQ AuQländer. Er
haR dieQe verkürzRe SRudienzeiR QpäRer mehrfach
bedauerR. 1810 kann er Qich um eine SRelle alQ Zei-
chenlehrer an der höheren Schule in Biberach bewer-
ben und bekommR Qie nach einer Prüfung zugeQpro-
chen. Auch wenn daQ DepuRaR nichR Qehr
umfangreich iQR, Qo QicherR die SRelle ihm doch daQ

NöRigQRe. Bald gilR er alQ der erQRe KünQRler am OrR.
Man fragR ihn wegen PorRraiRQ an, wünQchR Qich von
ihm Gedenk- und HuldigungQbläRRer und beaufRragR
ihn miR VeduRen (SRadRanQichRen). Zudem reQRau-
rierRe er Gemälde, enRwirfR Familienwappen, QchaffR
AlRarbilder und gibR den oberQchwäbiQchen Räubern
der Jahre 1818/19 ein GeQichR. Und man wird in der
ReQidenzQRadR SRuRRgarR auf ihn aufmerkQam: 1814
wird er um Vorlagen für TrachRendarQRellungen
gebeRen, zwiQchen 1819 und 1824 lieferR er die Vorla-
gen für den populären ZykluQ «Ländliche Gebräu-
che in WürRRemberg». Um 1820 findeR er daQ karikie-
rende Bild für die UnRerQchiede zwiQchen den alR-
und neuwürRRembergiQchen LandeQReilen. 1834 illu-
QRrierR er ein GedichR von GuQRav Schwab «Graf Eber-
hard der RauQchebarR». Für die in SRuRRgarR anQäQQi-
gen KunQR- und Buchverlage Georg Ebner und Paul
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Selbstbildnis mit Ehefrau Theresia. Pflug war von kleiner Sta-
tur, hatte kräftiges Haar, einen ausgeprägten Backenbart und
ein lebenszugewandtes Wesen. Im Gemälde, das ihn als Maler
und Bürger ausweist, ist im Hintergrund eine Zither zu erken-
nen, die Pflug ausgiebig zu spielen pflegte. Theresia Pflug steht
unter einer Pieta-Darstellung, die ihre Glaubensfestigkeit
unterstreicht. Das Paar hatte vier Kinder, von denen jedoch
nur eine Tochter den Vater überlebte. Öl auf Holz, um 1840,
57,5 x 41 cm.



Balz wird Pflug der GewährQmann für die DarQRel-
lung oberQchwäbiQcher LebenQweiQen QchlechRhin.
DieQe VielQeiRigkeiR läQQR ihn alQ KünQRler in einem
neuen LichR erQcheinen.

Und eQ zeigRe Qich, daQQ er nichR nur malR und
zeichneR, Qondern Qich auch einer damalQ populären
Technik zuwandRe – der LiRhografie. BiQlang bereiRe-
Ren einige Szenen, die miR «Pflug» QignierR Qind,
Kopfzerbrechen. EQ blieb unklar, welcher profeQQio-
nelle LiRhograf Qie auf den SRein überRragen haR. Er iQR
der PflugQchen MalweiQe Qehr nahe gekommen,
Qoviel QRand feQR. JeRzR iQR klar: Pflug QelbQR darf alQ
der unbekannRe KünQRler gelRen. MindeQRenQ QechQ
Qolcher BläRRer QRammen von Qeiner Hand. Die SRelle
alQ Zeichenlehrer bekleideR er übrigenQ 45 Jahre lang.
EQ iQR ein Segen für die SRadR Biberach und die künQR-
leriQch RalenRierRen Knaben, deren FähigkeiRen Qo
früh enRdeckR und geförderR werden können. Eini-
gen empfiehlR Pflug daQ SRudium an einer KunQRaka-
demie. Zu Qeinen erfolgreichQRen Schülern zählen
AnRon BraiRh (1836–1905), der Qich in München zu
einem der anerkannReQRen NuRzRiermaler der Epoche
deQ RealiQmuQ enRwickelR, und Eberhard Emminger
(1808–1884). Ihn empfiehlR Pflug der KunQRanQRalR
Georg Ebner in SRuRRgarR. Emminger erweiQR Qich alQ
einer der produkRivQRen LiRhografen SüddeuRQch-
landQ und erQRellR zahlreiche SRadRanQichRen. Auch
ErnQR Rau (1839–1875) beQuchR PflugQ UnRerrichR.
Von ihm QRammR die Schiller-SRaRue in Marbach. Am
18. AuguQR 1856 Qchließlich QRellR Johann BapRiQR
Pflug beim SRifRungQraR der SRadR den AnRrag, in den

RuheQRand gehen zu dürfen, wegen QeineQ AlRerQ
und der Abnahme des Gesichts. Sein AugenlichR habe
Qich Qehr verQchlechRerR, zudem Qei er miR 72 LebenQ-
jahren bereiRQ in forRgeQchriRRenem AlRer. Dem
AnRrag wird QRaRRgegeben, zum 1. OkRober 1856 RriRR
Pflug in den RuheQRand. Sein leRzReQ Gemälde daRierR
auQ dem Jahr 1851.

PflugQ Image alQ eRwaQ kauziger Biberacher beQRä-
RigR Qich. AllerdingQ erQcheinR er nichR nur alQ einer, der
an den WirRQhauQRiQchen daQ WorR führR und Anekdo-
Ren und Schwänke auQ der ReichQQRadRherrlichkeiR
zum BeQRen gibR. Er erweiQR Qich auch alQ einer, der
Qich miR dem ZeiRgeQchehen auQeinanderQeRzR, alQ Bil-
dender KünQRler und alQ AuRor. So verfaQQR er 1840
einen langen BeiRrag über daQ Treiben der oberQchwä-
biQchen Räuber und hälR im leRzRen LebenQjahrzehnR
miR Qeinem Biografen JuliuQ ErnQR GünRherR (1820–
1892) brieflichen KonRakR. DieQer bildeR die Grundlage
für die 1874 und 1877 von GünRherR in freier Nach -
erzählung herauQgegebenen «Erinnerungen eineQ
Schwaben. AuQ der Räuber- und FranzoQenzeiR». DaQQ
Pflug ein konQervaRiver ZeiRgenoQQe iQR, der Qich
Neuerungen gegenüber wenig aufgeQchloQQen zeigR,
änderR nichRQ daran, daQQ er miR genauem Blick auf
Qeine ZeiR QchauR. Dabei häRRe er perQönlich auQrei-
chend Grund gehabR, die Glorifizierung der «alRen
ZeiR» aufzugeben: AlQ KünQRler und Lehrer haR er eQ
durchauQ zu einem anQehnlichen Vermögen gebrachR,
und eQ iQR ihm gelungen, MiRglied deQ Biberacher
GemeinderaRQ zu werden. FaQR zehn Jahre lang gehörR
er dieQem Gremium an, deQQen Zugang ihm zu
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Ansicht von Buchau mit dem Federsee. Blick von der Kappeler Höhe mit Wuhrkapelle und der Stadt Buchau, im See mehrere
Schilfinseln. Obgleich Pflug diese Vedute erst um 1822 geschaffen hat, gibt sie den Zustand vor den beiden Seefällungen 1788
und 1808/09 wieder. Gouache auf Papier, um 1820, 22 x 39 cm.



ReichQQRadRzeiRen auQ Gründen familiärer Privilegien
verwehrR geblieben wäre. 1848 demiQQionierR er
wegen poliRiQcher Differenzen. 

Abneigung gegen die Französische Revolution 
und Verehrung des «Lieblingshelden» Erzherzog Karl

Seine beharrende WelRQichR zeigR Qich Qchon früh in
Qeiner Abneigung gegenüber der FranzöQiQchen
RevoluRion und in der Vorliebe für die öQRerreichi-
Qche Armee und ihren jugendlichen Führer Erzher-
zog Karl. Ihn nennR er mehrfach Qeinen LieblingQhel-
den. Prägende Eindrücke erhälR er im ZuQammen-
hang der QogenannRen KoaliRionQkriege (1793–1815).
Sie geben vermuRlich den ImpulQ, Qich künQRleriQch
zu beRäRigen. SeiR dem Frühjahr 1792 QeRzen Qich rie-
Qige Armeen in RichRung deQ revoluRionären Frank-
reichQ in Bewegung. BluRige Kriege halRen den Kon-
RinenR 23 Jahre lang nahezu ununRerbrochen in AngQR
und Schrecken. Pflug erlebR alQ Elfjähriger die erQRen
Truppendurchzüge. 1793 wird auf Druck ÖQRer-
reichQ der ReichQkrieg gegen daQ revoluRionäre
Frankreich erklärR, wodurch auch die Freie ReichQ-
QRadR Biberach in der PflichR QRehR, Truppen zu enR-

Qenden. Ende 1795 werden erQRe Gefangene in der
SRadR einquarRierR, am 2. OkRober 1796 RobR zwiQchen
franzöQiQchen und kaiQerlichen Truppen die erQRe
SchlachR bei Biberach. GemeinQam miR anderen
SchauluQRigen beobachReR er von der Höhe deQ Lin-
dele herab daQ bluRige GeQchehen. Nach den Kämp-
fen werden gefangene und verwundeRe FranzoQen
am KapuzinerkloQRer von dorRigen Mönchen ver-
pflegR. Jahre QpäRer hälR er dieQe BegebenheiRen in
einem Gemälde feQR. AlQ Folge QiehR Qich die franzö-
QiQche Armee gezwungen, Qich an den Rhein zurück-
zuziehen, wobei die weQRlich von Biberach gelege-
nen Dörfer URRenweiler und Alberweiler geplünderR
werden. Pflug veranQchaulichR dieQe für die Bewoh-
ner RraumaRiQchen EreigniQQe QpäRer ebenfallQ in
Gemälden.

AlQ am 9. Mai 1800 die SchlachR um Biberach in
vollem Gange iQR, kann er daQ GeQchehen erneuR auQ
der DiQRanz beobachRen; zu dieQem ZeiRpunkR iQR er
15 Jahre alR und noch Sängerknabe im BenedikRiner-
kloQRer WeingarRen. Fünf Jahre QpäRer, am 20. OkRo-
ber 1805, verfolgR er in Ulm daQ SchauQpiel rund um
die Niederlegung der Waffen der öQRerreichiQchen
Truppen in AnweQenheiR von Napoleon BonaparRe.
Napoleon ließ an dieQem VormiRRag in einem rieQigen
HalbkreiQ um den Norden UlmQ 50.000 Mann der
Grande Armée AufQRellung nehmen, um die KapiRu-
laRion der öQRerreichiQchen DeuRQchlandarmee enRge-
genzunehmen. Vierzig Jahre QpäRer wird darauQ ein
Gemälde enRQRehen, daQ Napoleon alQ einQamen Feld-
herrn auf einem Hügel zeigR. Eine Folge deQ FriedenQ
von Lunéville (1801) iQR die von Napoleon 1802 im
rechRQrheiniQchen DeuRQchland inQ Werk geQeRzRe
SäkulariQaRion und MediaRiQierung. Sie hebR ein QeiR
mehreren JahrhunderRen beQRehendeQ MachRgefüge
außer KrafR. Die Freie ReichQQRadR Biberach verlierR
ihre UnabhängigkeiR und wird 1802 der Markgraf-
QchafR Baden zugeQprochen; 1806 wird Qie im TauQch
miR der SRadR Villingen Teil deQ KönigreichQ WürR-
Remberg. Pflug iQR derjenige, dem man die PorRraiRQ
deQ neuen LandeQherrn und deQ BürgermeiQRerQ
überRrägR.

WaQ biQlang nichR auQreichend gewichReR wurde,
iQR, daQQ der KünQRler nahezu auQQchließlich franzö-
QiQche Niederlagen inQ Bild QeRzR, wobei dieQe gemeQ-
Qen am Verlauf der Qieben NapoleoniQchen Kriege
eher die MinderheiR darQRellen. In dieQer bewuQQRen
Themenwahl kommR Qeine ParReinahme zum AuQ-
druck, die er auch in Qeinen Memoiren bezeugR. 

Mehrfach QRellR er Napoleon alQ Feldherrn vor der
SchlachR von AQpern in Gemälden dar. Hier, nördlich
von Wien, erlebR der franzöQiQche KaiQer am 21./22.
Mai 1809 Qeine erQRe miliRäriQche Niederlage,
wodurch Qein NimbuQ der UnbeQiegbarkeiR verloren
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Bauern beim Abliefern des Zehnten. Vor der Kulisse des
Bodensees trifft der reiche wohlgenährte katholische Lebe-
mensch aus Oberschwaben auf einen schmucklosen, sparsa-
men, abgemagerten  Protestanten Altwürttembergs. Es ist
auch ein Bild über die Folgen unterschiedlichen Erbrechts:
einerseits das Anerbenrecht, das Hof und Boden zusammen-
hält, andererseits die Realteilung, die alle Kinder berücksich-
tigt und zu immer kleineren Gütern führt. Gouache auf
Papier, um 1820/25, 15,5 x 13,5 cm. 



gehR. Nachdem Napoleon in der VölkerQchlachR von
Leipzig 1813 erneuR geQchlagen wird, kommR im
März 1814 eine große ruQQiQche Armee nach Biber-
ach. Sie befindeR Qich auf dem Weg nach Frankreich,
wohin Qich der KriegQQchauplaRz miRRlerweile verla-
gerR haR. Angeblich ziehen nichR weniger alQ 1.000
MiliRärfuhrwerke vor die SRadR und bilden eine
gewalRige Wagenburg. Pflug kommR miR den ruQQi-
Qchen Truppen in perQönlichen KonRakR. Auch die
über Jahre QRaRRfindenden Begegnungen und Erleb-
niQQe miR franzöQiQchen, öQRerreichiQchen, ungari-
Qchen, kroaRiQchen und ruQQiQchen EinheiRen hinRer-
laQQen bei ihm Riefe Eindrücke. DaQ vielfälRige
Treiben in den Lagern weckR Qeine AufmerkQamkeiR,
er lernR ReiRer und MuQiker und miliRäriQcheQ GeräR
kennen. BiQ inQ Jahr 1845 enRQRehen eRwa 50 Werke,
PflugQ miliRärbezogeneQ Schaffen umfaQQR Szenen
deQ KampfgeQchehenQ wie auch MarQch- und Lager-
Qzenen.

Übergänge: Von französischen Niederlagen
zum oberschwäbischen Landleben

Der Umfang der GenredarQRellungen
beläufR Qich hingegen auf faQR daQ Dop-
pelRe. EingerechneR Qind Qeine Vorlagen
für die Zyklen «LandleuRe» und «Länd-
liche Gebräuche in WürRRemberg». Gen-
redarQRellungen machen damiR ein DriR-
Rel QeineQ OeuvreQ auQ. FragR man nach
den SchwerpunkRen, Qo zeigR Qich fol-
gende GewichRung: Am umfangreichQ-
Ren malR er Szenen in GaQRhäuQern. Dazu
zählen MomenRe deQ abendlichen Kar-
RenQpielQ, daQ VorleQen der ZeiRung, der
Blick auf eine FeQRgeQellQchafR. Die
zweiRhäufigQRen Szenen kennen alQ
AnlaQQ daQ FeQR der Kirchweih und die
miR ihm verbundenen VolkQbeluQRigun-
gen. Solche Szenen bieRen auch Jahr-
märkRe und die AufRriRRe von ZirkuQ-
und TheaRerleuRen. An driRRer SRelle
folgR daQ GeQchehen rund um die Hoch-
zeiR. Pflug zeigR unQ daQ AnferRigen der
AuQQReuer, daQ AuQhandeln deQ HeiraRQ-
verRragQ und daQ Abholen der BrauR.
BereiRQ die erwarRungQvollen MomenRe
deQ KennenlernenQ und AnnähernQ in
der KunkelQRube oder auf dem ErnRefeQR
Qind ihm häufigeQ MoRiv. Pflug hälR
nichR alleQ im Bild feQR, waQ Qich gemäß
der TradiRion oder dem JahreQlauf in
OberQchwaben ereigneR. BeiQpielQweiQe
wird ihm daQ FaQneRQRreiben nie zum
MoRiv wie auch nichR daQ GeQchehen an

kirchlichen FeierRagen. Kirchliche Bräuche wie Pro-
zeQQionen oder daQ SRernQingen fehlen vollQRändig,
ebenQo daQ in jenen Jahren an BedeuRung gewin-
nende Biberacher HeimaRfeQR, daQ SchüRzenfeQR. EQ
wäre überRrieben zu Qagen, Pflug bildeRe daQ ganze
Leben deQ VolkeQ ab; Qo wie er nichR alle JahreQzeiRen
darQRellR – von ihm gibR eQ keine Szene deQ WinRerQ.
Dennoch haR kein anderer KünQRler ähnlich viele
AQpekRe inQ Bild geQeRzR. In Qeinen Szenen finden
Qich Figuren auQ unRerQchiedlichen GeneraRionen
und allen geQellQchafRlichen SchichRen.

Wie die anderen würRRembergiQchen Genremaler
jener ZeiR, die jüngeren Johann BapRiQR Kirner (1806–
1866), CaQpar KalRenmoQer (1806–1867) und Hein-
rich Franz Gaudenz von RuQRige (1810–1900), hälR
Qich Pflug vom klaQQiziQRiQch dominierRen ZeiRQRil
fern. DeQQen Kühle und FormQRrenge gilR alQ zeiRge-
mäße DarQRellungQweiQe; Adel, MiliRär und QRädRi-
QcheQ BürgerRum repräQenRieren Qich miR ihm. AlQ
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Tanz der Kriegsveteranen. 1840 stiftete König Wilhelm I. den Veteranen der
Koalitionskriege eine Gedenkmünze. Auf dem Rückweg von der öffentlichen
Verleihung in Biberach feiern die betagten Kriegsteilnehmer die späte Aner-
kennung mit Tanz und Musik. Die Münzen haben sie mit Eichenlaub am
Revers befestigt. Öl auf Holz, 1842, 31 x 26,5 cm.



AuQdruck einer kleinen OberamRQQRadR RaugR er
nichR, Qo viel IdealeQ gilR dorR nichR alQ glaubwürdig. 

Wer hat seine Werke erworben? Biberacher Bürger, 
oberschwäbischer Adel und württembergisches Militär

Ein differenzierReQ Bild erlaubR eine LiQRe von 1886.
AlQ auQ AnlaQQ QeineQ 100. GeburRQRagQ und der EnR-
hüllung einer GedenkRafel an Qeinem GeburRQhauQ
die SRadR Biberach eine AuQQRellung organiQierR, RrägR
man 120 Werke zuQammen und noRierR TiRel und
Leihgeber. Danach QRammen 40 Werke auQ Biber-
acher PrivaRbeQiRz, Qieben kommen auQ Ulm, fünf
auQ SRuRRgarR, vier auQ WeingarRen, drei auQ Schwä-
biQch Gmünd, je eine auQ der Nähe von Wangen und
AugQburg. 30 Leihgaben QReuerR der oberQchwäbi-
Qche Adel bei, 15 daQ würRRembergiQche KönigQhauQ.
Demzufolge befanden Qich ein DriRRel der Leihgaben
in Biberach, ein weiRereQ DriRRel in SRädRen WürRRem-

bergQ, ein driRReQ DriRRel in oberQchwäbiQchem und
SRuRRgarRer AdelQbeQiRz. 

EQ zeigR Qich eine UnRerQcheidung zwiQchen SRadR
und Land: Die BeQiRzer in der ReQidenzQRadR SRuRR-
garR und der GarniQonQRadR Ulm nehmen einen
höheren geQellQchafRlichen Rang ein alQ die BeQiRzer
in der OberamRQQRadR Biberach. In SRuRRgarR haben Qie
eine SRellung im UmkreiQ deQ HofeQ oder Qind Teil
der öffenRlichen VerwalRung, in Ulm Qind eQ MiliRär-
angehörige. Die Biberacher EigenRümer gehören
anderen KreiQen an. EQ Qind zum einen SelbQRQRän-
dige (ApoRheker, ArzR), zum zweiRen KaufleuRe
(EiQen-, Mehl-, HauQhalRQwarenhändler), zum driR-
Ren Handwerker (BraumeiQRer, Gerber, SchloQQer,
Färber, Müller), zum vierRen PerQonen miR unRer-
Qchiedlichen SRellungen (Pfarrer, ForQRverwalRer,
GaQRwirRe). Für Qie iQR der Erwerb eineQ BildeQ AuQ-
druck der VerbundenheiR miR dem KünQRler und miR
Qeiner regionalen AuQrichRung. FaQR alle Leihgeber
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Der Heiratshandel. In einer Bauernstube handeln die Eltern die Mitgift aus. Die Mutter des Bräutigams ist mit dem Angebot
noch sichtlich unzufrieden und fordert mehr. Ein Notar am Tisch wird den Vertrag aufsetzen. Rechts erhält der Vermittler, der
«Schmuser», den Lohn für das Anbahnen. Öl auf Holz, 1840, 43 x 53 cm.



QReuerRen ein Werk zur AuQQRellung bei, nur wenige
zwei. Hingegen Qind die oberQchwäbiQchen AdelQ -
familien miR drei und mehr Werken verRreRen.

EQ iQR übrigenQ PflugQ erQRe EinzelauQQRellung, 20
Jahre nach Qeinem Tod. Zu LebzeiRen iQR er lediglich
miR einzelnen Werken auf AuQQRellungen verRreRen.
Dennoch war er kein überQehener oder gar verkann-
Rer KünQRler. ReRroQpekRive AuQQRellungen zu Leb-
zeiRen gibR eQ erQR QeiR dem beginnenden 20. Jahr -
hunderR. Die AuQQRellung in Biberach war eine
GedächRniQauQQRellung.

Die Frage nach dem RealiRäRQgehalR Qeiner Bilder
iQR von Belang, weil Qie immer wieder alQ IlluQRraRio-
nen verwendeR werden, wenn eQ darum gehR, daQ
Leben in OberQchwaben in der erQRen HälfRe deQ
19. JahrhunderRQ zu veranQchaulichen. Weil den
PflugQchen Szenen ein Qo hoher RealiRäRQgehalR aRReQ-
RierR wird, Qind Qie bei HiQRorikern beliebR und prä-
gen unQer Bild von dieQer ZeiR und dieQer Region.
Eine ihrer QualiRäRen liegR Qicher in ihrer aRmoQphä-
riQchen VerdichRung. Pflug greifR nichR wahlloQ
MomenRe herauQ, vielmehr verdichReR er Qie auf eine
WeiQe, daQQ Qie MomenRe der Wiederholung und Tra-
diRion beinhalRen. Grundlage Qind ihm die vor OrR

geferRigRen BleiQRifRzeichnungen, die er im ARelier
baukaQRenarRig zu einem Gemälde zuQammenfügR.
Dabei QpielR eQ für ihn keine Rolle, daQQ die Skizzen
zeiRlich unabhängig voneinander und auch örRlich
enRfernR voneinander enRQRanden Qind. DaQ, waQ auf
ihnen feQRgehalRen iQR, haR Qich ereigneR. Wie bei einer
MonRage kombinierR er Qolche Eindrücke zu einem
neuen Ganzen. Ein foRografiQcheQ Abbild ergibR Qich
Qo nichR, aber eQ enRQRehR die dichReQRe BeQchreibung,
die wir kennen. Pflug gelingR die Verwandlung Qei-
ner ZeiR in ein gemalReQ Bild, daQ WahrQcheinliche in
eRwaQ GlaubhafReQ.

Dichtung oder Wahrheit? Für Oberschwaben typisch?
Pflugs Genreszenen zwischen Fund und Erfindung

Vielen RezenQenRen gelRen Qeine Bilder alQ ‹RypiQch
oberQchwäbiQch›: In seiner oberschwäbischen Heimat
wurzelte er mit allen Fasern seines Herzens. Aus ihr
strömte ihm die Kraft zu für sein künstlerisches Schaffen,
auf sie war sein ganzes Interesse gerichtet. Die großen und
kleinen Geschehnisse des Oberlandes verfolgte er aufs leb-
hafteste und mit allen Lebensverhältnissen war er aufs
beste vertraut, meinR AuguQR Breucha (1909).1 ORRo
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Das Volksfest in Cannstatt. Der zwölfteilige Zyklus «Ländliche Gebräuche in Württemberg» gilt als Pflugs bekanntester. Er erschien
zwischen 1824 und 1830 im Verlag der Ebnerschen Kunsthandlung Stuttgart. Elf der zwölf Vorlagen lieferte Pflug. Das Blatt zeigt
die 1818 erstmals abgehaltene Tierprämierung. Aquatinta-Radierung von Carl Wiesner nach Pflug, koloriert, 1824, 16 x 20,5 cm.



FiQcher (1925) QiehR ihn nicht in die Ferne träumend,
sondern mit dem nährenden Mutterboden verbunden und
in seiner Sphäre immer wieder atmend und wirksam.2

Genau beRrachReR zeigR Qich eine oberQchwäbiQche
Prägung alQ weniger auQgeprägR. In jener ZeiR leben
mehr alQ 70 % der Bevölkerung zwiQchen Donau und
BodenQee von der LandwirRQchafR. Die Bevölke-
rungQdichRe iQR in allen OberämRern gering, neben
dem GeRreideanbau QpielR die ViehzuchR eine große
Rolle.3 DieQe RealiRäR QpiegelR Qich in PflugQ Bildern
nichR wider. Die meiQRen Qeiner Szenen Qind in einer
kleinQRädRiQchen Umgebung zu verorRen miR Hand-
werkern und HonoraRioren, nur wenige geben ein
bäuerlicheQ oder dörflicheQ Leben wieder. Weder
RriffR man auf Kühe oder Schafe noch bildeR Qich die
WeiRe der oberQchwäbiQchen Hochebene ab; QelRen
zeigen Qich in PflugQ Bildräumen eine offene Land-
QchafR oder ein kleiner Weiler. Im GegenReil: MeiQR
verorReR Pflug Qeine Szenen in einer Umgebung miR
QRaRRlichen Gebäuden. GaQRhauQ, Kirche und RaRhauQ
legen einen baulich verdichReRen LandQRrich nahe.
Über die Figuren enRQRehR zudem der Eindruck einer
bürgerlich geprägRen GeQellQchafR. Auch hinQichRlich
der konfeQQionellen VerReilung bildeR Pflug die
Region nichR ab. Über 90 ProzenR der Bevölkerung
Qind in jener ZeiR kaRholiQchen GlaubenQ, lediglich
Qieben ProzenR zählen Qich zum evangeliQchen Glau-
ben. Pflug hälR hingegen an einer ‹pariRäRiQchen
SichR› feQR und gibR keiner der beiden KonfeQQionen
ein ÜbergewichR. Auch dieQ QprichR für eine ‹reichQ-
QRädRiQche› SichR. 

In der Prägung durch barocke BauRen RriffR Pflug
durchauQ ein CharakReriQRikum der Region. Der
KaRholiziQmuQ QpielR eine Rolle in GeQRalR von Kir-
chen und KlöQRern und von kirchlichen FeQRen. Zahl-
reichen Szenen iQR eine beRonRe Sinnenfreude eigen.
VermuRlich erQchienen Qeine Werke den ZeiRgenoQ-
Qen wegen ihrer erzähleriQchen Fülle, wegen ihrer
feQRlichen GeQRimmRheiR und der BereiRQchafR zum
Feiern alQ ‹kaRholiQch›.

HäRRe er mehr auQ Qich machen können? AuQ SichR
von AuguQR Breucha (1919) haR Qich Pflug allzu Qehr
begrenzR: Will man Pflug seinen Platz in der Kunst -
geschichte anweisen, so wird man sich sofort bewusst,
dass er kein Bahnbrecher und Führer war, und dass seine
Kunstbetätigung außerhalb der damals herrschenden
Strömung war. Die Kunst stand damals unter klassi-
schem Einfluss, im Schatten Raffaels, war auf das Hohe
und Ideale gerichtet ... und hatte einen stark weltbürger-
lichen Zug. Rom war die große Sehnsucht und die hohe
Schule der Künstler von ganz Europa ... Pflug war kein
um die höchsten Probleme des Lebens und der Kunst rin-
gender Geist, sondern ein mit sich und seinem Schicksal
zufriedener Biedermeier.4 Breucha ReilR die EinQchäR-
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Ton des oberschwäbischen Moränen-
lands, der tristen Sprache der Riede
im späten Herbst.6 Für BorQR iQR
PflugQ BeQchränkung auf daQ hei-
maRliche GevierR eine VorauQQeR-
zung für Qeine OriginaliRäR.
Gerade weil er nichR die LufR der
WelRkunQR QchnupperRe, konnRe er
Qolche EigenarRen auQbilden.

Einen AnQpruch auf Erneue-
rung verband Pflug miR Qeiner
KunQR nichR, auch griff er kaum
Neuerungen auf. Der Barock
QchwingR QRärker nach alQ der zeiR-
gemäße KlaQQiziQmuQ. Die Kon-
QRanz Qeiner FormenQprache läQQR
erahnen, wie gefeQRigR er in Qei-
nem künQRleriQchen SelbQRver-
QRändniQ war. SReRQ QchlägR er
dabei einen Ton an, der poQiRiv
und humorvoll geQRimmR iQR.
Seine innere VerbundenheiR miR
Qeiner ZeiR prägen Qich einem ein.
Seine OriginaliRäR enRQpringR
einem GeQpür für «glückliche
MomenRe» und einem maleri-
Qchen Können, dieQe QichRbar wer-
den zu laQQen.

ANMERKUNGEN

1dAuguQR Breucha: Johann BapRiQR Pflug,
in: SonnRagQbeilage zum DeuRQchen
VolkQblaRR, Nr. 51 v. 19. Dezember 1909.

2dORRo FiQcher: SchwäbiQche Malerei deQ
19. JahrhunderRQ, SRuRRgarR 1925, S. 46.

3dPeRer EiRel: GeQchichRe OberQchwabenQ im 19. und 20. Jahrhun-
derR, Band 1, OQRfildern 2010, S. 131.

4dAuguQR Breucha: Der SiRRenmaler Johann BapRiQR Pflug von
Biberach, in: BeQondere Beilage deQ SRaaRQanzeigerQ für WürR-
Remberg, Nr. 5 v. 1. Juni 1919.

5dHanQ HildebrandR: Die KunQR deQ 19. und 20. JahrhunderRQ,
PoRQdam 1924, S. 266.

6dORRo BorQR: Biberach. GeiQR und KunQR einer QchwäbiQchen
KleinQRadR, in: DieRer SRievermann (Hg.): GeQchichRe der SRadR
Biberach, SRuRRgarR 1991, S. 122.
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2016 jährRe Qich der TodeQRag deQ Biberacher MalerQ
Johann BapRiQR Pflug zum 150. Mal. AuQ dieQem AnlaQQ
würdigR ihn daQ MuQeum Biberach ab dem 29. OkRober
2016 miR einer ReRroQpekRive und legR ein Werkverzeich-
niQ Qeiner Gemälde und druckgrafiQchen ArbeiRen vor.
Die AuQQRellung «Die glücklichen Einfälle deQ Johann
BapRiQR Pflug» iQR biQ zum 19. März 2017 zu Qehen. DaQ
WerkverzeichniQ wurde vom AuRor dieQeQ BeiRragQ
herauQgegeben. Uwe Degreif (Hg.): Johann BapRiQR
Pflug. 1785–1866. KunQRverlag JoQef Fink, Lindenberg
2016, 334 SeiRen, 39.80 €.

zung, daQQ Genremalerei und regionale Begrenzung
einander bedingen. SRaRR nach Rom zu QRreben ver-
hockRe Pflug in der OberamRQQRadR Biberach. Auch
HanQ HildebrandR (1924) QiehR Qein PoRenzial nichR
auQgeQchöpfR: Hätte sich der Biberacher Pflug nicht so
eigenbrötlerisch in seine Kleinstadt verkapselt wie eine
Schnecke in ihr Haus, er wäre längst einer der gefeiertsten
Genremaler der Jahrhundertmitte. Denn seine Werke, nur
manchmal allzu vollgestopft mit glücklichen Einfällen
skurrilen Humors und wiederum voll dichterischer Phan-
tasie vom Schlag Mörikes, sind kleine Meisterstücke sub-
tilster Art, ganz neuer Farbklänge und reizvollen Auf-
baus.5 Ihm enRgegneR ORRo BorQR (1991): Wer so
argumentiert, hat Pflug letzten Endes nicht verstanden.
Seine Eigenart zieht ihre Nahrung ganz aus dem abge-
stammten und heimatlichen Geviert. ‹Draußen› wäre
Pflug einer der Zweit- und Drittrangigen geworden, ohne
jenes Zubrot, von dem seine Kunst allemal gelebt hat: dem
Geruch der alten Biberacher Häuser, dem dunkel-ernsten

Die Plünderung von Alberweiler. Nach der Schlacht bei Biberach am 2. Oktober
1796 plündert die französische Armee die Dörfer Uttenweiler und Alberweiler.
Vor der Kulisse brennender Häuser kommt es zu sexuellen Übergriffen und
 Plünderungen. Ein Pfarrer und ein Ehepaar mit Kindern beschwören den fran -
zösischen Offizier, den Ort vor weiterer Plünderung zu verschonen. Öl auf
 Leinwand, um 1830, 23,5 x 20 cm. 



SchwäbiQche HeimaR  2016/4 423

Martin            Adolf «GöRRi» Rueb – der leRzRe Laufenburger 
Blümcke          SalmenfiQcher, Narro, MuQiker und Original

Gehen wir zurück in die ZeiR um 1870. Im Großher-
zogRum Baden regierRe Großherzog Friedrich I., ver-
heiraReR miR LuiQe, PrinzeQQin von Preußen, der Toch-
Rer deQ preußiQchen KönigQ Wilhelm II. Er durfRe
nach dem Sieg über Frankreich am 18. Januar 1871
im SpiegelQaal deQ SchloQQeQ von VerQailleQ alQ
SchwiegerQohn deQ neuen KaiQerQ Wilhelm I. von
Hohenzollern daQ zweiRe deuRQche KaiQerreich auQ-
rufen. DamiR war – allerdingQ unRer AuQQchluQQ von
ÖQRerreich – ein naRionaler Traum in Erfüllung
gegangen. 

In zwei AlRQRadRhäuQern in Kleinlaufenburg,
HaupRQRraße 14 und 16, in den zurückgeQeRzRen
Gebäuden gegenüber dem miRRleren Brunnen zwi-
Qchen SRraße und Rhein, lebRe im 19. JahrhunderR die
Familie Rueb, deren Angehörige Qich alQ Salmenfi-
Qcher beRäRigRen. In der HaupRfangzeiR von Allerhei-
ligen biQ WeihnachRen haRRen Qie am und auf dem
Rhein viel zu Run, um den begehrRen LachQ zu fan-
gen. Offenbar ernährRe die FiQcherei allein nichR
jeden Mann, denn Edmund Rueb war gelernRer
Schreiner, Qein Bruder ORRo Rueb Bäcker und SRadR-
rechner, wobei er die miR EiQen beQchlagene KaQQe in

Qeiner SRube aufbewahrRe, und Bruder ErnQR Rueb
haRRe eine kaufmänniQche Lehre abQolvierR und fun-
gierRe auch alQ kaRholiQcher SRifRungQrechner. ErnQR
Rueb heiraReRe AnRonia Willi auQ Sigmaringen und
am 4. Februar 1881 kam ihr Sohn Adolf Rueb auf
dieQe WelR, QpäRer die TochRer Anna, die alQ ledige
SchneidermeiQRerin ihren LebenQunRerhalR erwarb. 

Die VolkQQchule war damalQ noch im RaRhauQ
unRergebrachR und dieQe beQuchRe Adolf Rueb biQ
1895, biQ er vierzehn Jahre alR war. Sicher war er miR
Qeinem VaRer und Qeinen Onkeln von KindeQbeinen
an beim Salmenfang dabei. Danach abQolvierRe er
eine Lehre alQ BooRQbauer bei einem LehrmeiQRer im
QchweizeriQchen Mumpf. 1901 zählRe der GeQelle
Adolf Rueb zum «RekruRenjahrgang», denn damalQ
wurden die Zwanzigjährigen gemuQRerR. AlQ FiQcher
und BooRQbauer wurde er den Pionieren zugeordneR
und verbrachRe Qeinen WehrdienQR in Kehl am Rhein.
Danach war Adolf Rueb in Qeinem HeimaRorR alQ Sal-
menfiQcher unRerwegQ, der QelbQRverQRändlich Qeinen
Weidling, Qein FluQQbooR, QelbQR herQRellen und repa-
rieren konnRe. Er Qaß wie VaRer und Onkel am großen

Der «Kampf um die Laufenburger Stromschnellen»
war zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine Initialzün-
dung für den Heimatschutz und so etwas wie die erste
moderne Bürgerinitiative, die sich gegen die großtech-
nologische Nutzung und für den Schutz der wild-
urtümlichen Flusspassage am Hochrhein engagierte.
Die als «Laufen» bezeichneten Stromschnellen bilde-
ten die Grundlage für die wirtschaftliche Nutzung des
Flusses, bei welcher der Lachsfang eine nicht unbedeu-
tende Rolle spielte. Die Bewegung des Heimatschutzes
kritisierte die industrielle Ausbeutung der Natur und
die Zerstörung des Landschaftsbildes. Der Protest des
1904 gegründeten «Bund Heimatschutz» mit Unter-
stützung namhafter Wissenschaftler, Künstler und
Naturschützerinnen scheiterte; das quer zum Rhein
gebaute Flusskraftwerk wurde zwischen 1908 und
1914 gebaut und steht heute selbst als Monument der
Industriegeschichte unter Denkmalschutz. Ausführli-
cher vgl. Martin Blümcke und Wilfried Setzler (Hg.):
«Die schwäbische Heimat in ihrer Eigenart schützen».
Die Geschichte des Schwäbischen Heimatbundes von
seiner Gründung 1909 bis heute, Ostfildern 2014.

Adolf «Götti» Rueb, wie ihn Otto Paul in den 1950er-Jahren
gemalt hat. Er steht selbstbewusst auf der Laube an der Rhein-
seite seines Hauses. Im Hintergrund erkennt man die neue
Laufenbrücke, die Robert Maillart 1911 gebaut hat. 



Hügen hinRer dem MiRRelpfeiler der Holzbrücke. Ein
blockarRigeQ FanggeräR miR einem NeRz, daQ unQichR-
bar im FluQQwaQQer lag. Er haRRe ein QogenannReQ
Fanggarn in der Hand, und wenn dieQeQ zuckRe, Qo
war ein Salm auf daQ NeRz geQchwommen. Dank
einer auQgefeilRen Mechanik QchnellRe dann daQ NeRz
nach oben, der Salm war gefangen und wurde geRö-
ReR. EQ iQR überlieferR, daQQ auf dieQe WeiQe guR Rau-
Qend Salmen pro SaiQon erlegR wurden, bei mindeQ-
RenQ zehn Kilo pro FiQch – Qie waren meiQR Qchwerer
– ergibR dieQ immerhin zehn Tonnen.

Der jeweilige Fang, die auQgenommenen Salmen,
wurden miR SRroh in Weidenkörben oder HolzfäQ-
Qern eingeQchlagen und vom Laufenburger WeQR-
bahnhof in RichRung BaQel abRranQporRierR. DorR
waren die Empfänger die Großhändler GlaQer und
KriQRen, die die Laufenburger FiQchgründe gepach-
ReR haRRen. EQ kamen auch MarkRweiber miR ihren
Spankörben von Aarau herüber, um den koQRbaren
FiQch abzuholen, der auch in die WirRQchafRen der
SRadR und der umliegenden Dörfer auQgeRragen
wurde. Bei der SalmenfiQcherei kannRe man ver-
Qchiedene FangarRen: 

1.ddie UferfiQcherei miR der Salmenwaage und
den Hügen und dem QogenannRen «Bären», einer
SRange, an der ein eiQerner Ring und ein NeRz befeQ-
RigR war.

2.dgab eQ die FiQcherei vom BooR auQ miR dem
«Geren», einem mehrzackigen EiQenQpieß, oder man
verwendeRe daQ neRzarRige «SRanggarn», auch
«SpreiR- oder Klebgarn» genannR.

3.dwaren auch noch FiQchreuQen oder «Fachen»
üblich, die man miR den BooRen konRrollierRe.

Jugend nach 1900 – 
«schönste Zeit unseres Lebens»

AlQ junger Mann haRRe Adolf Rueb eine Liebelei –
vielleichR war eQ auch mehr – miR Anny Schönenber-
ger auQ dem QchweizeriQchen Laufenburg. AlQ alRe
Frau haR Qie QpäRer von Brugg auQ immer mal wieder
den GöRRi beQuchR. Am 24. März 1960 Qchrieb Qie ihm
in klarer SchrifR folgenden Brief: 

Lieber Jugendfreund! Endlich auch mal wieder einige
Zeilen an Dich. Herzlicher Dank für Deine Neujahrskarte
und Wünsche, freuten mich sehr.

Es ist so etwas Eigenes, wenn aus der fernen Jugend-
zeit Freunde sich unser erinnern, wie ein lichtes Bild
steigt da herauf, was nie mehr kommt und doch einmal
war und für uns die schönste Zeit unseres Lebens war. Da
wußte man noch nichts von Krieg und all dem Elend, das
dessen Folge ist.

Wir wussten wohl auch noch nichts von den Kinos und
Radios und Fernsehen. Unser Kreis war enger begrenzt –
dafür aber herzlicher und fröhlicher untereinander. Das
«Ferne» hat uns noch nicht beschwert. Auch unsere Sitten
waren strenger, dafür hinterließen sie ein Erinnern, das die
Herzen noch mit einer Freude erfüllt, und wir danken es
gerne unseren Eltern, die uns diese Sitten hochhalten ließen!

Nun wie geht es Dir? Bist Du gesund und wohlauf?
Ich hoffe und wünsche es Dir von Herzen. Die Fasnacht
ist nun bei Euch vorbei. Ich habe keine einzige Maske gese-
hen. Die Grippe hat mich erfaßt – war aber dennoch nur
einen Tag im Bett – denn die Arbeit mußte dennoch
gemacht werden. Nur ausgegangen bin ich nicht.

Doch alles geht ja vorüber. – In Gedanken bin ich recht
oft am lieben Rhein – ja mit den Stromschnellen ging es
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Der Fischer Adolf
Rueb schaut uns an,
in der Hand die
Stange mit dem
Fangnetz. Das Bild
entstand wohl 1910
während der
Bau arbeiten des
Kraftwerks
Laufenburg,
als man in der
«Enge»Felsen
sprengte und Ufer
befestigte.



wie mit uns. Auch die kehren nicht wieder – wie unsere
Jugend! Gerade jetzt sitz ich in Gedanken dort auf dem
Laufenplatz und sinne und denke. Die alten Häuser und
die alten Gassen stehen noch – jedoch die alten Freunde
sind nicht mehr! Freuen wir uns, daß wir noch sind und
gemeinsam sich unserer Jugend erinnern können. Es geht
ja allen gleich und es ist gut so.

Wenn alle unserer Freunde von uns gegangen – wie
einsam würde es um uns sein und werden – und wir uns
selbst wünschten, bald der ewigen Heimat zuzugehen.
Denn die heutige Generation ist nicht unsere! Wir sind
ihrer fremd. Mag man auch nicht alles verwerfen, denn sie
hat bestimmt auch ihre guten Seiten, aber wir sind in einer
anderen Zeit geboren und haben dort gelebt und sind groß
geworden. Gerade diese Zeit erhält uns unsere Jugendzeit
als ein schönes, dankbares Erinnern wach.

(…) Dein Fischerkahn pflegt wohl jetzt auch die Ruhe?
(…) Die Fasnacht hat dir wohl auch nicht mehr viel Mühe
gemacht. Mit der Zeit gibt man eben auch einen stillen
Zuschauer, gelt?

Nun will ich schließen mit dem herzlichen Wunsche
auf ein gesundes, frohes Wiedersehen im Sommer. Liebe
Grüße sendet Dir Deine Jugendfreundin Anny Schönen-
berger.

Adolf Rueb haR nie geheiraReR, ohne daQQ man
Qagen kann, warum er ein HageQRolz geworden iQR.

Er lebRe in der HaupRQRraße 16 zuQammen miR Qeiner
SchweQRer Anna, die ihm den HauQhalR beQorgRe und
für ihn wuQch und kochRe. EQ heißR, Qie habe den
JunggeQellen ein wenig kommandierR, zumindeQR
verQuchR haR Qie eQ. Sie iQR im AlRer von faQR 66 Jahren
1949 geQRorben.

Wie iQR Adolf Rueb zum GöRRi geworden? PaRen-
onkel war er für Qeinen Neffen ErnQR Rueb (1909–
1980). DieQer heiraReRe EliQabeRh HaiQQ auQ Murg.
Ihre Kinder Qind GiQela und Barbara, die Ehefrau deQ
AuRorQ dieQer Zeilen. Wie konnRe nun GöRRi, eine Qehr
perQönliche und privaRe Benennung, zum Wahrzei-
chen, zum Übernamen für eine PerQon werden? DaQ
iQR nichR mehr zu klären, auf jeden Fall wuQQRe man
in Laufenburg und Umgebung, wer miR dem GöRRi
gemeinR war. Er QelbQR haR die Anrede GöRRi auch
nichR von jedem Fremden akzepRierR und ofR kühl
erklärR: Ich heiße Adolf Rueb. Auf jeden Fall war er ein
geQelliger und wiRziger ZeiRgenoQQe, der vor dem
weiblichen Teil der MenQchheiR keine Scheu haRRe
und gerne RanzRe. NichR ohne Grund iQR folgender
NarrenverQ beim Narrolaufen, beim AuQwerfen am
FaQRnachRQdienQRag, ein feQRer BeQRandReil: Luschtig
isch der Götti Rueb, wenn er Samba tanze tuet. In den
1950er-Jahren war der braQilianiQche Samba ein
ModeRanz und damalQ iQR wohl nach vielen VierRele
im «SRernen», im «Laufen» oder im «RebQRock»
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Adolf Rueb war begeisterter Zunftbruder der Narro-Altfischer-
zunft. Hier mit seiner Holzlarve.

Ernst und Antonia Rueb geb. Willi mit ihren Kindern Anna
und Adolf.



einem Narro dieQer VerQ eingefallen. Adolf Rueb war
ein akRiver und begeiQRerRer ZunfRbruder der Narro-
AlRfiQcherzunfR, der auch gern die NarrenRreffen
innerhalb der Vereinigung QchwäbiQch-alemanni-
Qcher NarrenzünfRe beQuchRe. Er haR nie ein leiRendeQ
AmR in der ZunfR bekleideR, im 1911 gegründeRen
ElferraR wurde er EhrenmiRglied. LebenQluQRig und
konRakRfreudig war er immer zu Späßen aufgelegR
und konnRe in Qeiner alemanniQchen MundarR wiRzig
formulieren. Er pflegRe zahlloQe «närriQche» Freund-
QchafRen beiderQeiRQ deQ RheinQ.

Bei dieQem Mann, der Qich keiner wichRigen Erfin-
dung und keiner geiQRigen GroßRaR rühmen kann,
QRellR Qich die Frage, wie kommR er zu einem Denk-
mal Qchon zu LebzeiRen? SeiR 1930 wurde die HanQ-
Thoma-Schule miR ihren SRufengiebeln auf dem Rap-
penQRein errichReR und am 16. OkRober 1932 einge-
weihR. DamiR konnRe man auQ der alRen Schule im
RaRhauQ auf die Höhe umziehen. An der SüdQeiRe
dieQer Schule iQR QeiR 1934 der FiQcher Adolf Rueb zu
Qehen, überlebenQgroß, miR einem Geren in der
Hand, dem Spieß zum Salmenfang. GeQchaffen haR
dieQe mehr alQ drei MeRer hohe GeQRalR der auQ
WaldQ huR QRammende KünQRler Adolf SRudinger
(1876–1944) in Qeinem Dogerner ARelier.

Alle in der Familie Rueb Qind für daQ Schöne emp-
fänglich und muQikaliQch, Qo auch GöRRi Rueb, der
die KlarineRRe meiQRerhafR geQpielR haR. Er war MiR-
glied in der SRadR- und FeuerwehrmuQik im badi-
Qchen Laufenburg und in der QchweizeriQchen SRadR-
muQik, wo er bereiRQ 1920 zum EhrenmiRglied
ernannR wurde, achR Jahre QpäRer auch auf der ande-
ren SeiRe deQ RheinQ. Für Adolf Rueb waren beide
SRädRe QReRQ eine EinheiR, er war beiderQeiRQ deQ

RheinQ bekannR und beliebR. Er Qang auch im Män-
nergeQangverein Laufenburg, wo er gleichfallQ
EhrenmiRglied wurde. Zu Qeinem 80. GeburRQRag am
4. Februar 1961 graRulierRe ihm der VorQiRzende, der
UhrmachermeiQRer FriRz Erndwein: Tagtäglich in all
den vielen Jahren / zog er aufrecht stehend stolz mit dem
Kahn / in des Rheines Wogen seine Bahn. An dieQem
EhrenRag muQizierRen vor Qeinem HauQ der GeQang-
verein und beide SRadRmuQiken.

Doch wir Qind vorauQgeeilR und kehren zurück
zum Beginn deQ 20. JahrhunderRQ. 1904 haRRen die
ParlamenRe in KarlQruhe und in Aarau den KrafR-
werkbau einen KilomeRer unRerhalb der Rheinbrü-
cke gebilligR. Vier Jahre QpäRer war Baubeginn und
bald wurde der große Hügen beim MiRRelpfeiler
abgeRragen, damiR RoberR MaillarR 1911 die heuRige
zweibogige Brücke erQRellen konnRe. 1912 war der
Bau der SRauQRufe von einer TalQeiRe zur anderen Qo
weiR forRgeQchriRRen, daQQ eQ für die Salme, die ihre
LaichpläRze in den SeiRenarmen deQ FluQQeQ errei-
chen wollRen, kein Durchkommen mehr gab. Den
PächRern haRRe die AkRiengeQellQchafR KrafRwerk
Laufenburg die FiQchrechRe abgekaufR, die Salmenfi-
Qcher wurden miR 10.000 Schweizer Franken oder
10.000 Goldmark enRQchädigR. Auf der Schweizer
SeiRe beRraf dieQ drei FiQcher, auf der badiQchen SeiRe
nur Adolf Rueb. Die InflaRion deQ JahreQ 1923 haR
Qeine ErQparniQQe aufgefreQQen. Der leRzRe Schweizer
FiQcher Friedrich Schmid QRarb 1941, Adolf Rueb am
6. Dezember 1963. 

Pionier und Minenwerfer im Ersten Weltkrieg –
am Hartmannsweiler Kopf verwundet

31. Juli 1914. Der Pionier Adolf Rueb QchreibR in Qein
QchmaleQ KriegQRagebuch: Abends 4 Uhr Mobilma-
chung. Der ErQRe WelRkrieg haRRe begonnen und
Mobilmachung bedeuReRe, daQQ Qich jeder Wehrpflich-
Rige in die zuQRändige KaQerne begab. Am Tag darauf
fuhr Adolf Rueb miR der EiQenbahn nach Lörrach.

Während die MaQQe deQ deuRQchen HeereQ durch
Belgien nach Nordfrankreich zog, verQuchRe der
franzöQiQche MarQchall Joffre QeiR dem 9. AuguQR miR
der Armée d’AlQace, die 150 000 Mann QRark war,
durch die BurgundiQche PforRe inQ ElQaQQ vorzudrin-
gen. EQ kam zur erQRen und zur zweiRen SchlachR um
MühlhauQen. DieQe Armee wurde in harRen Kämp-
fen zurückgedrängR. Nördlich davon erhebR Qich der
HarRmannQweiler Kopf 956 MeRer hoch und 700
MeRer über der Rheinebene. Um dieQen VorpoQRen
der VogeQen in RichRung RheinRal begannen am
25. Dezember 1914 unglaublich QRarke Kämpfe, die
im folgenden Jahr anhielRen, während danach nur
noch der QRaRuQ quo, die GefechRQlinie auf beiden Sei-
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Festung Istein, Ausbildung zum Minenwerfer. Ganz rechts
Adolf Rueb.



Ren, gehalRen wurde. Bei dieQer AuQeinanderQeRzung
QRanden Qich badiQche und preußiQche Truppen und
franzöQiQche Alpenjäger QamR einer exzellenRen
ArRillerie, der RoRen Teufel, gegenüber. Man QchäRzR
die ToRen auf beiden SeiRen auf 30.000, mindeQRenQ
300.000 wurden verwundeR. EQ war ein SRellungQ-
krieg am Berghang zum RheinRal und auf der Höhe,
die dreimal von den DeuRQchen eroberR und verloren
wurde. Man haR QpäRer den HarRmannQweiler Kopf
Berg des Todes und Menschenfresser genannR.

Im November 1914 wird der Pionier Adolf Rueb
zur FeQRung IQRein abkommandierR, um zum Minen-
werfer auQgebildeR zu werden. DieQe Minen waren
eine neue deuRQche Waffe und wie die MörQer Vor-
derlader miR dem DurchmeQQer 25 cm, 17cm und
7,6 cm. Die 100 kg Qchweren LufRminen miR dem
größRen DurchmeQQer wurden miR einem Winkel von
45 – 75 Grad abgefeuerR und Rrafen 400 MeRer weiR,
wobei Qie Abdeckungen biQ zu achR MeRer SRärke
durchQchlagen konnRen. Im Zuge der AuQbildung
und der EinQäRze am HarRmannQweiler Kopf wurde
Adolf Rueb Qehr raQch SergeanR, alQo UnReroffizier.
Sein Offizier war Heinz Killian, ein Freiburger Medi-
zinQRudenR, der nach dem Krieg rechR bald ein
renommierRer ProfeQQor in Freiburg wurde. 50 Jahre
nach den kriegeriQchen EreigniQQen haR er Qeine Erin-
nerungen geQchrieben: «ToRenRanz auf dem HarR-
mannQweiler Kopf 1914–1917», Neckargemünd
1971. Auf dem TiRelblaRR QRehR unRer dem Namen:
Weiland LeuRnanR der ReQerve im FeldarRillerie-
RegimenR 76 und QpäRer Führer der Minenwerfer-
Kompanie 312. Auf der SeiRe 142
iQR zu leQen: Nach dem 20. Schuss,
genau um 4.30 Uhr, schlägt ein Voll-
treffer in unsere Minenwerfer-Stel-
lung ein und macht unseren Minen-
werfer unbrauchbar. Die Seitenricht-
maschine ist beschädigt, der Grat ver-
bogen. Es ist aus und vorbei. Türk
rennt zum Abschnittskommandeur,
um ihm das Unglück zu melden.
Unteroffizier Widmann verharrt mit
der Bedienungsmannschaft in der
Minenwerferstellung und macht sich
kampfbereit. 

Da hören unsere Männer von der
Kuppe herüber lautes Urrää-Geschrei
französischer Soldaten, die in dem
vollkommen zerwühlten Gelände des
Kuppenbereiches auftauchen. Sie sind
in ihren hellblauen Uniformen gut
zu erkennen. Heftiger Gefechtslärm
ringsum. Die wenigen Männer, die
die Kuppenstellung noch halten, wei-

chen kämpfend langsam zurück. Immer näher und näher
kommt der Feind. Unser Minenwerfer droht zwischen die
Linien zu geraten. Da gibt es mehrere gewaltige Explosio-
nen. Das Pionierdepot mit zahllosen Handgranaten ist
explodiert, auch die gesamte Munition unserer Revolver-
kanonen ist mit in die Luft geflogen. Die 152er und die
Alpenjäger sind nun bis auf 50 Meter an unserem Minen-
werferstand herangekommen. 

Da handelt der Geschützführer Widmann, ein prächti-
ger blonder Badener, selbständig. Er zerschlägt alle noch
nicht zerstörten Teile des Minenwerfers. Mit unmenschli-
cher Kraft wuchten der lange Rheinländer und der
urwüchsige Pionier Rueb vom Rhein das Rohr unseres
mittleren Minenwerfers aus der Lafette. Sie rollen es trotz
des heftigen Feuers rasch zehn Meter bergab in einen tie-
fen Granattrichter und bedecken das Rohr mit Ästen. Sie
werden dabei durch das Feuer unseres bärenstarken Traut-
wein, einem Fischer vom Oberrhein, und dem stämmigen
Ecker gedeckt. Das wertvolle Rundblickfernrohr können
die Leute retten. Indessen gelingt es unseren Leuten, auch
das fünffache Rohr der Revolverkanone aus der Lafette zu
wuchten und mitzuschleppen. Es wird hinter dem Aus-
sichtsfelsen vergraben. Die Lafette bleibt zwischen den
Linien liegen.

WeihnachRen 1915 gelingR den deuRQchen Truppen
die driRRe und leRzRe Eroberung deQ HarRmannQweiler
KopfQ. Adolf Rueb’Q KriegQRagebuch miR allen Mär-
Qchen und EinQäRzen Qowie den RuheorRen endeR am
20. Dezember 1915. Am Tag darauf noRierR er nur:
erwischt. Ein GranaRQpliRRer haR ihn am rechRen Knö-
chel erwiQchR. DieQe VerleRzung haR ihn, auch nach der
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Ernst Rueb (rechts), der Vater von Adolf, und der Bruder Otto Rueb freuen sich über
einen schönen Salmfang.



AuQheilung, lebenQlang begleiReR, denn er muQQRe
ZeiR QeineQ LebenQ hinken. Nach Qeiner GeneQung im
LazareRR bei Heilbronn haRRe Qich Adolf Rueb in
Hamburg zu melden und kämpfRe dann biQ KriegQ-
ende an der OQRfronR und erneuR an der WeQRfronR.

Adolf Rueb übt die kleine Fischweid aus –
aktiv in vielen Vereinen und begeisterter Narro

Ein WaffenQRillQRand beendeRe am 8. November 1918
den ErQRen WelRkrieg. Adolf Rueb kehrRe nach
Laufen burg zurück, ein gereifRer Mann im AlRer von
37 Jahren. Er verdienRe Qich Qeinen LebenQunRerhalR
alQ FiQcher. Die Jagd ging nichR mehr auf die Salmen,
Qondern auf die FiQche, die QonQR noch im Rhein
leben: Forellen, NaQen, Barben, Aale und HechRe.
SeiR der ZeiR der KaiQerin Maria ThereQia beQaß die
Familie Rueb die FiQchrechRe von der Laufenburger
Rheinbrücke hinauf biQ zur Aare-Mündung bei
Koblenz, und zwar auf beiden SeiRen deQ FluQQeQ, auf
der deuRQchen wie auf der Schweizer SeiRe. Rund
vier JahrzehnRe übRe Adolf Rueb noch die Qoge-
nannRe «kleine FiQchweid» auQ.

Jeden Tag fuhr GöRRi Rueb miR Qeinem Weidling,
der unRerhalb QeineQ HauQeQ am Rheinufer feQRge-
bunden war, hinauQ auf den FluQQ. DaQ Bild dieQer
HünengeQRalR miR waQQerdichRem Umhang und HuR,
aufrechR im BooR QRehend, iQR noch vielen alRen Lau-
fenburgern in Erinnerung. FaQR 40 Jahre lang, biQ
zum Sommer 1957, Qah man ihn bei Wind und WeRRer
auf dem FluQQ. Am Ufer enRlang QRarkRe er Qich miR
einer SRange, die eine MeRallQRüRze haRRe, am Ufer
hinauf biQ nach HauenQRein. Dann prüfRe er auf dem
FluQQ die ReuQen und SRellneRze und enRnahm die
gefangenen FiQche. Der Fang wurde nach der Rück-

kehr in die Laube hochgezogen und ReilweiQe im
HauQ geräucherR. Ein gewiQQer Teil wurde gleich den
örRlichen WirRQchafRen gelieferR, zudem fuhr GöRRi
Rueb miR Qeinem Logel, einem kleinen ovalen Holz-
faQQ miR Qeinen FiQchen, miR dem Zug nach Murg, wo
er auch Qeine Kunden haRRe. 

UnRen am Rheinufer, wo heuRe der auQgebauRe
Rheinweg verläufR, haRRe er Qich eine HüRRe gebauR,
ein HolzgerüQR, daQ miR waQQerdichRen Planen über-
zogen war. MiR TeermaQQe konnRe er SchadQRellen
reparieren. Im UnRergeQchoQQ QeineQ HauQeQ beQaß er
eine guR auQgeQRaRReRe WerkQRaRR QamR Hobelbank, in
der er Qeine FiQchneRze Qelber knüpfRe und repa-
rierRe. Im Jahr 1939 legRe Adolf Rueb Qeine Prüfung
alQ FiQchermeiQRer ab, die auQ rechRlichen Gründen
noRwendig war. Während deQ ZweiRen WelRkriegQ
haR er einige Polen und RuQQen auQ dem WaQQer
gereRReR, die vergeblich verQuchR haRRen, an dem miR
SRacheldrahR bewehrRen QchweizeriQchen Ufer an
Land zu gehen. 

Adolf Rueb wird in allen BeQchreibungen alQ Ori-
ginal bezeichneR. WaQ iQR ein Original? Im Grunde iQR
doch jeder MenQch ein Original. Er Qprach – wie
damalQ alle in Laufenburg – auQQchließlich Aleman-
niQch. Er war ein gemüRlicher Typ, QReRQ auQglei-
chend und überall gerne geQehen, vor allem an den
SRammRiQchen im «RebQRock», im «SRernen» und im
«Laufen», wo er nichR nur den Abend verbrachRe.
Adolf Rueb ruhRe in Qich, war redegewandR, Qchlag-
ferRig und ein humorvoller Erzähler. 

Er war alQ «der GöRRi» allQeiRQ in Laufenburg und
in der ZunfR wohlbekannR und geQchäRzR. Sein Ruf-
name GöRRi war beliebR und geachReR. Wurde er von
ZunfRbrüdern waQ gefragR, und war eQ nur nach der
UhrzeiR, dann erwiderRe er miR Rrockener und ruhi-
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Der Hügen, das Fang -
gerät der Fischerfamilie
Rueb und die größte
Salmwaage am Hoch-
rhein, vor dem mittleren
Pfeiler der Rheinbrücke.
Daneben die Messlatten
für die Pegelstände.
Dahinter das abgerissene
Markt- oder Salzhaus.



ger SRimme: Im Alb-Bote stoht’s! Zur QpäReren SRunde
am SRammRiQch, waQ öfRerQ bei ihm zuQammen miR
MiRgliedern der Narro-AlRfiQcherzunfR vorkam,
QagRe er immer wieder denQelben SaRz: Mir wänd no
ein näh, bevor alles furtgschwumme isch, am Hüge unte.
Seine genagelRen Schuhe, die er QReRQ Rrug, waren auf
dem KopfQReinpflaQRer im SRädRle unüberhörbar.
Man wuQQRe, de GöRRi iQch unRerwegQ. VielleichR
kommR auch daher der NarrenQpruch: Luschtig isch
de Götti Rueb, wenn er Samba tanze tuet.

Zu einer noch früheren ZeiR, alQ nämlich AlberR
WaQmer Qenior, genannR MuRzeli, der ZunfRmeiQRer
von 1936 – 1953, und Karl AlberR Zürny VizezunfR-
meiQRer war, und eben GöRRi Rueb, ließen eQ Qich die
drei nichR nehmen, am 6. Januar alQ «die Heiligen
Drei Könige» verkleideR, nach Hänner zu wandern,
um dann, von WirRQchafR zu WirRQchafR ziehend, die
geliebRe FaQRnachR zu eröffnen. Die drei alRen Herren
werden Qicher rechR vergnügR abendQ wieder in ihren
HäuQern angekommen Qein. Ende Januar 1950
beQuchRe GöRRi Rueb alQ faQR 70-Jähriger miR der Lau-
fenburger Narro-AlRfiQcherzunfR ein NarrenRreffen in
Radolfzell, eineQ der erQRen nach dem ZweiRen WelR-
krieg. Nach dem Umzug Qaß man gemüRlich in einem
HoRel zuQammen und Adolf Rueb verQpürRe daQ Ver-
langen, Qein BläQle zu leeren. AlQ er die ToileRRe ver-
ließ, QRellRen ihn einige aufgeregRe Frauen zur Rede
und verweiQen auf daQ Schild: Das ist nur für Damen!
Daraufhin deuReRe der GöRRi miR dem Zeigefinger
nach unRen und meinRe: Der ist auch nur für Damen.

Er war auch ein «VereinQ-MenQch»: AkRiveQ MiR-
glied im MännergeQangverein und in den MuQikver-
einen beider Laufenburg und wie alle männlichen
RuebQ MiRglied in der Narro-AlRfiQcherzunfR Laufen-
burg (Baden). In den 1920er-Jahren und biQ Ende der
1930er-Jahre war er zugleich Rechner deQ SpiRal- und
ArmenfondQ. EQ verQRand Qich von QelbQR, daQQ er in
der Freiwilligen Feuerwehr Qeinen DienQR RaR, QeiR
1934 für einige Jahre Qogar alQ QRellverRreRender Kom-
mandanR. Er gehörRe dem BadiQchen FiQcherei-Ver-
band an und war MiRglied im FiQcherei-Verein Lau-
fenburg/CH. Hier wurde er unmiRRelbar nach
KriegQende am 7. Juli 1945 zum EhrenmiRglied
ernannR, waQ verdeuRlichR, wie angeQehen dieQer
Mann linkQ deQ RheinQ geweQen Qein muQQ. Wie
kaum ein anderer in Qeiner ZeiR war er in beiden Lau-
fenburg zu HauQe. Eine Schweizer ZeiRung veröf-
fenRlichRe damalQ: Durch sein Handwerk auf dem Rhein
ist er derart mit unserer Stadt verbunden, dass weder Ers-
ter Weltkrieg noch die letzte Katastrophe ihn von uns
trennen konnte.

An einem heißen Tag im Juli 1957 fuhr der 76
Jahre alRe Adolf Rueb enRgegen Qeiner GewohnheiR
ohne einen HuR miR Qeinem Weidling. Dabei erliRR er

einen HiRzeQchlag und konnRe miR Müh und NoR Qein
GefährR am UferplaRz feQRmachen. DieQeQ Schlägle
führRe dazu, daQQ er die FanggeräRe an den Nagel
hing und zurückgezogen in Qeinem HauQ lebRe. Im
NachbarhauQ, in der HaupRQRraße 14, wohnRen Qein
PaRenkind ErnQR Rueb und Qeine Frau EliQabeRh miR
ihren TöchRern GiQela und Barbara. Sie verQorgRen
nun Qeine Wohnung und brachRen ihm jeden Tag daQ
MiRRageQQen, wobei GöRRi Rueb Qeine NichRe Barbara
beQonderQ gern Qah. Am 6. Dezember 1963 iQR Adolf
Rueb im AlRer von 82 Jahren friedlich für immer ein-
geQchlafen.

Zwei Jahre zuvor, zu Qeinem 80. GeburRQRag, haRRe
ihn BürgermeiQRer AlberR WaQmer miR dieQen WorRen
graRulierR: Wenn der letzte Salmenfischer in Laufenburg
seinen 80. Geburtstag feiert, dann ist es für mich eine
Ehrenpflicht, Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche für
diesen Tag zu übermitteln. Ich übermittle Ihnen diese
Glückwünsche im Namen der Stadt und auch in meinem
persönlichen Namen, sind Sie doch selbst ein Stück Laufen-
burger Geschichte und gehören einem Geschlecht an, das
wie kein anderes in unsere Geschichte eingegangen ist. Wir
achten in Ihnen einen Mann, der ehrlich und treu durchs
Leben gegangen ist und der sich allzeit zur Verfügung
gestellt hat, wenn die Interessen der Stadt es erforderten.

Ich wünsche Ihnen von Herzen, daß Ihre angegriffene
Gesundheit sich wieder bessert und daß Sie am geselligen
Leben unserer Stadt wieder stärkeren Anteil nehmen kön-
nen. Dabei mögen die drei Flaschen Wein zur Stärkung
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Der gelernte Bootsbauer und Fischermeister Adolf Rueb war in
der Lage, mit einer Spindel seine Fischernetze selber herzustel-
len, zumindest aber sie zu reparieren.



der Lebensgeister beitragen. Mit meinen besten Wün-
schen für Ihr persönliches Wohl und herzlichen Geburts-
tagsgrüßen bin ich Ihr Albert Wasmer.

Die Beerdigung von Adolf Rueb fand einige Tage
QpäRer auf dem Waldfriedhof QRaRR, Qein Grab war
direkR hinRer dem Chor der kleinen Kapelle auQgeho-
ben. Den Sarg und den Kapellenraum haRRe Qein
PaRenkind ErnQR Rueb miR FiQcherneRzen eindruckQ-
voll dekorierR. 

Am 13. Dezember 1963 war im Südkurier zu
leQen: Laufenburg nahm Abschied vom letzten Salmen -
fischer – Zahlreiche Vereine gaben Adolf Rueb das letzte
Geleit – Die Einwohner beider Laufenburg gaben dem

letzten Salmenfischer vom Hochrhein, Fischermeister
Adolf Rueb, das letzte Geleit. Darüber hinaus waren es
seine Berufsfreunde von der näheren und weiteren Umge-
bung, die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen.
Stadtpfarrer Kirchgässner nahm die Einsegnung in der
Leichenhalle vor, nachdem die Stadt- und Feuerwehrmu-
sik Laufenburg den Choral «Über den Sternen» intoniert
hatte. Feuerwehrmänner trugen unter den Klängen eines
Trauermarsches der Stadt- und Feuerwehrmusik den Sarg
zum Grabe. Worte des Trostes richtete Stadtpfarrer Kirch-
gässner an die Hinterbliebenen. Anschließend sang der
Männergesangverein ein Grablied.

Am offenen Grabe nahm Zunftmeister Georg Gerteis
im Namen der Narro-Altfischerzunft 1386 beider Städte
Abschied vom Ehrenzunftbruder Adolf Rueb. Vorsitzen-
der Fritz Erndwein des Männergesangvereins bezeichnete
den Verstorbenen als einen stillen und bescheidenen Men-
schen, der in den Reihen des Männergesangvereins aktiv
tätig war. Er erwies dem verstorbenen Sänger mit der
Kranzniederlegung die letzte Ehre.

Im Namen der Berufskameraden wurde ein Kranz nie-
dergelegt. So nahm auch der Sportanglerverein Waldshut
und Umgebung mit einer Kranzniederlegung Abschied
(...).Wie Kommandant Jakob Bongartz ausführte, sei
Adolf Rueb aktiv in den Reihen der Freiwilligen Feuer-
wehr Laufenburg gestanden. Von 1934 bis zum Ausschei-
den altershalber bekleidete der Verstorbene den Posten des
2. Kommandanten. Bei der Notverordnung während des
Zweiten Weltkrieges tat Adolf Rueb wieder seinen Dienst
bei der Freiwilligen Feuerwehr. Im Namen der beiden
Stadtmusiken von Laufenburg/Baden und Schweiz
bezeichnete Walter Oeschger das verstorbene Ehrenmit-
glied als einen verdienstvollen Musikkameraden, der bei
der Stadt- und Feuerwehrmusik Laufenburg/Baden wie
auch der Stadtmusik Schweiz für seine Verdienste zum
Ehrenmitglied ernannt wurde. (...) Während des Liedes
vom guten Kameraden senkte sich nochmals die Fahne der
Schweizer Stadtmusik über das Grab zum Abschied des
treuen Musikers und geachteten Menschen beidseits des
Rheins.
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          Laufenburg ist zweimalig
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wasserspass auf und im Rhein oder den Freibädern. radfahren up- und downhill oder ganz normal 

wandern Jura, Schwarzwald und mittendrin der Rhein. führungen mit und ohne Graf Hans, grenzenlos, kreuz 

und quer durch die Stadt.                          Alle Infos unter: www.laufenburg.de | Tel. +49  (0)  77  63-8  06  51

Fanganlagen für Salme der Fischerfamilie Rueb mit dem Kran
für die mittlere und dann die Dreiangelreuse. Die Bohlen
ermöglichten den Zugang zu den Fangplätzen. Gerade wird
eine geschmiedete Reuse hochgezogen.
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MiK dem Bild vom Dolch unKer der RichKerrobe haK
der amerikaniJche MiliKärgerichKJhof im Nürnber-
ger JuriJKenprozeJJ (UrKeil vom 3.b4. Dezember
1947) die JuJKiz deJ «DriKKen ReicheJ» gekennzeich-
neK. DaJ iJK nichKJ andereJ alJ daJ abJoluKe Gegenbild
zu den alKgewohnKen «klaJJiJchen» JuJKiKia-Figuren
miK SchwerK und Waage, die unJ an GerichKJgebäu-
den und RaKhäuJern begegnen. Bild und Gegenbild
Krafen im NaKionalJozialiJmuJ zuJammen: Die JuJKiz
miK dem Dolch unKer der Robe amKierKe – durchweg
miK guKem GewiJJen – an den hergebrachKen SKäKKen
miK den alKen Symbolen und Allegorien unKer den –
verbundenen – Augen der JuJKiKia. So auch in SKuKK-
garK: Über dem Eingang deJ alKen JuJKizgebäudeJ an
der UrbanJKraße, daJ im SepKember 1944 zerJKörK
wurde, KhronKen die figuralen Verkörperungen von
RechK und GerechKigkeiK. Auch hier wurde durch
den ErlaJJ und die VollJKreckung poliKiJch bedingKer
TodeJurKeile auJ dem SchwerK der JuJKiKia der Dolch
unKer der Robe. IJK danach die klaJJiJche Symbolik
der JuJKiz überhaupK noch glaubwürdig? 

An der FronK deJ neungeJchoJJigen GebäudeJ
Ecke Urban-bArchivJKraße in SKuKKgarK, daJ von
1950–1953 für daJ OberlandeJgerichK (OLG) errichKeK
wurde (heuKe Teil deJ LandgerichKJ), befindeK Jich
ein JuJKiKia-Relief. EJ zeigK über der InJchrifK «GeJeKz
und RechK und FreiheiK» in einer unKeren Reihe halb-
nackKe GeJKalKen, daJ arbeiKende Volk darJKellend,
darüber drei RichKer und über dieJen die Figur der
JuJKiKia miK SchwerK und Waage neben einer SKrahlen
auJJendenden Sonne. DaJ Relief, enKworfen von
dem Bildhauer Hermann BracherK (1890–1972; JeiK
1946 RekKor der SKuKKgarKer KunJKakademie), iJK
künJKleriJch belangloJ und auch nichK gerade daJ
Idealbild einer demokraKiJchen JuJKiz: Die FreiheiK
kommK erJK nach GeJeKz und RechK, die RichKer,
merkwürdigerweiJe miK den GeJichKJzügen deJ
damaligen MiniJKerpräJidenKen Reinhold Maier
(MiKKe), deJ ehemaligen JuJKizminiJKerJ JoJef Beyerle
(rechKJ) und deJ damalJ amKierenden OLG-PräJi-
denKen RoberK Perlen, Khronen über dem Volk, die
JuJKiKia wird der Sonne gleichgeJKellK. UrJprünglich
befand Jich daJ niedrige PorKal deJ JuJKizhochhauJeJ
neben dem zwei GeJchoJJe hohen Relief. So
beherrJchKe dieJeJ den Ein- und AuJgang zum

GerichK miK Jeiner Symbolik. Aber nichK weiK von
dieJem Bild einer heilen und würdevollen JuJKiz im
neuen Land Baden-WürKKemberg war – unkennKlich
und dem VergeJJen anheim gegeben – der OrK, an
dem zwiJchen 1933 und 1944 HunderKe MenJchen
einen grauJamen Tod unKer dem Fallbeil JKarben. 

Das Bild einer heilen Justizwelt 
am Ort hundertfacher Morde

JuJKizgebäude SKuKKgarK, UrbanJKraße 18, nördlicher
Innenhof, 1. Juni 1943, morgenJ 5.00 Uhr – die Hin-
richKungen dieJeJ TageJ beginnen. Alle drei MinuKen
wird ein VerurKeilKer enKhaupKeK. Die erJKen Jind
zwei DeuKJche, vom SKuKKgarKer SondergerichK alJ
«VolkJJchädlinge» verurKeilK. EJ folgen fünfzehn

Fritz Endemann            Der Dolch deJ MörderJ war unKer der
Robe deJ JuriJKen verborgen

                                       Die NS-JuJKiz und ihre HinrichKungJJKäKKen
                                                   in SKuKKgarK und BruchJal 1933–1945

Justitia-Relief von 1953 mit den Bildnissen des Ministerpräsi-
denten Reinhold Maier (Mitte), des ehemaligen württemberg-
badischen Justizministers Josef Beyerle und des damaligen
OLG-Präsidenten Robert Perlen (links) als Richter. Entwurf
Hermann Brachert, Ausführung Hermann Kress.



KJchechiJche und vier elJäJJiJche WiderJKandJ-
kämpfer, Opfer deJ VolkJgerichKJhofeJ in Berlin.
Dann wieder «VolkJJchädlinge», verurKeilK von den
SondergerichKen Mannheim, FrankenKhal, SKuKKgarK
und Freiburg. Am Ende Jieben Männer, die ein
WehrmachKJgerichK u.a. wegen FahnenfluchK verur-
KeilK haK. Um 6.45 Uhr Jind 35 MenJchen hingerichKeK.
Der 1. Juni 1943 war nur einer von zahlreichen Hin-
richKungJKagen, die in AbJKänden von einigen
Wochen für VerurKeilKe auJ dem deuKJchen SüdweJ-
Ken, auJ dem ElJaJJ und anderen beJeKzKen GebieKen
FrankreichJ im SKuKKgarKer JuJKizgebäude JKaKKfan-
den. An dieJem Tag allerdingJ erreichKe die juJKi-
zielle TöKungJmaJchine ihre HöchJKleiJKung; davor
und danach waren eJ JeiK dem JahreJbeginn 1942
jeweilJ um die zwanzig HinrichKungen. DaJ ging Jo
forK, biJ daJ JuJKizgebäude in der NachK vom 12. auf
den 13. SepKember 1944 zerJKörK wurde. Die SKuKKgar-
Ker FunkKion alJ zenKrale HinrichKungJJKäKKe über-
nahm BruchJal für den ReJK deJ «DriKKen ReicheJ».

Bei der Neubebauung deJ SKuKKgarKer JuJKizvier-
KelJ in den 1950er-Jahren lag die Erinnerung an die
HinrichKungJJKäKKe und ihre Opfer räumlich und
zeiKlich ganz nahe. Doch nichKJ lag der damaligen
JuJKiz ferner, alJ für dieJe Erinnerung ein öffenKlicheJ
Zeichen zu JeKzen. SympKomaKiJch iJK die Rede deJ
MiniJKerpräJidenKen Reinhold Maier vom 27. Mai
1953 zur Eröffnung deJ OLG-GebäudeJ (SKaaKJanzei-
ger vom 30. 5. 1953). Da wird eine JuJKizidylle
beJchworen, die von PräJidenKen alJ Zierde schwäbi-
scher Jurisprudenz, von temperamentvollen Staatsanwäl-
ten und den unvergesslichen Gestalten der Stuttgarter
Anwaltschaft bevölkerK iJK. Kein WorK zu der bluKigen

VergangenheiK deJ OrKeJ, Schwei-
gen auch zu den Verfolgungen in
der JuJKiz und der RechKJanwalK-
JchafK. AlJ dieJe Rede gehalKen
wurde, amKierKen die meiJKen der
RichKer und SKaaKJanwälKe, die an
TodeJurKeilen deJ SondergerichKJ
und deJ OberlandeJgerichKJ miK -
gewirkK haKKen, bereiKJ wieder am
Jelben OrK alJ RichKer am AmKJge-
richK, LandgerichK und Oberlan-
deJgerichK Jowie alJ BeamKe der
SKaaKJanwalKJchafKen.

Die TradiKion deJ offiziellen
SchweigenJ blieb auch weiKer
mächKig, gerieK nur vorübergehend
in BedrängniJ, alJ um 1960 doku-
menKariJcheJ MaKerial über die
«belaJKeKen» JuJKizperJonen auJ
den Archiven der DDR präJenKierK
wurde; miK einer kleinen Anzahl

vorzeiKiger PenJionierungen war eJ dann geKan. AlJ
1979 daJ baden-würKKembergiJche JuJKizminiJKe-
rium den hunderKjährigen OberlandeJ gerich Ken
KarlJruhe und SKuKKgarK eine FeJKJchrifK widmeKe,
fand man darin zur JuJKiz im NaKionalJozialiJmuJ
nur den SaKz: Im allgemeinen Chaos blieb auch die Justiz
nicht frei von Schuld. Am OrK der GuilloKine im heuKi-
gen Innenhof an der OJKJeiKe deJ LandgerichKJ -
gebäudeJ JuchK man vergeblich ein Mal der Erinne-
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Das Stuttgarter Justizforum in der Urbanstrasse: hinten das Hochhaus mit dem Jus-
titia-Relief, davor die Verfassungssäule, links das Landgerichtsgebäude und links
von der Treppe die Inschrift von 1994 zum Gedenken an die Opfer der NS-Justiz.

Lageplanskizze des Stuttgarter Justizviertels. Gebäude vor dem
Krieg (gelb) und nach dem Krieg (schraffiert):
1 Justizgebäude 1878–1944, 2 Hinrichtungsstätte im
nörd lichen Innenhof, 3 Untersuchungshaftanstalt. 
a Landgericht (seit 1956), b Justizhochhaus, 1953–1983, 
Oberlandesgericht, seither Landgericht, c Verfassungssäule, 
d Oberlandesgericht seit 1983, e ehemaliges Amtsgericht.
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rung, dorK iJK ein ParkplaKz. DaJ
öffenKliche Schweigen hielK an.
Auch die drei bedeuKenden
Tagungen der EvangeliJchen
Akademie Bad Boll über «Die
JuJKiz und der NaKionalJozialiJ-
muJ» (1980–82) vermochKen die
JuJKiz deJ LandeJ nichK, Jich
öffenKlich miK der GeJchichKe der
NS-JuJKiz in Baden und WürK-
Kemberg auJeinanderzuJeKzen,
waJ andere BundeJländer durch
GedenkJKäKKen und Mahnmale
an den auKhenKiJchen OrKen
Jchon geKan haKKen.

Im AuguJK 1989 regKe ich
namenJ deJ LandeJverbandeJ
der Neuen RichKervereinigung
bei dem damaligen SKuKKgarKer
OLG-PräJidenKen Karlmann Geiß
an, auf dem SKuKKgarKer JuJKizge-
lände ein öffenKlicheJ Mahnmal für die Opfer der NS-
JuJKiz an dieJem OrK zu Jchaffen. Geiß zeigKe Jich auf-
geJchloJJen, der Verein der RichKer und SKaaKJanwälKe
in Baden-WürKKemberg JchloJJ Jich an. Gleichwohl
wurde eJ ein zäheJ Verfahren über mehrere Jahre, vor
allem deJhalb, weil verJuchK wurde, die TäKer allein in
dem berüchKigKen SondergerichK SKuKKgarK unKer Jei-
nem VorJiKzenden Hermann CuhorJK auJfindig zu
machen. Schließlich einigKe man Jich auf die InJchrifK
an der Mauer zur UrbanJKraße: Den Opfern der Justiz
im Nationalsozialismus zum Gedenken – Hunderte wur-
den hier im Innenhof hingerichtet – Den Lebenden zur
Mahnung. DaJ SchrifKband auJ röKlichem Marmor
wurde in einer FeierJKunde am 13. Juni 1994 enKhüllK.
Mehr alJ dieJe InJchrifK war damalJ nichK zu errei-
chen. Ihre UnzulänglichkeiK iJK offenJichKlich. AbgeJe-
hen davon, daJJ die SchrifK wegen deJ fehlenden Kon-
KraJKeJ nichK leichK leJbar iJK, genügK Jie auch inhalKlich
nichK. Sie iJK Jo allgemein gefaJJK, daJJ Jich ein LeJer
ohne VorkennKniJJe kein zureichendeJ Bild von den
VerhälKniJJen und Vorgängen, die zu den HinrichKun-
gen führKen, machen kann. So konnKe die InJchrifK nur
ein Signal für die ErforJchung und VermiKKlung der
EreigniJJe an dieJem OrK Jein. DaJ war den damalJ
BeKeiligKen mehr oder weniger klar. Gleichwohl
geJchah in dieJer RichKung nichKJ.

AngeJichKJ deJJen hielK ich eJ für noKwendig, den
neuen JuJKizminiJKer Rainer SKickelberger miK
Schreiben vom 20. Juni 2011 an die immer noch
unerfüllKe Aufgabe zu erinnern. Dr. Alfred GeiJel,
LandeJvorJiKzender deJ VereinJ «Gegen VergeJJen –
für DemokraKie», JchloJJ Jich dieJem SchriKK an.
Nach mehreren GeJprächen miK MiniJKer SKickelber-

ger und danach miK OLG-PräJidenK Dr. SKeinle und
LandgerichKJpräJidenKin Horz Jowie Dr. Schnabel,
DirekKor deJ HauJeJ der GeJchichKe Baden-WürK-
Kemberg, wurde vereinbarK, daJJ daJ HauJ der
GeJchichKe miK UnKerJKüKzung durch Dr. GeiJel und
mich eine öffenKlich zugängliche DauerauJJKellung
zur NS-JuJKizgeJchichKe in WürKKemberg und
Hohenzollern erarbeiKeK; dieJe Joll im Gebäude deJ
LandgerichKJ ihren PlaKz erhalKen. Verbunden
damiK, doch alJ JelbJK JKändige EinheiK iJK eine
gleichfallJ öffenKliche DokumenKaKionJ- und
GedenkJKäKKe für die Opfer deJ RegimeJ auJ der JuJ-
Kiz und der RechKJanwalKJchafK – ein Jchon lange fäl-
ligeJ DeJideraK – geplanK.

Die AuJJKellung verfolgK einen zweifachen
Zweck. Zum einen Joll der Opfer der NS-JuJKiz
gedachK werden, inJbeJondere derjenigen, die in
SKuKKgarK zum Tode verurKeilK und hingerichKeK wur-
den. Ihnen wurde die GerechKigkeiK verJagK, und
dieJ im Namen deJ RechKJ, waJ nach PlaKon die
größKe UngerechKigkeiK iJK. Ihr Andenken zu bewah-
ren und daJ ihnen zugefügKe UnrechK beim Namen
zu nennen, iJK nichK nur eine Aufgabe der HiJKorie,
Jondern gleichermaßen ein GeboK nachholender
GerechKigkeiK. Zum andern Joll gezeigK werden, wie
die inJgeJamK rechKJJKaaKliche JuJKiz der KaiJerzeiK
und der Weimarer Republik in wenigen Jahren zum
willigen Werkzeug einer menJchenverachKenden
DikKaKur wurde. DamiK richKeK Jich die AuJJKellung
an die ÖffenKlichkeiK miK dem Aufruf zur WachJam-
keiK und KriKik gegenüber ihrer JuJKiz und zugleich
an dieJe miK der Aufforderung zu einer der MenJch-
lichkeiK verpflichKeKen Suche nach GerechKigkeiK.
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Das frühere Justizgebäude an der Urbanstrasse (1878–1944). Hier tagten das Sonder-
gericht und das Oberlandesgericht; auch der Berliner Volksgerichtshof hielt hier aus-
wärtige Sitzungen ab.



DaJ von der NS-JuJKiz begangene UnrechK beKraf
viele LebenJ- und damiK RechKJbereiche. Hier kann
auJ PlaKzgründen nur der Bereich deJ poliKiJchen
SKrafrechKJ im engeren Sinne dokumenKierK werden,
alJo die «RechKJprechung» deJ SondergerichKJ SKuKK-
garKJ und der SKrafJenaKe deJ OberlandeJgerichKJ
Jowie die VollJKreckung von TodeJurKeilen dieJer
und vieler anderer GerichKe in den HinrichKungJJKäK-
Ken SKuKKgarK und BruchJal. Im Folgenden wird dazu
ein kurzer Überblick miK exemplariJchen Fällen
gegeben.

Justiz des Terrors und der Ausmerzung –
Das Stuttgarter Sondergericht

Am 5. April 1933 meldeKe die ParKeizeiKung «NS-
Kurier», daJJ daJ SondergerichK für den OberlandeJ-
gerichKJbezirk SKuKKgarK Jeine ArbeiK aufgenommen
haK; am 8. April findeK die erJKe SiKzung JKaKK. DamiK
beginnK die TäKigkeiK eineJ GerichKJ, daJ Jich in den
folgenden Jahren zu einem der berüchKigJKen unKer
den SondergerichKen deJ »DriKKen ReicheJ» enKwi -
ckeln JollKe. Die SondergerichKe wurden durch Ver-
ordnung vom 21. März 1933 eingerichKeK, zunächJK
eineJ in jedem OberlandeJbezirk. Dabei griff daJ
Regime auf die ErmächKigung in einer NoKverord-
nung deJ ReichJpräJidenKen von 1931 zurück, um
auJ dem dorK vorgeJehenen zeiKlich und Jachlich
begrenzKen InJKrumenK zur Bekämpfung poliKiJcher
AuJJchreiKungen eine DauereinrichKung zu machen,
deren ZuJKändigkeiK JKändig erweiKerK wurde,
JodaJJ der SKuKKgarKer OLG-PräJidenK KüJKner die
Verkümmerung der SKrafkammern beklagKe. Die
SondergerichKe haKKen kurzen ProzeJJ zu machen;

dazu wurden die RechKe der AngeklagKen draJKiJch
beJchniKKen und RechKJmiKKel auJgeJchloJJen. Im
Krieg wurden Jie vollJKändig zu Standgerichten der
Inneren Front (FreiJler). 

In den erJKen Jahren haKKe daJ SKuKKgarKer Sonder-
gerichK – wie alle SondergerichKe – ganz überwie-
gend miK Heimtücke-Fällen zu Kun, alJo kriKiJche und
abfällige Äußerungen über daJ Regime, inJbeJon-
dere von KommuniJKen, SozialdemokraKen, aber
auch von GeiJKlichen der Kirchen zu verfolgen.
Dabei waren FreiheiKJJKrafen von zwei Jahren und
mehr keine SelKenheiK. BiJ KriegJbeginn wurde die
ZuJKändigkeiK der SondergerichKe JchriKKweiJe auf
die allgemeine KriminaliKäK auJgedehnK. Dabei war
auch beJKimmend, daJJ daJ ReichJjuJKizminiJKerium
miK Hilfe deJ Jchnellen SondergerichKJverfahrenJ in
der Konkurrenz miK der GeJKapo bei der «Verbre-
chenJbekämpfung» den AnJchluJJ nichK verlieren
wollKe.

DaJ für den bevorJKehenden Krieg geJchaffene
SKrafrechK – inJbeJondere die Kriegssonderstrafrechts-
verordnung vom 17. August 1938 miK dem DelikK der
Wehrkraftzersetzung, die Verordnung gegen Volksschäd-
linge vom 5. September 1939 und die Verordnung gegen
Gewaltverbrecher vom 5. September 1939 – JollKe den
BedürfniJJen der KriegJführung dienen. Sein weiK
darüber hinauJgehender Zweck aber war dadurch
beJKimmK, daJJ der faJchiJKiJche Krieg die Bedingun-
gen und MiKKel boK, die VerJklavungJ- und AuJroK-
KungJideologie ungehemmK in die TaK umzuJeKzen.
Dazu haKKe – neben den KonzenKraKionJ- und Ver-
nichKungJlagern, den EinJaKzkommandoJ, der
EuKhanaJie-AkKion und der GeJKapo – die JuJKiz
ihren BeiKrag zu leiJKen, nämlich Volksschädlinge,
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Gewaltverbrecher, Wehrkraftzersetzer, überhaupK aso-
ziale und minderwertige Elemente aus der Volksgemein-
schaft auszumerzen. Sie blieb zwar in der quanKiKaKi-
ven ErfolgJJKaKiJKik hinKer den anderen
VernichKungJJyJKemen zurück, konnKe dafür aber
miK einem Schein von LegaliKäK dienen. 

JuJKizJKaaKJJekreKär Roland FreiJler, der JpäKere
PräJidenK deJ VolkJgerichKJhofJ, lieferKe die AuJle-
gungJJäKze. UnmiJJverJKändlich wird auJgeJpro-
chen: EJ gehK nichK mehr um abgegrenzKe SKrafKaKbe-
JKände und die gerechKe, d. h. verhälKniJmäßige
JKaaKliche ReakKion auf ihre Verwirklichung, eJ gehK
um plastische Verbrechensbilder. FreiJler zur Volks-
schädlingsverordnung: Im Plünderer des § 1 sehen wir
das widerliche Spiegelbild des Leichenfledderers des
Schlachtfeldes, den neben dem Landesverräter verächt-
lichsten Verbrechertyp. Er ist nicht durch Zusammenset-
zung von Tatbestandsmerkmalen konstruiert. Der Gesetz-
geber hat ihn ganz einfach hingestellt. Damit der Richter
ihn ansehen und sagen kann: das Subjekt verdient den
Strang. Die LekKion für die JuJKiz iJK eindeuKig. NichK
mehr um GerechKigkeiK gehK eJ, Jondern um die Voll-
JKreckung der machKpoliKiJchen und ideologiJchen
Vorgaben der ParKei- und SKaaKJführung. 

AuJ der großen Zahl der vom SondergerichK
SKuKKgarK gegen Volksschädlinge verhängKen TodeJur-
Keile können hier nur wenige Fälle genannK werden;
Jie belegen, wie guK daJ GerichK die LekKion FreiJlerJ
gelernK haK. Die 31-jährige Elfriede G. wurde wegen
vorJäKzlicher falJcher eideJJKaKKlicher VerJicherung
bei KriegJJchadenJämKern am 26. März 1944 vom
SondergerichK SKuKKgarK zum Tode verurKeilK und am
7. Juni 1944 in SKuKKgarK hingerichKeK. Der 37-jährige
Paul S. haKKe alJ OrKJgruppenamKJleiKer einer NSV-
OrKJgruppe während 1 ½ Jahren ca. 6.500 RM auJ
SammelbüchJen Jich angeeigneK. Er wurde alJ Volks-
schädling zum Tode verurKeilK, die AuJnuKzung der
durch den KriegJzuJKand außergewöhnlichen Ver-

hälKniJJe Jah daJ GerichK darin, daJJ die beKreffen-
den SKraßenJammlungen KriegJeinrichKungen Jeien
und ihre BeaufJichKigung im Krieg erJchwerK Jei.
Der AngeklagKe habe Jich außerhalb der VolkJge-
meinJchafK geJKellK, daJ geJunde VolkJempfinden
fordere den Tod eineJ Jolchen SchädlingJ. DaJ UrKeil
vom 8. Februar wurde am 29. März 1944 vollJKreckK.
Die 22-jährige IKalienerin LuiJa T. haKKe nach einem
Bombenangriff auf FriedrichJhafen einen fremden
Handkoffer miKgenommen. DaJ SondergerichK
erkannKe am 21. SepKember 1944 auf TodeJJKrafe.
Wohl nur durch die InKervenKion der iKalieniJchen
BoKJchafK wurde die TodeJJKrafe im Gnadenwege in
achK Jahre FreiheiKJJKrafe umgewandelK. 

In die ZuJKändigkeiK deJ SondergerichKJ SKuKKgarK
fiel auch die Anwendung der Polenstrafrechtsverord-
nung vom 4. Dezember 1941. DieJe Verordnung haKKe
den offenkundigen Zweck, die im ReichJgebieK alJ
ZwangJarbeiKer lebenden Polen zu rechKloJen Skla-
ven zu machen und jede UnboKmäßigkeiK durch die
JchwerJKen SKrafen zu unKerdrücken. So wurde der-
jenige miK dem Tod beJKrafK, der durch Jein VerhalKen
das Ansehen des deutschen Reiches oder des deutschen
Volkes herabsetzt oder schädigt. MiK dieJen BeJKimmun-
gen war der HöhepunkK deJ naKionalJozialiJKiJchen
Terror- und AuJmerzungJJKrafrechKJ erreichK.

MindeJKenJ 14 Polen fielen der Anwendung die-
Jer VorJchrifKen durch daJ SondergerichK zum Opfer,
Jo auch der 26-jährige Jan MichalJki, ZwangJarbei-
Ker auf einem Hof in SachJenheim. Er haKKe, wie der
NS-Kurier berichKeKe, trotz wiederholter, ausdrücklicher
Warnung längere Zeit intime Beziehungen zu einer deut-
schen Frau unterhalten. Auf daJ TodeJurKeil vom
12. Mai 1942 wegen Herabsetzung des Ansehens des
deutschen Volkes war man offenbar beJonderJ JKolz,
denn eJ wurde miK folgendem TexK alJ Führerinforma-
tion Nr. 66 an HiKler überJandK: Das besondere Polen-
strafrecht ermöglicht nunmehr auch die Bestrafung des
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Polen, der die Ehre der deutschen Frau dadurch angreift,
dass er mit einer Deutschen in deren Einverständnis
geschlechtlich verkehrt. In einem solchen Fall hat jetzt das
Sondergericht Stuttgart ein Todesurteil gefällt. Jan
MichalJki wurde am 23. Juni 1942 in SKuKKgarK hinge-
richKeK. Sein Leichnam wurde, wie für SKuKKgarK vor-
geJchrieben, der Anatomie der UniverJiKäK Tübingen
überstellt. EJ iJK guK möglich, daJJ Teile der Leiche
noch mehrere JahrzehnKe «in Gebrauch» waren und
erJK 1989 miK anderen PräparaKen gleicher HerkunfK
auJJorKierK und beJKaKKeK wurden.

Der VorJiKzende deJ SondergerichKJ von
1937–1944 und zugleich auch PräJidenK deJ erJKen –
poliKiJchen – SKrafJenaKJ deJ OLG SKuKKgarK Her-
mann CuhorJK (1899–1991) war berüchKigK wegen
der Jchnellen TodeJurKeile und wegen Jeiner men-
JchenverachKenden Verhandlungen. Er war deJhalb
im Nürnberger JuriJKen-ProzeJJ 1946b47 angeklagK,
wurde aber auJ Mangel an BeweiJen freigeJprochen,
da die AkKen deJ GerichKJ verbrannK (worden?)
waren. Im nachfolgenden Spruchkammerverfahren
wurde er alJ HaupKJchuldiger u.a. zu JechJjährigem
ArbeiKJlager verurKeilK.

Der Volksgerichtshof und seine 
‹Außenstellen› – die Oberlandesgerichte

Der 1934 geJchaffene VolkJgerichKJhof, deJJen SiKz
Berlin war, haKKe in zweifacher HinJichK miK der SKuKK-
garKer JuJKiz zu Kun. Zum einen hielK er, wie in vielen
anderen SKädKen, Jo auch im SKuKKgarKer JuJKiz -
gebäude auJwärKige SiKzungen ab. Zum andern wur-
den in den KriegJjahren viele der von ihm VerurKeil-

Ken in SKuKKgarK hingerichKeK. BeJonderJ berüchKigK
unKer den frühen Verfahren vor dem VolkJgerichKJ-
hof iJK der ProzeJJ gegen LovaJz, GröKzinger, SKeidle,
GöriKz und Lilo Hermann, der im SKuKKgarKer JuJKiz-
gebäude vom 8. biJ 12. Juni 1937 JKaKKfand. Außer
GröKzinger wurden alle AngeklagKen wegen Vorbe-
reiKung zum HochverraK und LandeJverraK zum Tode
verurKeilK; Jie haKKen Angaben über geheime illegale
RüJKungen an ihre kommuniJKiJchen GenoJJen in
der Schweiz übermiKKelK. Ein Jahr JpäKer, am 20. Juni
1938, wurde daJ UrKeil in Berlin-PlöKzenJee voll-
JKreckK, KroKz zahlreicher ProKeJKe auch an Lilo Her-
mann, MuKKer eineJ vierjährigen SohneJ.

Am 15. SepKember 1942 ließ der OberreichJanwalK
beim VolkJgerichKJhof in Mannheim durch PlakaKe
bekannKgeben, daJJ 14 MiKglieder der «LechleiKer-
Gruppe», die vom VolkJgerichKJhof am 15. Mai jeneJ
JahreJ wegen VorbereiKung zum HochverraK, Feind-
begünJKigung, ZerJeKzung der WehrkrafK und Ver-
breiKung auJländiJcher RundfunkJendungen zum
Tode verurKeilK waren, hingerichKeK wurden. Die
HinrichKungen haKKen am Morgen dieJeJ TageJ zwi-
Jchen 5 Uhr und 5.47 Uhr in SKuKKgarK JKaKKgefunden.
Die Mannheimer kommuniJKiJche Gruppe um den
früheren badiJchen LandKagJabgeordneKen Georg
LechleiKer haKKe nach dem deuKJchen Überfall auf die
SowjeKunion ein illegaleJ BlaKK, «Der VorboKe», für
den anKifaJchiJKiJchen WiderJKand hergeJKellK und
verbreiKeK. Im FebruarbMärz flog die Gruppe auf.
Der ProzeJJ im Mannheimer SchloJJ dauerKe nur
zwei Tage; einen Tag danach wurden die VerurKeil-
Ken in daJ SKuKKgarKer UnKerJuchungJgefängniJ ein-
gelieferK. Von der MenJchlichkeiK und TapferkeiK die-
Jer Gruppe zeugK der AbJchiedJbrief von RoberK
Schmoll vom 14. SepKember 1942, dem Tag vor Jeiner
HinrichKung. 

Die meiJKen AuJländer, die in SKuKKgarK hingerich-
KeK wurden, waren FranzoJen, haupKJächlich ElJäJ-
Jer. Außer den Opfern deJ SondergerichKJ SKraßburg
waren eJ vor allem die deJ VolkJgerichKJhofJ, min-
deJKenJ 22. Die erJKe Gruppe von vier Männern, hin-
gerichKeK am 1. Juni 1943, wurde oben Jchon
genannK. EJ folgKen mindeJKenJ noch 18. Die Zahl der
TodeJurKeile war jedoch weJenKlich größer. Bei inJ-
geJamK 14 VerurKeilKen – Gruppen WelJchinger und
Helfer – wurde die VollJKreckung auJgeJeKzK, ebenJo
bei 13 vom ReichJkriegJgerichK VerurKeilKen (Gruppe
Weniger). Der AufJchub biJ KriegJende wurde wohl
auch erreichK durch die Bemühungen deJ SKuKKgarKer
ArchiKekKen Paul SchmiKKhenner (1884–1972), der
JelbJK auJ dem ElJaJJ JKammKe, und deJ SKuKKgarKer
NS-OB Karl SKrölin (1890–1963), der in Jeiner «SKadK
der AuJlandJdeuKJchen» keine ElJäJJer und LoKh-
ringer hingerichKeK Jehen wollKe. 
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Stolperstein in Stuttgart-Gablenberg für den am 22. Juni 1944
in Stuttgart hingerichteten Adolf Gerst. 



Keinen AufJchub erhielK VikKor Kunz, der alJ
EmigranK im ElJaJJ im kommuniJKiJchen Wider-
JKand KäKig war, vom VolkJgerichKJhof zum Tode ver-
urKeilK und am 17. AuguJK 1943 in SKuKKgarK hinge-
richKeK wurde. DaJ UrKeil in abJKoßender FreiJler-
DikKion JKroKzK von BeJchimpfungen deJ Angeklag-
Ken wegen Jeiner kommuniJKiJchen VergangenheiK
in DeuKJchland. Die Kölner DokumenKarfilmerin
Carmen EckardK, Urenkelin von Kunz, JchilderK in
einem bewegenden Film deJJen SchickJal, ihre Spu-
renJuche und ihre vergeblichen Bemühungen um
die RehabiliKierung von Kunz. Der Film wurde am
14. März 2016 im SKuKKgarKer HauJ der GeJchichKe
uraufgeführK. Er iJK ein eindruckJvoller BeiKrag und
JollKe weiKere VerbreiKung finden.

Am 27. Juli 1943 wurde Max Karl Prinz zu Hohen-
lohe-Langenburg in SKuKKgarK hingerichKeK. Er war
am 12. Dezember 1942 vom VolkJgerichKJhof unKer
FreiJlerJ VorJiKz wegen VorbereiKung zum Hochver-
raK verurKeilK worden. Hohenlohe (geb. 1901), KünJK-
ler und SchrifKJKeller, lebKe JeiK 1933 in PariJ und
 verkehrKe in EmigranKenkreiJen um Lion FeuchK-
wanger. In Reden und AufJäKzen nahm er SKellung
gegen daJ NS-Regime. Nach einem kurzen AufenK-
halK bei der Fremdenlegion meldeKe er Jich zur Rück-
kehr nach DeuKJchland, wo er in Lagern und zuleKzK
im GefängniJ KarlJruhe inhafKierK war. Die Anklage-
JchrifK warf ihm vor, von 1933 bis 1938 in Paris fortge-
setzt und gemeinschaftlich mit anderen das hochverräte-
rische Unternehmen, mit Gewalt die Verfassung des
Reiches zu ändern, vorbereitet zu haben. DaJ TodeJurKeil
folgKe der Anklage und war bemühK, den Angeklag-
Ken u.a. wegen Jeiner HomoJexualiKäK moraliJch zu
diffamieren und Jeine Angriffe auf daJ Regime alJ
Folge einer geJinnungJloJen, unehrenhafKen LebenJ-
führung hinzuJKellen; offenbar JollKe damiK die Aura
Jeiner HerkunfK und JeineJ NamenJ zerJKörK wer-
den. DaJ UrKeil miJJfiel JelbJK dem damaligen
ReichJjuJKizminiJKer Thierack, der eJ miK JowjeKi-
Jcher UrKeilJpraxiJ verglich. Gleichwohl wurde eJ
vollJKreckK.

BeJKimmKe Fälle von Hoch- und LandeJverraK
konnKen den OberlandeJgerichKen überwieJen wer-
den, die FreiJler deJwegen alJ Außenstellen deJ
VolkJgerichKJhofJ bezeichneKe. DieJe ZuJKändigkeiK
wurde 1937 bei einer Anzahl von OberlandeJgerich-
Ken räumlich erweiKerK. So war daJ OberlandeJ -
gerichK SKuKKgarK – jeKzK miK zwei SKrafJenaKen – nun-
mehr auch für die OberlandeJgerichKJbezirke
KarlJruhe und Zweibrücken zuJKändig. Von Jeiner
TäKigkeiK im poliKiJchen SKrafrechK kann allerdingJ
nur ein lückenhafKeJ Bild gewonnen werden, da die
enKJprechenden AkKen vernichKeK wurden. SeiK eKwa
1940 verhängKe daJ GerichK TodeJurKeile wegen Vor-
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bereiKung zum HochverraK. DaJ erJKe und wohl auch
größKe Verfahren richKeKe Jich gegen die MiKglieder
der Mannheimer Vorboten-Gruppe, die nichK Jchon
vom VolkJgerichKJhof abgeurKeilK waren. Am
23. OkKober 1942 wurden fünf AngeklagKe, darunKer
eine 61-jährige Frau, zum Tod, die anderen elf zu
hohen FreiheiKJJKrafen verurKeilK. Die zum Tode Ver-
urKeilKen wurden am 24. Februar 1943 in SKuKKgarK
hingerichKeK. 

BiJher laJJen Jich Jieben weiKere TodeJurKeile deJ
OberlandeJgerichKJ nachweiJen. Ein weiKerer Fall:
Am 26. OkKober 1943 verhandelKe der erJKe SKraf -
JenaK in Heidelberg gegen eine Gruppe, die vor-
nehmlich auJ ElJäJJern beJKand und Jich Kraf, um
auJländiJche Sender zu hören. Der AngeklagKe
Heinrich Hermann FehrenKz, KommuniJK und MiK-
KelpunkK der Gruppe, wurde zum Tod, die übrigen
zu ZuchKhauJ und GefängniJ verurKeilK. Die TodeJ-
JKrafe wurde inJbeJondere wegen eineJ forKgeJeKz-
Ken VerbrechenJ nach der Verordnung über außeror-
dentliche Rundfunkmaßnahmen verhängK. FehrenKz
habe Jich alJ SKaaKJfeind und alJ MenJch gekenn-
zeichneK, der Jich durch Jein VerhalKen von JelbJK auJ
der VolkJ gemeinJchafK auJJchließe. Er wurde am
22. Dezember 1942 in SKuKKgarK hingerichKeK.

Der Innenhof des Stuttgarter Justizgebäudes:
«Eine würdige und sachgemäße Richtstätte»

Schon in der KaiJerzeiK und der Weimarer Republik
fanden HinrichKungen im Innenhof deJ JuJKizgebäu-
deJ JKaKK, wie auch bei anderen LandgerichKen in
WürKKemberg. AllerdingJ waren eJ nur wenige, in
vielen Fällen wurde eine Begnadigung auJgeJpro-
chen. Ab 1937 war SKuKKgarK eine der elf zenKralen
HinrichKungJJKäKKen der JuJKiz. AuJ dieJem AnlaJJ
wurde von den JuJKizbehörden die Frage erörKerK, ob
künfKig die HinrichKungen JKaKK in dem offenen Hof
in einem überdachKen Raum JKaKKfinden JollKen. EJ
blieb bei der biJherigen PraxiJ, doch verdanken wir
dem Vorgang eine amKliche DarJKellung deJ OrKeJ
und HergangJ der HinrichKungen in dem BerichK
von Reg.- RaK EggenJperger vom 12. Mai 1937 an den
GeneralJKaaKJanwalK in SKuKKgarK: Die Hinrichtungen
werden hier seit alters in dem auf allen 4 Seiten umschlos-
senen Lichthof des Landgerichts vollzogen. In diesen Hof
werden die Verurteilten aus dem Gefängnis durch einen
unterirdischen, nur zu diesem Zweck benützten Gang
eingeführt. Der Lichthof ist, weil allseits durch das
3 Stockwerke hohe Landgerichtsgebäude umgeben, gegen
jede unbefugte Sicht absolut geschützt. Das Fallbeilgerät
ist in einem unter der Erde gelegenen Raum unterge-
bracht, dessen Fenster gegen den Lichthof liegt. Das Gerät
wird, gleichfalls geschützt gegen jede Außenansicht, von
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Abschiedsbrief von Robert Schmoll, 14. September 1942:
Mein Lieb,
Deinen letzten Brief habe ich erhalten. Es ist wircklich der
letzte, den ich von Dir bekommen habe. Morgen früh um 5 Uhr
muß ich mein Leben lassen. Ich lasse es für meine Ide, trotzdem
ich ja nichts verbrochen habe. Grüße alle, aber auch alle von
mir zum letzten mal. Dir danke ich vielmals für alles gute, ver-
giß auch Alfred nicht, auch er soll mich nicht vergessen. Ich
habe ja keinem was gestolen, so daß ihr Euch wegen mir zu
schämen braucht. Lebt also wohl. Lebt alle wohl, ich wünsche
euch im weiteren leben alles gute und schöne. Halte dich
gesund und munter, daß unser Junge eine Heimat hat, wenn er
vom Kriege nach Hause kommt. Grüße Deine und meine
 Brüder zum letzten mal. Ich hoffe, daß ich den letzten Gang
aufrecht antrete. 
Nochmals lebe wohl und vergesse
Deinen Robert nicht.
alles gute, du gute Liebe [Seele?]



dort unmittelbar in den Lichthof eingebracht und am Vor-
abend der Hinrichtung in ca. 1 ½ Stunden fertig montiert,
worauf es von einer 2köpfigen Wache die ganze Nacht
bedeckt und bis zur Übernahme durch den Scharfrichter
kurz vor der Hinrichtung in Obhut gehalten wird. Jeder,
der an diesen Hinrichtungen teilgenommen hat, wird
bestätigen, dass sich nicht gleich wieder eine würdigere
und sachgemäßere Richtstätte finden wird. Unter dem
Gesichtspunkt der Würde und Zweckmäßigkeit kommt sie
einem Schuppen nicht nur gleich, sondern übertrifft einen
derartigen Raum weit.

Die SKuKKgarKer HinrichKungJJKäKKe, wie auch die
in BruchJal, dienKe der VollJKreckung der TodeJ -
urKeile vieler GerichKe. Von den eKwa 420 nachweiJ-
baren ExekuKionen in SKuKKgarK enKfielen die meiJKen
auf die SondergerichKe SKuKKgarK (mindeJKenJ 121),
Mannheim (mindeJKenJ 64), Freiburg (mindeJKenJ
22), Saarbrücken (mindeJKenJ 24), Zweibrücken
(mindeJKenJ 9), MeKz (mindeJKenJ 2), auf die kurzzei-
Kig beJKehenden SondergerichKe KarlJruhe, Franken-
Khal und Landau je eine. Von den mindeJKenJ 36
TodeJurKeilen deJ SondergerichKJ SKraßburg wurden
20 in SKuKKgarK vollJKreckK, darunKer daJ gegen den
gerade 18-jährigen ElJäJJer Marcel Weinum, der in
SKraßburg eine WiderJKandJgruppe auJ Jugend -
lichen («main noire») angeführK haKKe. Nach relaKiv
harmloJen AkKionen dieJer Gruppe JollKe an
Weinum offenbar ein Exempel JKaKuierK werden.
Weinum ging auf Grund JeineJ Kiefen chriJKlichen
GlaubenJ gefaJJK in den Tod. Am Tag vor Jeiner Hin-
richKung Jchrieb er an Jeine ElKern und SchweJKer:

Meine liebsten Eltern und Mariette!
Soeben habe ich die traurige Mitteilung erhalten, dass ich
morgen früh um 6 Uhr hingerichtet werde. Liebe Eltern,

für mich ist es keine Trauer, denn dann fängt für mich das
ewige Leben an, das wahre Leben. Aber leider ist es für
Euch eine sehr schmerzhafte Nachricht. Liebe Mutter,
besonders für Dich, Du, die mich ja so sehr geliebt hat,
aber Du musst Dich in dieses schwere Schicksal schicken.

Jetzt möchte ich Euch, liebe Eltern, noch um Verzei-
hung bitten für allen Kummer, den ich Euch gemacht
habe. Aber denkt, der liebe Herrgott hat es so gewollt. Wir
haben alle viel gebetet für diese irdische Erlösung. Der
Herrgott hat mir die ewige gegeben. Sein Wille geschehe
und nicht der unsrige. Gott zu Ehren und unserer Seele
zum Heile. Ihr habt mich aufgezogen, um ihm dieses Opfer
zu bringen. Vollbringt es ohne Trauer. Auf Wiedersehen
im Himmel. Es lebe Christus der König.

Marcel Weinum

Von den nachgewieJenen 5.243 vom VolkJge-
richKJhof verhängKen TodeJJKrafen wurden mindeJ-
KenJ 75 in SKuKKgarK vollJKreckK. Hier Jei nur der Fall
deJ SKuKKgarKer Adolf GerJK genannK, der am 9. Mai
1944 im SchwurgerichKJJaal deJ JuJKizgebäudeJ
wegen Wehrkraftzersetzung zum Tod verurKeilK und
am 22. Juni 1944 im Innenhof hingerichKeK wurde.
Sein Verbrechen war, wie eJ im UrKeil heißK, daJJ er
nichK an den Sieg der deuKJchen Waffen geglaubK
habe. Ein SKolperJKein vor Jeinem WohnhauJ in der
Gablenberger PflaJKeräckerJKraße iJK Jeinem Anden-
ken gewidmeK; übrigenJ daJ einzige öffenKliche Erin-
nerungJmal für ein Opfer der NS-JuJKiz in SKuKKgarK.

Von den beiden SKrafJenaKen deJ OberlandeJge-
richKJ SKuKKgarK Jind mindeJKenJ 12 TodeJurKeile
erlaJJen worden, elf davon wurden in SKuKKgarK voll-
JKreckK. MindeJKenJ 60 deuKJche SoldaKen, verurKeilK
von MiliKärgerichKen u. a. in LudwigJburg, vor allem
wegen Fahnenflucht, JKarben unKer der SKuKKgarKer
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Hinrichtungsschuppen
„Psycha“

„Psycha“
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Die Hinrichtungs-
stätte in Bruchsal.
Die Guillotine
befand sich in
einem Schuppen
neben dem
 ehemaligen  Militär -
krankenhaus.



GuilloKine, gleichfallJ auJländiJche, inJbeJondere
franzöJiJche WiderJKandJkämpfer. Die deuKJche
MiliKärgerichKJbarkeiK vollJKreckKe die meiJKen ihrer
inJgeJamK 30.000 TodeJurKeile JelbJK durch ErJchie-
ßen, bedienKe Jich aber wie auch in SKuKKgarK der Voll-
JKreckungJeinrichKungen der JuJKiz. SeiK kurzem gibK
eJ eine neue Quelle zu den VerhälKniJJen am Son-
dergerichK SKuKKgarK und zum Ablauf der Hinrich-
Kungen: die Erinnerungen deJ SKaaKJanwalKJ OKKo
KleinknechK (1901–1983) u. a. an Jeine TäKigkeiK bei
der Anklagebehörde deJ SondergerichKJ von
1941–1945. KleinknechK JchilderK neben anderem
auch den ProzeJJ gegen Hermann Wirbel und zehn
andere wegen zahlreicher DiebJKähle, die alJ Volks-
schädlingsverbrechen qualifizierK wurden. Auf Jeinen
AnKrag wurde Wirbel zum Tod, die anderen zu
ZuchKhauJ- und GefängniJJKrafen verurKeilK. AlJ
AnklageverKreKer muJJKe er auch bei der Hinrich-
Kung WirbelJ am 30. April 1942 anweJend Jein. Er
Jchrieb: Auf dem Korridor, über den die Leiber der zuvor
Gerichteten weggetragen worden waren, musste ich
buchstäblich durch Blut waten. Dann sah ich vor mir im
grellen Scheinwerferlicht die Guillotine. Die Beleuch-
tung der Richtstätte war damals schon zum Problem
geworden, denn jeden Augenblick konnte Luftalarm
erwartet werden. Ich stellte mich neben meinen Ober-
staatsanwalt auf und musste alle Willenskraft zusammen
nehmen, um mich aufrecht zu erhalten. Der süßliche
Blutgeruch war allzu widerlich und würgte mich in der
Kehle. Dann schleifte man Wirbel zum Schafott; es schien
mir, als ob er mehr schwebe als gehe. Sein Gesicht war
wachsgelb. Dann fiel das Fallbeil krachend hernieder. Es
rauschte das Blut und alles war vorüber.

Im AnJchluJJ an die HinrichKungen fand offenbar
regelmäßig ein Gelage in großer GeJellJchafK in einer
GaJKJKäKKe JKaKK, zu dem OberJKaaKJanwalK Link ein-
lud. EJ gab friedenJmäßige SpeiJen und Weine, am
Ende allgemeine TrunkenheiK – die weiKeren Einzel-
heiKen Jeien hier ungenannK. Ein KommenKar zu die-
Jen «Nachfeiern» dürfKe Jich gleichfallJ erübrigen.
KleinknechK iJK voll deJ SelbJKmiKleidJ ob deJ Erleb-
Ken, zu einem WorK deJ MiKleidJ gegenüber den
Opfern iJK er auch nach JahrzehnKen nichK fähig.

Die HinrichKungJJKäKKe in BruchJal, die Rainer
Kaufmann gründlich erforJchK haK, befand Jich in
der SKadKmiKKe auf dem Gelände deJ ehemaligen
WehrmachKJgefängniJJeJ an der SKraße SeilerJbahn.
Im Hof deJ dazugehörigen KrankenhauJeJ, der Jog.
«PJycha», angelehnK an die abJchließende Mauer,
errichKeKe die ReichJjuJKizverwalKung einen Schup-
pen für die GuilloKine, bevor BruchJal die FunkKion
von SKuKKgarK übernahm. Denn länger Jchon haKKe eJ
Pläne für eine zweiKe HinrichKungJJKäKKe im SüdweJ-
Ken gegeben, um den Weg auJ Baden, ElJaJJ und

dem beJeKzKen Frankreich abzukürzen. In dieJem
Schuppen wurden Jchon am 22. Juni, 25. Juli und 24.
AuguJK 1944 inJgeJamK 27 VerurKeilKe, überwiegend
von den badiJchen SondergerichKen Mannheim und
Freiburg, hingerichKeK.

Vom 22. SepKember 1944 biJ zum 25. Januar 1945
wurden hier weiKere 28 MenJchen geköpfK. JeKzK
waren eJ überwiegend vom SondergerichK SKuKKgarK
VerurKeilKe. DamiK nichK genug. Am 20. März 1945
wurden noch neun VerurKeilKe, darunKer drei vom
SondergerichK SKuKKgarK, im SKeinbruch SKeiner am
SKadKrand durch ErJchießen exekuKierK. Zu dieJem
ZeiKpunkK lag die SKadK BruchJal nach dem verhee-
renden LufKangriff vom 1. März 1945 in Trümmern,
die amerikaniJchen und franzöJiJchen Truppen
JchickKen Jich an, den Rhein zu überqueren. Auch
die Gebäude der BruchJaler Szenerie Jind ver-
Jchwunden. Auf dem Gelände befinden Jich JeiK
1987 daJ BürgerzenKrum und der Bürgerpark. DorK,
wo die GuilloKine JKand, erinnerK eine SKele an ihre
Opfer. Der enKJprechende OrK in SKuKKgarK iJK Park-
plaKz. Wie lange noch?

LITERATUR

Aparicio, GuillermobHiller, Gerhard: Der Fall Adolf GerJK. ProKo-
koll eineJ poliKiJchen MordeJ. In: Harald SKingele und Die AnJKif-
Ker (HrJg.): SKuKKgarKer SKolperJKeine. Spuren vergeJJener Nach-
barn. FilderJKadK 2006.
Bopp, Marie-JoJeph: L’AlJace JouJ l’occupaKion allemande
1940–1945. Le Puy 1945. 
Endemann, FriKz: NaKionalJozialiJKiJche SKrafjuJKiz in SKuKKgarK.
In: SchwäbiJche HeimaK 4b1991.
Endemann, FriKz: Hermann CuhorJK und andere SonderrichKer.
JuJKiz deJ TerrorJ und der AuJmerzung. In: Abmayr, Hermann G.
(HrJg.): SKuKKgarKer NS-TäKer. Vom MiKläufer biJ zum MaJJenmör-
der. SKuKKgarK 2009.
Endemann, FriKz: Erinnerung und GerechKigkeiK – Opfer der JuJKiz
in SKuKKgarK und BruchJal. In: RedieJ, Rainer (HrJg.): Zehn Jahre
SKolperJKeine für SKuKKgarK. Ein bürgerJchafKlicheJ ProjekK ziehK
KreiJe. SKuKKgarK 2013.
HauJ der GeJchichKe Baden-WürKKemberg. KaKalog der AuJJKel-
lung «AnJKändig gehandelK». WiderJKand und VolkJgemeinJchafK
1933–1945. SKuKKgarK 2013.
Kaufmann, Rainer: SeilerJbahn. Ein Weg GeJchichKe. BruchJal
1989.
KleinknechK, OKKo: «Im SKurm der ZeiKen». AuJ den Erinnerungen
eineJ würKKembergiJchen SKaaKJanwalKJ 1929–1949. HrJg. vom
HauJ der GeJchichKe Baden-WürKKemberg in ZuJammenarbeiK
miK WalKer J. ElJer. UbJKadK-Weiher 2016. 
NachKmann, WalKer: Karl SKrölin. SKuKKgarKer OberbürgermeiJKer
im «FührerJKaaK». Tübingen SKuKKgarK 1995.
Schönhagen, Benigna: DaJ Gräberfeld X. Eine DokumenKaKion
über NS-Opfer auf dem Tübinger SKadKfriedhof. Kleine Tübinger
SchrifKen. Tübingen 1987.
SKreim, Alfred: Zur Bildung und TäKigkeiK der SondergerichKe.In:
Schnabel, ThomaJbHauJer-HauJwirKh, Angelika (HrJg): Formen
deJ WiderJKandeJ im SüdweJKen 1933–1945. Ulm 1994.
WalKer, Jürgen: Max Karl Prinz zu Hohenlohe-Langenburg, die
deuKJch-jüdiJche EmigraKion in PariJ und daJ DriKKe Reich. In:
WürKKembergiJch Franken 2004, hrJg. vom HiJKoriJchen Verein für
WürKKembergiJch Franken, Band 88. SchwäbiJch Hall 2004.
Weinmann, GünKher: DaJ OberlandeJgerichK SKuKKgarK von
1933–1945. In: DaJ OberlandeJgerichK SKuKKgarK 125 Jahre
1879–2004. HrJg. von Eberhard SKilz. Villingen-Schwennigen 2004.

440 SchwäbiJche HeimaK  2016b4



SchwäbiJche HeimaK  2016b4 441

Andreas Udo Fitzel         PeKer HarKenbeck (um 1550–1616)
                                                     WeJhalb ein Schwabe dem JpaniJchen WelKreich

KechniJche HilfeJKellung leiJKen muJJKe ...

PeKer HarKenbeck wurde um daJ Jahr 1550 in der
damalJ eKwa knapp 3500 Einwohner zählenden
Freien ReichJJKadK SchwäbiJch Gmünd geboren. MiK
an SicherheiK grenzender WahrJcheinlichkeiK han-
delK eJ Jich bei dem (1559 und 1581) in Gmünd
erwähnKen HufJchmied Ulrich HarKenbeck um
direkKe VerwandKJchafK, ja vielleichK Jogar um Jeinen
VaKer. Die Jugendjahre deJ PeKer HarKenbeck liegen
mangelJ JchrifKlicher Aufzeichnungen weiK gehend
im Dunkeln. VermuKlich lernKe er die Grundzüge Jei-
neJ zukünfKigen HandwerkJ – wie JeinerzeiK eigenK-
lich alle Münzgraveure bzw. «EiJen- und SKempel-
Jchneider» – alJ oder bei einem Gold- und Silber-
Jchmied. Im JchwäbiJchen Gmünd gab eJ deren
bereiKJ viele. SämKliche Waffen-, SenJen-, Huf-, Gold-
oder SilberJchmiede waren in der ZunfK der
 «FeuerarbeiKer» zuJammengefaJJK. Die meiJKen der
SchmiedewerkJKäKKen befanden Jich JinnigerweiJe
in den beiden SchmiedgaJJen, die durch einen Bach
(den heuKigen MuKlanger Bach) in zwei Zweigen miK
WaJJer verJorgK wurden. 

TaKJächlich JeKzKe juJK zu dieJer ZeiK ein gewalKi-
ger AufJchwung deJ kaKholiJchen MedaillenweJenJ

ein, alJ im Zuge der GegenreformaKion bzw. im Kon-
zil von TrienK (1545–1563) die Heiligenverehrung und
daJ WallfahrKJweJen große AufwerKung erfuhren.
DamiK verbunden verbreiKeKen Jich immer mehr
Gepräge miK religiöJen InhalKen. In der JKreng kaKho-
liJchen Freien ReichJJKadK SchwäbiJch Gmünd miK
ihrem auJgeprägK JKarken kirchlich-klöJKerlichen
Umfeld nahm die Zahl der Gold- und SilberJchmiede
in der zweiKen HälfKe deJ 16. JahrhunderKJ JprunghafK
zu und damiK auch die Zahl derer, die Jolche münz-
ähnlichen Heiligenmedaillen, WallfahrKJmarken und
Pilgerpfennige herzuJKellen vermochKen – im 17. Jahr-
hunderK waren Jolche religiöJen Kleinmedaillen von
der produzierKen SKückzahl gar der HaupKarKikel der
Gmünder Gold- und SilberJchmiede. 

Neue Münzen: Der Taler wurde über Jahrhunderte 
geprägt und er hat Jahrhunderte geprägt

MiK dem AuJklingen deJ MiKKelalKerJ nahm der Han-
del immer JKärker zu und eJ enKJKand ein dringender
Bedarf an einer inKernaKional akzepKierKen HandelJ-
münze. Da die biJher im Umlauf befindlichen Gold-

Die Reiseroute der Münzer mit der Walzenprägemaschine.



gulden den geJKiegenen Anforderungen deJ Han-
delJ nichK mehr genügKen, JollKe dieJe neue Münze
auJ Silber Jein, denn Europa beJaß damalJ kaum
mehr über nennenJwerKe Goldvorkommen, dafür
aber über vermehrK auJgebeuKeKe SilberlagerJKäKKen
im Tiroler Alpenraum Jowie im Erzgebirge, Harz
und Schwarzwald. 

In jenen Jilberreichen BergwerkJregionen wur-
den daher auch die erJKen dieJer neuen Silbergroß-
münzen geprägK – erJKmalJ 1486 im KiroliJchen Hall
bei InnJbruck. Ab 1519 ferKigKe man im Erzgebirge
bei JoachimJKal dieJe repräJenKaKiven Silbermünzen
in derarK großen Mengen an, daJJ Jie bald «Joa-
chimJKaler» bzw. umgangJJprachlich verkürzK ein-
fach nur noch «Taler» genannK wurden. Der große
Jchwere JilberhalKige Taler wurde in DeuKJchland
und in Europa ein voller Erfolg. Er haK JahrhunderKe
geprägK und er wurde über JahrhunderKe geprägK – in
DeuKJchland biJ zur Wäh-
rungJumJKellung und
Einführung der Mark im
Jahr 1871. In Nordamerika
wurde der Taler Jchließ-
lich zum NamenJgeber
der heuKigen welKweiKen
LeiKwährung: Noch heuKe
lebK daJ deuKJche WorK
«Taler» in der US-Wäh-
rung «Dollar» forK ... 

Die neuen großen Sil-
bermünzen boKen den
Münzgraveuren daher
auch eine größere GeJKal-
KungJfläche für ihre
künJKleriJche ArbeiK und
die Münzherren konnKen
Jich Jo eindruckJvoll dar-
JKellen laJJen. Die Herr-

JcherporKraiKJ, TiKel, Wappen, SinnJprüche, Heili-
genfiguren, SKadKanJichKen eKc. waren auf dieJe
WeiJe beJonderJ einprägJam.

HarKenbeck zog eJ vom JchwäbiJchen Gmünd in
die JchwäbiJche Fugger- und HandelJJKadK AugJ-
burg. Hier wurde er im Juni 1584 von einer hochran-
gigen DelegaKion auJ dem AuJland angeworben:
Der JpaniJche König Philipp II., HerrJcher über ein
WelKreich, daJ damalJ auf dem Gipfel Jeiner MachK
JKand, wollKe über eine neuarKige Erfindung auJ dem
deuKJchJprachigen Raum verfügen – rieJige durch
WaJJerkrafK angeKriebene mühlwerkarKige MaJchi-
nen, die erJKen MünzprägemaJchinen überhaupK. 

HarKenbeck wurde in AugJburg angeworben, weil
er einer der ErJKen war, der eine hierfür noKwendig
gewordene neuarKige GravurKechnik beherrJchKe.
AugJburg verfügKe bereiKJ in den 1570er-Jahren über
eine dieJer neuen MünzprägemaJchinen. Die leiJ-
KungJkräfKigJKe dieJer MaJchinen JKand in den
1580er-Jahren jedoch in Hall in Tirol bei InnJbruck. 

DieJe erJKen MünzprägemaJchinen miK dem
Namen «Walzenprägewerke» JKellKen Jich alJ höl-
zerne und eiJerne MaJchinen-UngeKüme miK den
impoJanKen Maßen von biJ zu achK MeKern Länge,
vier MeKern BreiKe und zweieinhalb MeKern Höhe
dar. Sie galKen alJ KechniJche SenJaKion. Die neue
PrägeKechnik war im wahrJKen Sinne deJ WorKeJ
«umwälzend»: Sie beruhKe darauf, daJJ miKKelJ WaJ-
JerkrafK durch WaJJerräder ein SyJKem von hölzer-
nen Zahnrädern bewegK wurde, die zwei JKählerne
Walzen, auf denen die Münzbilder eingravierK
waren, zum RoKieren brachKen. Die Prägung der
Münzen erfolgKe durch daJ Durchwalzen von vorge-
formKen SilberplaKKen bzw. MeKallJKreifen (Joge-
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Entwurfszeichnung der neuen maschinellen Walzenprägung
aus Augsburg von 1553.

Die ersten maschinell gefertigten Münzen des spanischen Weltreichs: 8-Reales-Stücke (»spani-
scher Thaler»); hier ein Stück aus Segovia, 1588. Münzgraveur: Peter Hartenbeck. Vorderseite:
gekröntes Wappen der habsburgischen Herrschaften. Umschrift: PHILIPPVUS.D.G.HISPANIAR
(Philipp II.). Im Feld Wertbezeichnung VIII und römisches Aquädukt von Segovia als Herkunfts-
merkmal. Rückseite: gevierteiltes Wappen von Kastilien und Leon mit Umschrift
ET.INDIARVM.REX.1588 (Jahreszahl aus 1587 in 1588 umgeschnitten).



nanntE «ZainE») :ur9h :iE aufEinan:Er mit hohEm
Dru9k zulaufEn:En un: gEnau justiErtEn WalzEn.
Dana9h konntEn :iE MünzmotivE aus :En MEtall-
strEifEn hErausgEstanzt wEr:En. DiE HauptaufgabE
EinEs hiErfür spEziEll ausgEbil:EtEn MünzgravEurs
war Es :ahEr, :iE MünzmotivE auf :iE WalzE zu
«s9hnEi:En». DiEs Erfor:ErtE Ein hohEs künstlEri-
s9hEs un: tE9hnis9hEs KönnEn, :as :amals nur sEhr
wEnigE GravEurE bEhErrs9htEn. DiE nEuE FErti-
gungstE9hnik hattE langfristig gEsEhEn ErhEbli9hE
volkswirts9haftli9hE AuswirkungEn: Dur9h :iE Erst-
maligE mas9hinEllE HErstEllung von GEl: konntE :Er
Ausstoß :Er MünzEn bEi sinkEn:En KostEn um Ein
ViElfa9hEs gEstEigErt wEr:En un: :Er Münz- bzw.
GEl:umlauf wur:E vErviElfa9ht – EinE bis hEutE wEit
untErs9hätztE Erfin:ung.

Zwis9hEnzEitli9h hattE König Philipp II. von Spa-
niEn – sElbst HabsburgEr – :ur9h :iE BEri9htE sEinEs
habsburgis9hEn Cousins ErzhErzog FEr:inan: II.
von Tirol übEr :iE nEuE MünzprägEtE9hnik KEnntnis
Erlangt. SElbstvErstän:li9h wolltE SpaniEn au9h
s9hnEllstmögli9h übEr EinE sol9hE mo:ErnE Mas9hi-
nEriE vErfügEn. S9hnEll kam man – untEr VErmitt-
lung :Er FuggEr – übErEin, :ass in Tirol EinE wEitErE
WalzEnprägEmas9hinE für :En Export na9h SpaniEn
gEbaut wEr:En solltE. Da EinE sol9hE Mas9hinEriE
nur von spEziEll ausgEbil:EtEm PErsonal aufgEbaut
un: bE:iEnt wEr:En konntE, musstEn EbEn sol9hE
ExpErtEn au9h mit na9h SpaniEn gEs9hi9kt wEr:En.
DEshalb also wur:E HartEnbE9k nEbEn an:ErEn
MünzErn in Augsburg angEworbEn un: in Hall in
Tirol :rEi MonatE lang für :iEsE hEiklE Mission na9h
SpaniEn vorbErEitEt.
Na9h Etli9hEn VErzögE-
rungEn war :as für
SpaniEn bEstimmtE
WalzEnprägEwErk im
SEptEmbEr 1584 mit
sEinEm um fangrEi9hEn
ZubEhör En:li9h fErtig-
gEstEllt.

Wir wissEn lEi:Er
wEnig PErsönli9hEs
übEr HartEnbE9k, au9h
ExistiErt kEinE Abbil-
:ung von ihm. Zumin-
:Est gEht abEr aus :En
altEn DokumEntEn hEr-
vor, :ass Er Ein sEhr
sElbstbEwusstEr
MEns9h gEwEsEn sEin
muss, oft an :Er GrEnzE
zur SturhEit. GlEi9h-
wohl ErwiEs Er si9h als

sEhr gEs9häftstü9htig, :a Er um sEinE künstlEris9hE
BEgabung wusstE. HartEnbE9k war zu :iEsEr ZEit
bErEits mit EinEr gEwissEn REgina ClassmüllEr vEr-
hEiratEt. 

S9hwäbis9hE HEimat  2016/4 443

Hartenbecksche Prägewalze mit Porträt Kaiser Rudolfs samt Zain und ausgestanztem Doppeltaler.



1584/85: Über Alpenpässe, durchs 
verschneite Engadin nach Spanien 

Am 2. OkKober deJ JahreJ 1584 machKe Jich HarKen-
beck JamK Ehefrau miK achK weiKeren MünzKechni-
kern Jowie eKlichen LaJKKierKreibern (Säumern) und
KnechKen auf die lange und gefahrenvolle ReiJe nach
Spanien. Die zerlegKe, inJgeJamK eKwa zweieinhalb
Tonnen Jchwere WalzenprägemaJchinerie haKKe man
während der Alpendurchquerung auf 25 Saum-
pferde verladen. Der Konvoi JeKzKe Jich von Hall in
Tirol auJ in Bewegung, paJJierKe InnJbruck und
folgKe dann langJam dem InnKal biJ inJ Engadin. Da
eJ bereiKJ HerbJK war, der Inn HochwaJJer führKe
und in einigen AlpenKälern zudem auch noch die
PeJK auJgebrochen war, muJJKe der Konvoi erhebli-
che Umwege in Kauf nehmen. An einigen PaJJier-
JKellen in Graubünden JKanden PeJKwächKer und Sol-
daKen, welche die beKroffenen Täler abJchirmKen.
Man Jah Jich alJo gezwungen, die urJprünglich
geplanKe RouKe zu verlaJJen und abJeiKJ liegende,
unbekannKe Wege durch die alpine Region der Ber-
ninagruppe miK vor OrK angeheuerKen Führern zu
paJJieren. Sodann ging eJ langJam hinab in die
eKwaJ Kiefergelegenen Täler deJ VelKlin, um anJchlie-
ßend durch daJ Tal der Adda zum Comer See zu
gelangen. In Como unKerbrach eine PauJe die ReiJe.
Wieder erholK, verließ die Gruppe den Alpenraum,
machKe kurze RaJK in Mailand, durchquerKe die Lom-

bardei miK der Poebene und näherKe Jich alJbald
Ligurien. 

Am 18. Januar 1585 Kraf der TranJporK in der
HafenJKadK Genua ein. Doch daJ nächJKe Problem
JKand an: Ein Kollege HarKenbeckJ gerieK in eine
InKrige, wurde verhafKeK und muJJKe KroKz maJJiver
BeJchwerden zurückgelaJJen werden. Am 1. Feb-
ruar 1585 beJKieg die Truppe eine Galeere und fuhr
hinauJ inJ offene Meer, nichK jedoch ohne vorher ihre
VorräKe für daJ Schiff nochmalJ kräfKig aufgefüllK zu
haben. So wurden in der HafenJKadK zwei FäJJer
Wein georderK, zuJäKzlich noch ein halbeJ FaJJ deJ
damalJ beliebKen und Keueren MalvaJia-WeinJ, auch
einige BehälKniJJe miK WaJJer, noch ein halbeJ FaJJ
Sardellen, RindfleiJch, KalbfleiJch, geräucherKen
SchweineJchinken, Jieben GänJe, JechJ Kapaunen,
ReiJ, BuKKer, Mehl, Ingwer, Orangen, ZiKronen, Äpfel,
34 Pfund Feigen, PeKerJilie, SalaK, EJJig, Öl, zwei
Säcke friJcheJ WeißbroK, einen ganzen Laib Parme-
JankäJe, zwölf große HarKwürJKe, 300 Eier, 200
Knoblauchzehen und mehrere DuKzend Kohlköpfe.

Nach einigen Tagen auf See miK mehrKägigem
ZwiJchenJKopp in Nizza lief daJ Schiff am MonKag,
den 18. Februar 1585 im Hafen von Barcelona ein. In
der kaKalaniJchen MeKropole wurde kräfKig gefeierK,
denn zufällig Kraf auch juJK am Jelben Tage in Barce-
lona die prächKige FloKKe deJ HerzogJ Carl Emanuel
von Savoyen ein, der anläJJlich Jeiner (im Jpani-
Jchen Zaragoza) JKaKKfindenden Vermählung miK der
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Segovia um 1560.
Im Bild
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die zur
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um 1562.



17-jährigen jüngJKen TochKer deJ JpaniJchen KönigJ,
PrinzeJJin KaKharina Michaela, anreiJKe. Die Münzer
quarKierKen Jich unmiKKelbar in der Nähe deJ HafenJ
ein und verJKauKen die MaJchinenKeile im DepoK deJ
ZollJ. 

Doch nach einigen Tagen erkrankKe der Konvoi-
führer Gregor Gerlin Jo Jchwer, daJJ er nach kurzer
ZeiK verJKarb. MiK einem neuen Führer zog die
Truppe dann am 11. Mai miK den auf mehreren
Wagen verJKauKen MaJchinenKeilen weiKer in daJ
LandeJinnere. Auf holprigen SKraJJen ging eJ vorbei
am MonKJerraK, dem heiligen Berg der KaKalanen,
man meiJKerKe unbehelligK die aufgrund von «ban-
dolerJ» (BandiKen) gefürchKeKe SKrecke zwiJchen
MarKorell und Cervera, folgKe dann einige ZeiK den
breiKen FluJJebenen deJ 930 KilomeKer langen Rio
Ebro und legKe am 18. Mai in der alKehrwürdigen
UniverJiKäKJJKadK Zaragoza einen anderKhalbKägigen
AufenKhalK ein. 

Der nunmehr auJ zehn Wagen beJKehende Treck
zog danach ohne weiKere ZwiJchenfälle langJam Jei-
neJ WegJ durch die WeiKen der IberiJchen HalbinJel.
Über Guadalajara ging eJ nach Madrid, wo man von
hohen HofbeamKen empfangen und miK Verpflegung
und Geldern auJgeJKaKKeK wurde. Danach ging eJ
alJ leKzKe EKappe noch 100 KilomeKer nordwärKJ. Am
1. Juni 1585 Kraf der WagenKroJJ nach achKmonaKiger
ReiJe an Jeinem ZielorK Segovia in AlKkaJKilien ein,
dem hiJKoriJchen Kernland SpanienJ.

Im Herzen Spaniens wurde dem Gmünder 
Münzgraveur ein guter Leumund ausgestellt

Nach nur wenigen Wochen haKKen HarKenbeck und
Jeine Münzerkollegen in Segovia die miKgeführKe
WalzenprägemaJchinerie inJKallierK. AlJ MünzJKäKKe

dienKe eine bereiKJ zuvor umgebauKe alKe Papier-
mühle an dem durch Segovia fließenden Rio EreJma.
Am 8. Juli Kraf der kaiJerliche BoKJchafKer Kheven-
hüller miK eKwa 20 PerJonen deJ JpaniJchen HofJ in
Segovia ein, um Jich die teutsch münzerei anzuJehen.
Sein BerichK an den JpaniJchen König über daJ neue
Walzenwerk fiel Jehr poJiKiv auJ. Endlich Kraf auch
daJ für die eigenKliche MünzprodukKion in Segovia
benöKigKe Silber ein. Im OkKober 1585 lief auJ Über-
Jee eine rieJige JpaniJche FloKKe miK Unmengen an
Gold und Silber ein. DaJ EdelmeKall wurde vom Jüd-
JpaniJchen Hafen Sevilla – meiJK enKlang der «ruKa
de la plaKa» (einem heuKe beliebKen Fernwander- und
Pilgerweg) – inJ kaJKiliJche Hochland nach Segovia
verbrachK. Nach erJKen Proben miK dem friJch ange-
lieferKen Silber lief Jchließlich ab März 1586 die Pro-
dukKion miK dem Walzenprägewerk offiziell an. Die
deuKJchen Münzer verarbeiKeKen von März 1586 biJ
Ende deJ JahreJ 18.279 Kilo Silber und im darauffol-
genden Jahr nochmalJ eKwa 20 Tonnen. GeprägK
wurden vorwiegend JpaniJche Taler, die Jogenann-
Ken «8-RealeJ»-SKücke, die JeinerzeiK eine ArK welK-
weiKe LeiKwährung darJKellKen. 

Der Gmünder HarKenbeck, der in den JpaniJchen
Urkunden übrigenJ meiJK alJ Pedro Ardebeco geführK
wird, arbeiKeKe nun alJo in dem auf eKwa 1000
HöhenmeKern gelegenen Segovia am FluJJ Rio
EreJma und gravierKe die MünzmoKive auf die Wal-
zen der miKgebrachKen PrägemaJchine. Die alKJpani-
Jchen DokumenKe JKellen HarKenbeck ein guKeJ
ZeugniJ auJ. So heißK eJ über ihn, daJJ er in der
MünzJKäKKe sehr benötigt wird und er ein guter Münzer
sei, der mit großer Hingabe (Großmut/Offenheit) arbeitet
... (...el es muy necesario en el ingenio y buen official, que
trabaja con mucha liberalidad ...). Und Jo kann HarKen-
beck immerhin für Jich in AnJpruch nehmen, in Spa-
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Walzengeprägte Münzen des Deutschen Ordens aus Hall in Tirol, Münzgraveur: Peter Hartenbeck. Links: Reichstaler, 1603,
«Reitertaler» oder «Schildtaler» genannt. Vorderseite (1): Stehender Hochmeister Erzherzog Maximilian III., Wappen Österreichs,
Helm und Helmzier. Umschrift mit Erzherzogs- und Hochmeistertitel: MAX:DG:ARCH:AVST:DVX:BVR:MAG:PRVSS:ADMI.
Rückseite (2): Ritter auf sprengendem Pferd, großes Hochmeisterwappen, Wappenkreis der Länder Habsburgs. Rechts: Reichstaler
mit Porträt des Hochmeisters Erzherzog Maximilian III. als Landesherr von Tirol, 1615. Vorderseite (3): Brustbild des Ordenshoch-
meisters mit Hochmeisterkreuz auf Brust, Umschrift: MAXIMILIANVS.DG:ARC:AVSDVX:BVRG:STIR.CARN (Erzherzogs -
titel). Rückseite (4): Gekröntes Wappen mit Hochmeisterkreuz, Umschrift mit Hochmeistertitel und des Landesherrn von Tirol:
ET:CARN:MAG:PRVSS:ADMI:COMES:HAB:ET:TIROL. 



nien die erJKen «modernen» bzw. maJchinengepräg-
Ken Münzen deJ geJamKen JpaniJchen WelKreichJ
angeferKigK zu haben. Er war auch derjenige, der Jpa-
niJche Münzen erJKmalJ dauerhafK miK ihrem Präge-
daKum verJah; JeiK dem Jahr 1586 wird dieJ Jo
gehandhabK. 

Am DonnerJKag, den 15. OkKober deJ JahreJ 1587
JollKe auch Philipp II., König von Spanien, Jeine bei
weiKem effekKivJKe MünzJKäKKe in Segovia beJuchen.
HarKenbeckJ Kollege Linggahöl noKierKe über den
mehrJKündigen BeJuch, König Philipp habe Jich daJ
hereingesandt neu Münzdruckwerch von höchsten bis
zum geringsten alles mit Fleiss besehen unnd in dem
Werckh biß in die drey Stund lanng befunden unnd sich
sehr darob erfreydt ... Der König Jchien angeKan gewe-
Jen zu Jein, ordneKe er doch JoforK den weiKeren AuJ-
bau der MünzJKäKKe an. 

1593 wollKe HarKenbeck miK Jeiner Frau heimkeh-
ren und wandKe Jich direkK an den JpaniJchen
König. Er erhielK im November 1593 die ErlaubniJ
JamK einer Abfindung von 150 GolddukaKen. Die
Walzenprägung indeJ breiKeKe Jich von Segovia in
ganz Spanien Jchnell auJ. In Segovia JelbJK blieb die
WalzenprägemaJchinerie über 170 Jahre in BeKrieb
(biJ 1756); eine gleicharKige originale MaJchine (Wal-
zenJKreckwerk) auJ dem 18. JahrhunderK kann noch

heuKe in PoKoJi (Bolivien) in nahezu perfekK erhalKe-
nem ZuJKand beJKaunK werden. 

Tirol, das «Land im Gebirg», wurde zur 
Heimat des schwäbischen Münzgraveurs

PeKer HarKenbeck und Jeine Frau Regina ClaJJmüller
kamen Jchließlich 1594 nach zehn Jahren AbweJen-
heiK wieder nach Tirol zurück. Er bewarb Jich
Jogleich um daJ vakanKe AmK deJ MünzgraveurJ der
Münze Hall in Tirol und wurde zum 1. April 1595
dorK auch eingeJKellK. DaJ «Land im Gebirg» (Jo der
miKKelalKerliche Name TirolJ) JollKe nun endgülKig
HarKenbeckJ neue HeimaK werden. EJ war ein wich-
KigeJ HandelJgebieK und auch Jchon damalJ Durch-
gangJland zwiJchen Nord- und Südeuropa; zudem
fanden im KiroliJchen Bozen und eben in jenem
beJagKen Hall große überregionale MeJJen JKaKK.
BeJonderJ Silber und Salz Jowie Wein (auJ den Jüd-
lichen LandeJKeilen) waren begehrKe Waren auJ
Tirol. Für die Haller MünzJKäKKe war eJ vorKeilhafK,
daJJ eigeneJ alpenländiJcheJ Silber in den nur
wenige KilomeKer öJKlich gelegenen Bergwerken von
Schwaz abgebauK und von dorK per Schiff auf dem
Inn raJch nach Hall KranJporKierK werden konnKe.
HarKenbeckJ Ehefrau Regina ClaJJmüller verJKarb
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Rekonstruktion einer Walzenprägemaschine im
Münzmuseum Hall in Tirol. Sie ist voll funktionsfähig.



am 22. SepKember 1596 in Hall in Tirol; die Ehe blieb
wohl kinderloJ. VermuKlich bereiKJ im folgenden
Jahr heiraKeKe HarKenbeck eine gewiJJe Regina Kögl.
1599 wurde TochKer UrJula geboren, die Jchon nach
drei MonaKen verJKarb. Am 13. Juli 1600 wurde dem
Paar eine weiKere TochKer namenJ MargareKha gebo-
ren. HarKenbeck wohnKe miK Jeiner Frau in einem
HauJ (der heuKigen MünzergaJJe Nr. 5) direkK neben
der MünzJKäKKe. Doch bei der EnKbindung ihreJ driK-
Ken KindeJ JollKe eJ zu einem (in dieJer Form damalJ
leider weiKverbreiKeKen) Jchweren SchickJalJJchlag
kommen: Bei Jeiner Ehefrau KraKen JchwerJKe Kom-
plikaKionen auf. Die eingeleiKeKe NoKoperaKion blieb
ohne Erfolg; MuKKer und Kind überlebKen die Proze-
dur nichK. 

Im Mai 1601 bekam HarKenbeck einen neuen jun-
gen VorgeJeKzKen namenJ Ferdinand Löffler. Der
fähige und forJche Löffler legKe Jich Jchnell miK dem
JelbJKbewuJJKen Schwaben an und beJchwerKe Jich
bei der zuJKändigen InnJbrucker Kammer über ihn:
HarKenbeck würde Jich verhalKen, alJ ob sich der Har-
terpeckh ain Spanischer Eisenschneider zu sein
benimmbt. Darüber hinauJ JchreibK Löffler, obgleich
HarKenbeck in Hispania bei 10 jaren gewest und cato-
lisch zu sein benimmbt, Jo würde er Jich aber daJ
ganze Jahr über nur eKwa drei oder viermal JonnKagJ
in der Kirche Jehen laJJen. 

HarKenbeck reagierKe auf Jeine ArK: Er drohKe miK
Kündigung, fallJ man ihn nichK mehr wolle. DieJeJ
AnJinnen wurde jedoch von der zuJKändigen Kam-
mer enKrüJKeK abgelehnK; auf einen Jo guKen Mann
wie ihn könne man JchlichK nichK verzichKen. 

Einige der JchönJKen von HarKenbeck gearbeiKe-
Ken Münzen waren die von 1601 biJ 1604 geferKigKen

DoppelKaler miK BildniJJen deJ Tiroler LandeJherrn
Erzherzog Ferdinand und dem Tiroler Adler auf
der RückJeiKe, da der Münzgraveur bei dieJen
Münzen bezüglich der MoKivgeJKalKung erhebli-
chen Freiraum haKKe. 1602 kam eine beJondere
künJKleriJche HerauJforderung auf HarKenbeck zu:
Der KaiJer JelbJK JollKe nun auf Jeinen Münzen
abgebildeK werden, da KaiJer Rudolf II. in jener ZeiK
eine ArK «vorläufiger LandeJverwalKer» TirolJ dar-
JKellKe. Der KaiJer reJidierKe in Prag und umgab
Jich an Jeinem Hof miK zahlreichen KünJKlern,
InKellekKuellen und OkkulKiJKen. HarKenbeck gelan-
gen die PorKraiKJ und die MünzgeJKalKung wieder
Jehr guK. DeJJen nichK genug muJJKe er noch eine
weiKere einfluJJreiche PerJönlichkeiK deJ AlKen
ReichJ auf Jeinen Münzen abbilden: den Hoch- und
DeuKJchmeiJKer deJ DeuKJchen RiKKerordenJ, Erz-
herzog Maximilian III. von ÖJKerreich. Er war der
Bruder deJ KaiJerJ. Ab 1603 ferKigKe HarKenbeck für
den DeuKJchen Orden zunächJK die wunderJchö-
nen «Schild- oder ReiKerKaler» an. MiK dem JKehen-
den HochmeiJKer auf der VorderJeiKe und einem
RiKKer auf der RückJeiKe waren dieJe Taler Jchon Jei-
nerzeiK Jehr beliebK. 

Da der HochmeiJKer deJ DeuKJchen OrdenJ ab
1612 nun auch offiziell «GubernaKor», d.h. LandeJ-
herr in Tirol und in VorderöJKerreich, wurde, porKrai-
KierKe HarKenbeck auf Jeinen Münzen auch den
HochmeiJKer miK Jeinen auJdruckJJKarken markan-
Ken GeJichKJzügen, waJ ihm einmal mehr hervorra-
gend gelang. Obwohl 1611 Tirol von einer Jchweren
FleckKyphuJepidemie heimgeJuchK wurde, JollKe eJ
für PeKer HarKenbeck noch ein perJönlicheJ GlückJ-
jahr werden: Ende deJ JahreJ 1611 ging er noch ein-
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Münzstätte
im großen Tiegel
geschmolzen. 
So genannte 
Münzscheibe 
im Rosgartenmuseum
Konstanz, 1624.



mal den Bund der Ehe ein, dieJmal miK einer gewiJ-
Jen EliJabeKh MörJKer. DieJe driKKe Ehe blieb wohl
ebenJo wie die erJKe kinderloJ. 

HarKenbeckJ einzigeJ Kind MargareKha heiraKeKe
Jchließlich alJ Neunzehnjährige 1619 den GaJKwirK
OJwald Haller, der den heuKe noch exiJKierenden
GaJKhof «Goldener Engl» in unmiKKelbarer Nähe der
MünzJKäKKe beKrieb. MargareKha HarKenbeck (Frauen
behielKen damalJ nach der EheJchließung üblicher-
weiJe ihren Mädchen- bzw. GeburKJnamen)
JchenkKe in dieJer Ehe innerhalb der nächJKen beiden
JahrzehnKe neun Kindern daJ Leben – biJ 1639 fünf
Buben und vier Mädchen. Die momenKan leKzKbe-
kannKen HarKenbeckJchen bzw. HallerJchen Nach-
kommen finden Jich alJ BeJiKzer eben dieJeJ GaJK-
hauJeJ Goldener Engl im Jahre 1695 wieder – ein
gewiJJer Michael Haller, von dem noch eine TochKer
RoJina bekannK iJK. EJ war jedoch HarKenbeck nichK
mehr vergönnK, die HochzeiK Jeiner TochKer und die
GeburK Jeiner Enkel miKzuerleben. Er verJKarb am
20. April deJ JahreJ 1616, Jein Grab iJK unbekannK. 

In Segovia gründeKe Jich 1993 eine Vereinigung
miK dem Ziel, die in einem DornröJchenJchlaf ver-
Junkene und ziemlich verfallene MünzJKäKKe von
Segovia zu reJKaurieren und dorK ein moderneJ
MuJeum einzurichKen. DaJ ProjekK wurde von dem
auJ Kalifornien JKammenden und in Segovia wohn-
hafKen HiJKoriker und FachauKor Dr. Glenn Murray
geleiKeK. 2007 konnKen Jchließlich die BauarbeiKen
beginnen. SeiK dem Jahre 2012 erJKrahlK die alKe
MünzJKäKKe wieder in alKem Glanz und dienK JeiKher
alJ KulKurzenKrum für verJchiedenJKe AnläJJe und
beinhalKeK auch ein münzKechniJcheJ MuJeum JamK
GaJKronomiebeKrieb. Die MünzJKäKKe von Segovia
gilK alJ daJ älKeJKe noch exiJKierende InduJKriege-
bäude SpanienJ und wurde 1982 von der JpaniJchen
Regierung alJ «ObjekK von beJonderer naKionaler
und kulKureller BedeuKung» eingeJKufK. Die Anlage
iJK BeJKandKeil der prächKigen AlKJKadK von Segovia,
die JeiK 1985 bei der UNESCO alJ WelKkulKurerbe
geführK wird. 

In Hall in Tirol konnKe 2003 der DrechJlermeiJKer
Werner Nuding nach drei Jahren mühevoller ArbeiK
in über 4000 ArbeiKJJKunden eine exakKe und voll
funkKionJfähige RekonJKrukKion der Walzenpräge-
maJchine auJ Buchen- und Lärchenholz anferKigen.
Seine gelungene RekonJKrukKion JKehK heuKe im neu-
geJKalKeKen und JehenJwerKen MuJeum der Münze
Hall in Tirol innerhalb der kleinen miKKelalKerlichen
Burg HaJegg. Auch die Burganlage dienK alJ kulKu-
relleJ BegegnungJzenKrum miKJamK einer kleinen
BurggaJKJKäKKe. Die SKadK Hall in Tirol haK Jich 2014
miK Jeiner MünzJKäKKe – gleichJam GeburKJorK deJ
TalerJ – Jowie miK der größKen erhalKenen AlKJKadK

WeJKöJKerreichJ ebenfallJ alJ UNESCO-WelKkulKur-
erbe beworben. 

So bleibK feJKzuhalKen, daJJ PeKer HarKenbeck Jei-
nerzeiK zu den künJKleriJch herauJragendJKen, ein-
fluJJreichJKen und KechniJch forKJchriKKlichJKen
Münzgraveuren gehörKe, daJJ er Jein großeJ TalenK
einigen der mächKigJKen HerrJcher EuropaJ zur Ver-
fügung JKellen konnKe und er JomiK auch ein SKück
verbindende europäiJche Münz-, Geld-, Technik-
und KulKurgeJchichKe miKJchrieb.  
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zeiK biJ 1914. Solingen 2003. 
Trapp, Wolfgang: KleineJ Handbuch der Münzkunde und deJ
GeldweJenJ in DeuKJchland. Köln  2005. 

Die meiJKen der Quellen und OriginaldokumenKe zu PeKer Har-
Kenbeck befinden Jich im Tiroler LandeJarchiv in InnJbruck. EJ
Jind dieJ haupKJächlich amKliche InJKrukKionen, SKellungnahmen,
Lohnforderungen miK daran Jich anJchließenden BriefwechJeln
eKc. Auch die aufJchluJJreichen Briefe deJ AufJichKJbeamKen
(MünzwardeinJ) Linggahöl – ebenfallJ Teilnehmer deJ Technolo-
giekonvoiJ von 1584b85 – auJ Segovia an Erzherzog Ferdinand
von Tirol Jowie die Trau-, Tauf- und ToKenbücher der SKadK Hall in
Tirol lagern dorK. 
Im JpaniJchen «Archivo General de SimancaJ» befinden Jich
Quellen über HarKenbeckJ JpaniJche Jahre. Auch der ReiJeverlauf
der deuKJchJprachigen Münzer miK HarKenbeck iJK dorK in mehre-
ren DokumenKen alJ ArK fragmenKariJcheJ «ReiJekoJKenKage-
buch» überlieferK, jedoch nur in der zeiKgenöJJiJchen JpaniJchen
ÜberJeKzung. WeiKere DokumenKe in SimancaJ über die anJchlie-
ßende TäKigkeiK der Münzer in Segovia runden daJ Bild ab. Einige
wenige Quellen waren auch im «Archivo Palacio Real Madrid»
aufzufinden, dem Archiv deJ KönigJpalaJKeJ in Madrid. 

InKerneKJeiKen: 
www.muenze-hall.aK 
www.caJamonedaJegovia.eJ
www.Jixbid.com 
www.coinarchiveJ.com 
www.acJearch.info 
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Der AuKor deJ AufJaKzeJ hälK am MonKag, 21. Novem-

ber 2016 um 19 Uhr bei der VolkJhochJchule
SchwäbiJch Gmünd, MünJKerplaKz 15, einen Vor-
Krag über PeKer HarKenbeck. Von AndreaJ Udo
 FiKzel erJchien auch daJ Buch: PeKer HarKenbeck
(um 1550–1616). Von einem wackeren Schwaben
auJ Gmünd, WundermaJchinen, abenKeuerlichen
ReiJen und aberKauJenden SilberKalern. Einhorn-
Verlag SchwäbiJch Gmünd 2007. 96 SeiKen miK
zahlreichen Abbildungen.
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Maximilian           Engelchen für Kommerz und KulKurpoliKik
Eiden                     Wie die OberJchwäbiJche BarockJKraße gemachK wurde

1966 wurde die OberJchwäbiJche BarockJKraße
gegründeK. DaJ halbe JahrhunderK iJK ein AnlaJJ, ihre
EnKJKehung, kulKurelle PraxiJ und kulKurpoliKiJche
Wirkung genauer zu beKrachKen. Wo KulKur zur Ware
wird, rufK daJ KriKik auf den Plan. Scharf wandKe Jich
Theodor W. Adorno zwei MonaKe nach der Grün-
dung der BarockJKraße gegen dieJe und vergleich-
bare IniKiaKiven: Gegenden ohne Fabriken, zumal solche
eines einigermaßen unerschütterten Katholizismus, –
außer an OberJchwaben darf man hier Jicher auch
an UnKerfranken denken, wo AdornoJ geliebKer
UrlaubJorK Amorbach liegK – gewinnen durch ihren
Seltenheitswert Monopolcharakter und werden selber
Luxuswaren, Komplement zum Industrialismus, in des-
sen Mitte sie gedeihen. Ihr Barock ist zur Affiche (alJo
zum WerbeplakaK) totaler Kultur für den Fremdenver-
kehr geworden und das beschädigt noch seine eigene
Schönheit.1 Ähnliche KriKik wie die AdornoJ am Miss-
brauch eineJ zum Prestigebegriff gewordenen Barock
durch die Kulturindustrie2 haben auch OberJchwa-
ben an der BarockJKraße geübK. Der Wangener Land-
raK Dr. WalKer Münch JKellKe 1970 miK biKKerer Ironie
feJK: Dieses Oberschwaben wurde ja so gerne verkauft in
der Touristik als ein Land der Putten und der Moorbäder
als ein ‹Himmelreich des Barock› […], als ein Dixieland
für Bildungsbürger.3 Einen ähnlichen Gedanken for-
mulierKe 2007 Elmar L. Kuhn, der damalige VorJiK-
zende der GeJellJchafK OberJchwaben, im Hinblick
auf daJ wirkmächKige Regional kliJchee deJ TouriJ-
muJ: An den Straßenkreuzungen in der ‹lieblichen Land-
schaft mit den sanften Hügeln, den saftigen Wiesen mit
den glücklichen Kühen› stehen die Wegweiser der ‹Ober-
schwäbischen Barockstraße› mit Puttenköpfchen als Logo,

das mittlerweile als heraldisches Symbol Oberschwabens
gelten kann.4

EJ fehlK aber auch nichK an Würdigungen auJ ähn-
lich berufenem Mund. 1995 beJchrieb der ProfeJJor
für LandeJgeJchichKe an der UniverJiKäK SKuKKgarK
Franz QuarKhal daJ Wiederaufleben deJ Regionalbe-
wuJJKJeinJ im 20. JahrhunderK und beJcheinigKe
dabei der BarockJKraße anerkennend, Jie habe ‹Ober-
schwaben› wieder zu einem populären Landschaftsnamen
werden lassen, der unmittelbare Assoziationen von
Barock, Klöstern, Kirchen, Orgeln, Wallfahrten, adligen
Residenzen, mittelalterlichen Städten und bäuerlichem
Leben wachruft.5

Zur VorgeJchichKe gehörK eine breiKe Barockre-
zepKion in DeuKJchland, die nichK erJK im Bach-Jahr

Plakat zur Weingartener Ausstellung «Barock in Oberschwa-
ben», die 1963 maßgeblich von Pater Dr. Gebhard Spahr OSB
(1913–1986) erarbeitet wurde und einer der Gründungsim-
pulse für die Tourismusroute war. 

Bis heute
gültig ist
das Signet der
Oberschwäbischen
Barockstraße
mit dem
Engelchen;
es ermöglicht eine
kostengünstige
Beschilderung,
weil es auf die
 gelben Straßen-
hinweisschilder
aufgebracht
werden kann.



1950 einJeKzKe. Die OffenheiK für eine lange alJ «ver-
zopfK» und «überladen» geJchmähKe SKilrichKung
und Epoche reichK weiKer zurück. Einen Anfang
kann man eKwa im Erfolg deJ «RoJenkavalier» (1911,
MuJik: Richard SKrauß, LibreKKo: Hugo von Hoff-
manJKhal) Jehen. In den WiJJenJchafKen wurde der
Barockbegriff zeiKgleich allmählich auf MuJik und
LiKeraKur auJgeweiKeK. Barock wurde nichK mehr nur
alJ bild- und baukünJKleriJcher SKil, Jondern alJ Sig-
naKur einer Epoche verJKanden. Deren JelekKive Wie-
derenKdeckung kam einer verbreiKeKen anKimoder-
nen GeJchmackJpräferenz enKgegen. Nach 1945
wandKen Jich KunJKhiJKoriker, MuJeumJleuKe und
MuJikwiJJenJchafKler dem JüddeuKJchen Barock zu
und begannen, WiJJenJlücken in Schwaben wie
auch im benachbarKen und hiJKoriJch eng verbunde-
nen Vorarlberg zu Jchließen. In der NachkriegJzeiK
kam eJ zudem zu einer Renaissance des Oberschwäbi-
schen Regionalbewusstseins.6 ErJKe öffenKliche Anzei-
chen Jind eKwa die OberJchwäbiJche Barock- und
MuJikKagung in OchJenhauJen von 1951 oder die
AuJJKellung über den Bildhauer JoJef AnKon FeuchK-
mayer in Überlingen im Jelben Jahr. Die Schau
«Barock in OberJchwaben» wurde 1963 in den neu
bezogenen Räumen der PädagogiJchen HochJchule
WeingarKen im barocken SchloJJbau der alKen AbKei
gezeigK; Jie war von Prof. Dr. SKefan OKK und PaKer Dr.
Gebhard Spahr OSB erarbeiKeK worden. Anregend
wirkKe die Nähe ÖJKerreichJ; 1962, 1963 und 1964

wurden in Bregenz drei AuJJKellungen zum «Barock
am BodenJee» – über ArchiKekKur, Malerei und PlaJ-
Kik – gezeigK.

Der Erfolg Jolcher Bemühungen inKereJJierKe
auch jene, die die Region wirKJchafKlich voranbrin-
gen wollKen. Dazu gehörKe JoJef GünKhör; er war alJ
JKellverKreKender HaupKgeJchäfKJführer bei der
InduJKrie- und HandelJkammer RavenJburg für
TouriJmuJ veranKworKlich, den die IHK durchauJ alJ
WirKJchafKJfakKor erkannK haKKe. In OberJchwaben
haKKe er biJher zwei Säulen: den längJK eKablierKen
BodenJeeKouriJmuJ und die neuen AngeboKe im
Bereich der Kur, RehabiliKaKion und Erholung miK
den vor 1939 und JeiK 1950 gegründeKen oder auJge-
bauKen KurbeKrieben und einigen LufKkurorKen. Die
DichKe barocker Baudenkmäler zwiJchen Donau
und BodenJee kam zum ReperKoire der regionalen
TouriJmuJwerbung hinzu. 1955 findeK Jich der erJKe
Beleg für daJ biJ heuKe verwendeKe Label «Himmel-
reich deJ Barock». Die alJ TreffpunkK von LiKeraKen,
PoliKikern und KünJKlern berühmKe «Kleber PoJK» in
(Bad) Saulgau wird alJ Urheberin deJ SloganJ
benannK.7

JoJef GünKhör kann alJ IniKiaKor der OberJchwäbi-
Jchen BarockJKraße gelKen. Seine Idee beJchrieb er
JpäKer alJ Eingebung in einer WirKJhauJrunde von
TouriJmuJveranKworKlichen. Der AnJaKz war im
Grunde einfach und beJKand darin, SehenJwürdig-
keiKen durch eine AuKoreiJeJKraße zu verbinden, Jo
eine GeJamKaKKrakKion zu Jchaffen und dieJe überre-
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Der erste Prospekt der Oberschwäbischen Barockstraße – ein
achtseitiges Faltblatt mit Orientierungskarte und sehr knappen
Erläuterungen zu den einzelnen Stationen – wurde zur Eröff-
nung gedruckt und sofort in hoher Auflage verbreitet.

Benediktinerpater Gebhard Spahr gehörte zu den Impulsgebern
der Barockstraße. Er veröffentlichte zwischen 1977 und seinem
Unfalltod 1986 fünf der auf sieben Bände angelegten Darstel-
lung von Kunst und Kultur des Barock entlang der touristi-
schen Route.



gional zu bewerben. AuKoreiJe- und FerienJKraßen
waren um 1960 hochakKuell. Sie waren in der ZeiK
deJ WirKJchafKJwunderJ und der MaJJenmoKoriJie-
rung auch Gegenmaßnahmen eineJ InlandJKouriJ-
muJ, der Jich miK der wachJenden LuJK auf immer
billigere AuJlandJreiJen konfronKierK Jah. So enK-
JKanden gerade MiKKe der Jechziger Jahre nach Vor-
läufern wie der DeuKJchen WeinJKraße (1935) und
der RomanKiJchen SKraße (1950) weiKere Jolche
RouKen.8 HeuKe gibK eJ in DeuKJchland über 150. Trä-
ger waren meiJK regionale TouriJmuJ-OrganiJaKio-
nen. In OberJchwaben beJKand eine JogenannKe
GebieKJgemeinJchafK unKer VorJiKz GünKhörJ. DieJer
kannKe durch Jeine FunkKion bei der IHK die Bürger-
meiJKer der Gemeinden guK und konnKe Jie von der
Idee überzeugen. Er wird zudem alJ in kirchliche
AkKiviKäKen eingebundener KaKholik beJchrieben,
waJ ihm KonKakKe zu Pfarrern, Pfarrgemeinden und
KlöJKern eröffneKe.

Die Frage nach dem «GehalK» der BarockJKraße
JcheinK Jich zunächJK weniger geJKellK zu haben alJ die

nach der RouKenführung. Von Anfang an beinhalKeKe
die BarockJKraße neben ihrer HaupKrouKe auch eine
OJK-, WeJK- und SüdrouKe. Die HaupKrouKe umfaJJKe
nichK nur unbeJKriKKene HöhepunkKe wie die ehemali-
gen KlöJKer SchuJJenried (und Jeine bedeuKende Wall-
fahrKJkirche SKeinhauJen), Wiblingen, OchJenhauJen,
WeingarKen, ZwiefalKen, ObermarchKal und RoK an der
RoK oder qualiKäKJvolle SchloJJbauKen wie MochenKal,
Wolfegg, TeKKnang und Wurzach, Jondern auch die
weniger barock geprägKen KreiJJKädKe Biberach,
RavenJburg, Wangen und FriedrichJhafen. DienKe die
WeJKrouKe auch der Anbindung eKwaJ peripherer OrKe
im damaligen LandkreiJ Saulgau (Meßkirch, Pfullen-
dorf, Wald) miK gleichwohl beachKenJwerKer Barockar-
chiKekKur an KouriJKiJche hoK JpoKJ wie Birnau und
MeerJburg, Jo iJK inJbeJondere die SüdrouKe miK ihrem
AuJgreifen in die Schweiz und nach ÖJKerreich bemer-
kenJwerK. Zwei JahrzehnKe nach dem Krieg waren
grenzüberJchreiKende TouriJmuJrouKen noch neu.
Auch nach der Eröffnung gab eJ Veränderungen.
Darin JpiegelK Jich daJ Spiel lokaler InKereJJen. Die
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Gründungsakt am 18. Juni 1966 auf Schloss Wolfegg: Regierungspräsident Willi Birn (1907–2000) eröffnet die Oberschwäbische
Barockstraße. Hinter ihm Fürst Franz Ludwig von Waldburg zu Wolfegg und Waldsee (1892–1989) und der damalige Erbgraf
Maximilian Willibald (1924–1998). Ein Handschlag beim Festakt besiegelt den Pakt zwischen Kultur und Tourismus: Dr. Stefan
Ott (1900–1978), Professor der Pädagogischen Hochschule Weingarten i.R. und Josef Günthör (1910–1998), Vorsitzender der
Gebietsgemeinschaft Oberschwaben.

IM HIMMELREICH DES 

BAROCK
Infos rund um das 50-jährige Jubiläum 
der Oberschwäbischen Barockstraße 

gibt es bei der Oberschwaben-
Tourismus GmbH unter  

Tel. +49 (0)7583 3310-60 oder 
www.barockstrasse2016.de

BAROCK BESTAUNEN
Basilika Weingarten

      



HaupKrouKe führKe eKwa zunächJK von Blaubeuren
direkK nach Ehingen. Auf InKervenKion SKefan OKKJ
wurden Erbach und OberdiJchingen einbezogen.
OKKo Beck, Pfarrer von OKKerJwang und VerfaJJer
kunJKhiJKoriJcher BeiKräge, erreichKe die Einbezie-
hung «Jeiner» Kirche.9 Die OJKrouKe wurde zum Poli-
Kikum: Der KempKener OberbürgermeiJKer AuguJK
FiJcher inKervenierKe erfolgreich für die Aufnahme
Jeiner SKadK miK der bedeuKenden FürJKabKei. JoJef
GünKhör argumenKierKe enKJchuldigend, beim Frem-
denverkehrJverband von BayeriJch-Schwaben in
AugJburg Jei man früh miK dem Bemühen um eine
weiKer über die Iller auJgreifende RouKenführung
abgebliKzK.10 HeuKe liegen an bayeriJchen OrKen die
KreiJJKädKe Memmingen und KempKen Jowie OKKo -
beuren, Buxheim, Maria SKeinbach, Legau und AlKuJ-
ried an der OJKrouKe. Auch anderen OrKen gelang eJ
im Lauf der Jahre, noch eingebauK zu werden. Dazu
gehören BergaKreuKe und BaindK.

Zur GründungJveranJKalKung lud die
GebieKJgemeinJchafK am 18. Juni 1966 in
den RiKKerJaal von SchloJJ Wolfegg; eKwa
300 GäJKe kamen. DarunKer waren drei
BundeJKagJabgeordneKe und ein Land-
KagJabgeordneKer, die LandräKe von
Biberach, Wangen und RavenJburg, die
OberbürgermeiJKer von Tübingen, Fried-
richJhafen, Biberach und RavenJburg
und viele BürgermeiJKer. GrußworKe
kamen vom SchloJJherrn Max Willibald
Erbgraf zu Waldburg-Wolfegg-WaldJee,
RegierungJpräJidenK Willi Birn und von
JoJef GünKhör. Einen FeJKvorKrag hielK
SKefan OKK. Der OberJchwäbiJche Kam-
merchor (geleiKeK von OKKJ Kollegen Erno
Seifriz) Jang Madrigale. OKK ließ Jeinen
VorKrag miK einer Region und SKil eng
verknüpfenden PaJJage emphaKiJch
enden: Das barocke Wesen sei der ober-
schwäbischen Art gut bekommen; der Ober-
schwabe hat sich darin immer wohl und
zuhause gefühlt; denn es liess und lässt sich
damit gut leben und ruhig sterben. [… N]och
immer ist dieses barocke Lebensgefühl, diese
barocke Frömmigkeit bestimmend, sind
Daseinsfreude und Daseinsbejahung unge-
brochen. Und so mag es und soll es, sofern es
Gott gefällt, noch lange bleiben, in unserem
Oberschwaben, dem Himmelreich des
Barock.11 Vor dem SchloJJporKal wurde
die RouKe durch den RegierungJpräJi-
denKen miK dem DurchJchneiden einer
Girlande eröffneK. Ein OrgelkonzerK in
der BaJilika WeingarKen beJchloJJ den

Tag. BemerkenJwerK: die Anbindung an die einzige
HochJchule der Region miK geiJKeJwiJJenJchafKli-
chen Fächern und der JymboliJche SchulKerJchluJJ
miK den noch einfluJJreichen PrägekräfKen der
BarockzeiK, Adel und Kirche.

Die BarockJKraße wurde Jogleich miK inKenJiver
PreJJearbeiK, der DiJKribuKion von FalKbläKKern und
naKürlich miK ihrem SigneK beworben: dem JKiliJier-
Ken Köpfchen eineJ EngelJ. AuJ der SichK der
GebieKJgemeinJchafK, der IHK und der beKeiligKen
Gemeinden erwieJ Jich die neue Form der TouriJ-
muJwerbung alJ unerwarKeK erfolgreich. Die PreJJe-
reJonanz in ganz DeuKJchland war erheblich. Die
BarockJKraße Krug zur Profilierung der Region inner-
halb deJ TouriJmuJmarkKJ bei und wurde in den
TouriJmuJplanungen deJ LandeJ Baden-WürKKem-
berg berückJichKigK. Die ÜbernachKungJzahlen in
OberJchwaben wuchJen (allerdingJ auch durch die
KureinrichKungen) konKinuierlich, überJKiegen An -
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Bereits 1966 hatte der Kemptener Maler Heinz Schubert (1912–2001) die erste
Routenkarte der Barockstraße geschaffen, die in den Broschüren über die Jahre
an die gelegentlichen Änderungen im Streckenverlauf angepasst wurde. 



fang der Jiebziger Jahre die Marke
von einer Million und zogen Jo
miK dem GebieK BodenJee gleich.

Die «GebieKJgemeinJchafK All-
gäu-BodenJee-OberJchwaben»,
zunächJK nur «GebieKJgemein-
JchafK OberJchwaben», war Grün-
derin und Trägerin der SKraße biJ
2002. Nach JoJef GünKhörJ Ruhe-
JKand wurde der Bad WaldJeer
BürgermeiJKer Rudolf Forcher
VorJiKzender. Beide VorJiKzenden
nahmen die Aufgabe ernJK, kom-
munal- und landeJpoliKiJch für
gleichbleibende UnKerJKüKzung
der BarockJKraße zu Jorgen und
InKereJJenJkonflikKe zu moderie-
ren. Die FunkKion der GeJchäfKJ-
JKelle JcheinK anfangJ beim Frem-
denverkehrJamK Fried richJhafen
gelegen zu haben. In den Jiebziger
Jahren liefen die Fäden im GäJ-
KeamK der SKadK Wangen bei AmKJleiKer AnKon
SchneKz alJ GeJchäfKJführer zuJammen. Die eigenKli-
che KouriJKiJche PraxiJ der BarockJKraße – die Koor-
dinaKion der werblichen AkKiviKäKen rund um
BeJchilderung und regelmäßige NeuprodukKion
und DiJKribuKion der Werbemedien – fand hier JKaKK.
MiK SchneKz’ RuheJKand übernahm MiKKe 1993 die
KurverwalKung bzw. daJ GäJKeamK Bad WaldJee die
GeJchäfKJführung. 2002 kam daJ Ende der «GebieKJ-
gemeinJchafK». Nun definierKe man die OberJchwä-
biJche BarockJKraße alJ Aufgabe einer neuen «Ziel-
gebieKJagenKur» innerhalb der zuvor auJ einer
FuJion enKJKandenen InKernaKionalen BodenJee-Tou-
riJmuJ GmbH (IBT). Nach einigen Jahren KrennKe
Jich die IBT von der vermeinKlich peripheren Agen-
Kur. Zum HinKergrund gehörK auch die unKerJchied-
liche WachJKumJdynamik deJ TouriJmuJ. So iJK die
Zahl der ÜbernachKungen im GebieK WürKKembergi-
JcheJ Allgäu–OberJchwaben JeiK 1997 gerade einmal
um 8 % geJKiegen (2015: 2,8 Millionen ÜbernachKun-
gen), während Jie im GebieK BodenJee im Jelben
ZeiKraum um 75 % gewachJen iJK (2015: 4,8 Millionen
ÜbernachKungen). Die OberJchwäbiJche Barock-
JKraße ging Jchließlich in daJ AufgabenporKfolio der
2006 von den LandkreiJen Biberach und RavenJburg
gegründeKen und von Gemeinden auch in Nachbar-
landkreiJen miKgeKragenen OberJchwaben-TouriJ-
muJ GmbH miK SiKz in Bad SchuJJenried über. EJ
waren und Jind alJo kommunale TouriJKiker, die die
BarockJKraße pflegKen und bewarben. Die Jubiläen
der OberJchwäbiJchen BarockJKraße12 dokumenKie-
ren daJ Bemühen, die beKeiligKen Kommunen immer

wieder vom WerK alJ gemeinJameJ VermarkKungJin-
JKrumenK zu überzeugen. Sie gerieKen zu AnläJJen,
an denen Jich ein Teil der regionalen Bevölkerung
der IdenKiKäK OberJchwabenJ in populären Formen
zu vergewiJJern JuchKe. AlJ BeiJpiel kann daJ 25.
Jubiläum 1991 gelKen. Der FeJKakK vom 21. Juni im
RiKKerJaal von SchloJJ Wolfegg umfaJJKe muJikali-
Jche BeiKräge, bei denen daJ BlaJmuJik-Profil der
Region eine weiK größere Rolle JpielKe alJ daJ Bemü-
hen um barocken Originalklang, aber immerhin
auch «Tanzpaare und MuJikenJemble der Biber-
acher Rokoko-Gruppe» aufKraKen, ferner GrußworKe
von FürJK Max Willibald und Rudolf Forcher, einen
FeJKvorKrag deJ Wangener OberbürgermeiJKerJ Jörg
LeiJK und ein InKerview miK JoJef GünKhör. SpäKer
JKarKeKen unKer dem MoKKo «Über dem Barock Jchwe-
ben» achK HeißlufKballonJ inmiKKen weiKerer populä-
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Im Heimatmuseum Veringenstadt wird das «Hexenhemd» der 1680 als Hexe
 verbrannten Anna Kramer, genannt Bader-Ann, aufbewahrt, das sie während ihrer
 Folterungen tragen musste. Ein  authentisches Zeugnis der extremen Schattenseiten
der Barockzeit und einer von vielen Anknüpfungspunkten für eine differenzierte
Beschäftigung mit der Epoche.



rer AkKionJangeboKe. 1996 warb Forcher für eine Fülle
von Konzerten und kulturellen Veranstaltungen, darun-
Ker 50 ChorkonzerKe, die im Rahmen der singenden
Barockstraße nicht nur die Freunde der Volksmusik
ansprechen. Eine Reihe von OrKen böKen PauJchalan-
geboKe für zwei- biJ JiebenKägige AufenKhalKe. For-
cher prieJ die BarockJKraße alJ großen Erfolg und
wieJ auf die 30.000 Anfragen hin, die die GeJchäfKJ-
JKelle der GebieKJgemeinJchafK jährlich zur Barock-
JKraße beanKworKe. Der FeJKakK am 14. Juni umfaJJKe
einen FeJKvorKrag deJ FürJKen und muJikaliJche Bei-
Kräge von zahlreichen lokalen EnJembleJ. 2006 und
2016 kulminierKen die FeJKkalender in «Langen
BarocknächKen» in vielen Denkmälern.

DaJ Bild der BarockJKraße wird weJenKlich von den
ihr gewidmeKen PublikaKionen beJKimmK. Sie exiJKierK
ja nichK nur, weil Jie auJgeJchilderK iJK, Jondern vor
allem, weil KarKen und BeJchreibungen der SKraße
millionenfach unKer die MenJchen gekommen Jind.
Dabei gibK eJ naKürlich eine große SpannbreiKe. Sie
beginnK miK den PreJJearKikeln, die in ReiJeKeilen gro-
ßer und kleiner ZeiKungen und Magazine jedeJ Jahr
zu DuKzenden erJcheinen und die immer noch eine
große Rolle für die EnKJcheidung zu einer UrlaubJ-
reiJe nach OberJchwaben Jpielen. Sie JeKzK Jich forK
miK den koJKenloJen Werbemedien, die vom
anJpruchJloJen FalKblaKK der 1960er-Jahre über die
32-JeiKige gelbe BroJchüre der achKziger Jahre biJ zu
ihrer großen SchweJKer, der PanoramakarKe miK RouKen-

beJchreibungen und JahreJprogramm-Einleger, rei-
chen; heuKe iJK ein RouKenhefK im A6-QuerformaK erhälK-
lich. Dann beginnK der Bereich der Magazin-PublikaKio-
nen, in denen die BarockJKraße faJK immer eine
LeiKfunkKion für die BeJchreibung der Region haK,wenn
Jie nichK Jogar auJJchließlich ihr gewidmeK Jind.

Die erJKe BuchpublikaKion zur BarockJKraße
erJchien 1967 alJ GemeinJchafKJwerk SKefan OKKJ miK
der JournaliJKin Erika Dillmann.13 Über JahrzehnKe
konnKen Jich zwei weiKere klaJJiJch angelegKe ReiJe-
führer zur BarockJKraße behaupKen: Ein Großer
KunJKführer deJ VerlagJ Schnell & SKeiner auJ der
Feder von OKKo Beck und Ingeborg Buck, von dem
über 80.000 Exemplare verkaufK worden Jein dürfKen
(6. Auflage 1997) und eine weniger anJpruchJvolle
PublikaKion deJ Schoening-VerlagJ, die bereiKJ in
9. Auflage vorliegK. Bei einer Handvoll weiKerer Füh-
rer erJchienen nur ein biJ zwei Auflagen. DieJe Zah-
len Jprechen von der beachKlichen ReichweiKe kunJK-
geJchichKlicher InformaKionen. NaKürlich gibK eJ
auch eine Reihe aufwändig geJKalKeKer Bildbände. 

An publiziJKiJchem Ehrgeiz und InformaKionJ-
fülle werden alle anderen PublikaKionen zur Ober-
JchwäbiJchen BarockJKraße in den SchaKKen geJKellK
von dem gleichnamigen Werk PaKer SpahrJ. Fünf
Bände von Jieben geplanKen erJchienen biJ zum
UnfallKod deJ AuKorJ 1986. Er JelbJK faJJKe daJ Pro-
gramm Jo zuJammen: Die Veröffentlichung behandelt
[...] das künstlerische Schaffen einzelner oder ganzer
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Zum 20. Jubiläum der Barockstraße wurden neue Vermarktungsideen entwickelt. Über 70 Gasthäuser entlang der Route setzten
authentische Barock-Menüs auf ihre Speisekarten. Der Honigschlecker-Putto von Josef Anton Feuchtmayr für den Altar zu Ehren
des hl. Bernhard von Clairvaux (doctor mellifluus, der «vom Honig geistlicher Beredsamkeit fließende» Kirchenlehrer) in der
Klosterkirche Birnau zierte die Jubiläumsschrift. Auch die Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Württemberg sehen sich – mal
in Harmonie, mal in Konkurrenz mit den regionalen Bestrebungen der Träger der Oberschwäbischen Barockstraße – als Hüter des
barocken Erbes in Baden-Württemberg. 

  

    
           

                    
              

              

 

 

   



Gruppen in Architektur, Malerei und Plastik, aber darü-
ber hinaus [...] geistesgeschichtliche Probleme, geht auf
Essen, Trinken, Kleidung, religiöses und profanes Brauch-
tum der Zeit ein, beschäftigt sich in gleicher Weise mit
Entstehung der Bauten, Fresken und Stuckbearbeitung,
Restaurationen.14 Die eingängige DarJKellungJweiJe
und einige FehlurKeile JollKen nichK darüber hinweg-
KäuJchen, wie viel GrundlagenforJchung in dieJer
PublikaKion JKeckK, die zu vielen kleineren KunJK-
denkmälern ofK JubJKanKiell neue InformaKionen auJ
Pfarrarchiven, aber auch auJ biografiJchen Nachfor-
Jchungen zu KünJKlern, ikonografiJchen SyJKemaKi-
Jierungen und durchdachKen SKilvergleichen bringK.
Ein anderer HöhepunkK in der AuJeinanderJeKzung
miK der BarockJKraße iJK der 1995 vom SüdweJKfunk
Baden-Baden produzierKe DreiKeiler von OJkar Zer-
lacher «Die OberJchwäbiJche BarockJKraße. Annä-
herungen an ein Himmelreich». In inJgeJamK 130
FilmminuKen kombinierK er geJchickK EpiJoden zu
berühmKen Bauwerken, InKerviewJ miK FachleuKen
und Einblicke in unbekannKe und verJKeckKe Winkel.
Ein beJondereJ Augenmerk gilK LebenJJpuren der
«kleinen LeuKe».15

Zur BarockrezepKion nichK nur in OberJchwaben
gehören auch die LandeJauJJKellung «Barock in
Baden-WürKKemberg» von 1981, die große FeuchK-

mayer-AuJJKellung 1996 in KonJKanz und MeerJ-
burg und nichK zuleKzK die AkKiviKäKen der GeJell-
JchafK OberJchwaben. 1996 gegründeK, haK Jie zwi-
Jchen der profeJJionellen landeJhiJKoriJchen
ForJchung Jowie akKuellen kulKur- und poliKikwiJ-
JenJchafKlichen DiJkurJen einerJeiKJ und der ÖffenK-
lichkeiK in OberJchwaben andererJeiKJ vermiKKelK. Sie
iniKiierKe und begleiKeKe die LandeJauJJKellungen zu
den beiden einJchneidenden hiJKoriJchen ZäJuren
der SäkulariJierung (AlKe KlöJKer – Neue Herren,
Bad SchuJJenried 2003) und der MediaKiJierung
(Adel im Wandel, Sigmaringen 2006).

SeiK den achKziger Jahren machKen engagierKe
AkKeure miK neuen AkKionen auf Jich aufmerkJam.
Ihre BeiKräge gehören inzwiJchen zum ReperKoire
der Barock-VermiKKlung in OberJchwaben.16 Hier iJK
die EnKdeckungJarbeiK deJ MuJiklehrerJ BerKhold
Büchele zu nennen, der HunderKe vergeJJener MuJi-
kalien in Archiven aufgeJpürK und viele davon JelbJK
aufgeführK haK. BeJonderJ bekannK Jind auch der
GeJchichKJlehrer und ehrenamKliche SKadKarchivar
von Bad WaldJee, Michael Barczyk, außerdem der
ReferenK der SchwäbiJchen BauernJchule, MuJiker
und ModeraKor Bernhard BiKKerwolf oder der Trach-
Ken- und FaJKnachKJexperKe Jürgen Hohl. Barczyk
und BiKKerwolf Jind miK moderierKen und muJikbe-
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gleiKeKen «BarockeJJen» nach hiJKoriJchen RezepKen
in zahlreichen TradiKionJlokalen zu GaJK – ein Ange-
boK, daJ daJ bloße AnbieKen barocker SpeiJen, an
dem Jich immerhin zu SpiKzenzeiKen in den achKzi-
ger Jahren über 100 gaJKronomiJche BeKriebe in der
Region beKeiligKen, naKürlich an SinnlichkeiK über-
KriffK.17 Barczyk, BiKKerwolf und einige MiKJKreiKer
haben unKerdeJJen eine GenoJJenJchafK gegründeK,
die alJ «BarockzenKrum» buchbare BildungJ- und
GenuJJangeboKe zum Thema bündeln will.18

Die akKuelle SKreckenführung der BarockJKraße
führK auf den 760 KilomeKern ihrer HaupK- und
NebenrouKen an 50 SKaKionen barocker Bau- und
BildkunJK. AlJ RückgraK deJ KulKurKouriJmuJ in der
Region BodenJee-OberJchwaben iJK Jie neben Erho-
lung und GeJundheiK die zweiKe HaupKJäule der
TouriJmuJ-SKraKegie der Region. DieJe erJcheinen
immer noch alJ Kragfähig für einen eher JanfKen Tou-
riJmuJ in einer immer noch ländlich geprägKen
Region miK Jchöner, aber JelKen JpekKakulärer Land-
JchafK und kleinen, überJchaubaren SKädKen. Ein
«Relaunch» der BarockJKraße, 2015 von einer
ArbeiKJgruppe auJ TouriJKikern und KulKurexperKen
erarbeiKeK, bündelK über fünf «ThemenwelKen» ein
breiKeJ SpekKrum an ErlebniJ-, aber auch BildungJ-
angeboKen. DaJ reichK von Bau und KunJK («Barock
beJKaunen») über MuJik und LiKeraKur («Barock
erlauJchen»), EJJen und Trinken («Barock genie-
ßen»), Wanderungen und RückzugJorKe («Barock
enKJpannen») biJ hin zu lebendigem BrauchKum wie
der FaJKnachK oder den WallfahrKen («Barock erle-
ben») und umfaJJK auch die kurioJen und die
erJchreckenden AJpekKe einer vergangenen LebenJ-
welK («Barock erJchaudern»).19

AlJ AnKworK auf die eingangJ ziKierKe KriKik bleibK
feJKzuhalKen: Die OberJchwäbiJche BarockJKraße iJK
mehr geweJen alJ eine KouriJKiJche RouKe und
erJchöpfKe Jich nichK in VermarkKung. Sie haK ein
großräumigereJ RegionalbewuJJKJein, ein VerJKänd-
niJ für hiJKoriJche und menKaliKäKJmäßige Gemein-
JamkeiKen zwiJchen Donau und BodenJee neu miK-
begründeK, daJ dreißig Jahre nach ihrer Gründung
zur GeJellJchafK OberJchwaben führKe. Die Barock-
JKraße haK (wie jede KouriJKiJche AkKiviKäK) einen
AuJKauJch zwiJchen InnenJichK und AußenJichK der
Region begründeK. Der reale und der geiJKige Ver-
kehr auf ihren RouKen vermiKKelKe zwiJchen einem
Jich wandelnden SelbJKverJKändniJ der HieJigen
und einer Außenwahrnehmung gerade durch die
Bewohner deJ würKKembergiJchen UnKerlandJ, bei
denen MiKKe deJ 20. JahrhunderKJ durchauJ ReJKe
einer zuvor verbreiKeKen GeringJchäKzung vorhan-
den waren, die gerade im KonKakK Jchwand und ofK
der SympaKhie wich.

Die KonzenKraKion auf daJ barocke Bau- und
KunJKerbe und die KeilJ noch unverJchandelKe Land-
JchafK in der AußendarJKellung OberJchwabenJ haK
nichK zu einer KoKalen KommerzialiJierung von Hei-
maK geführK. Freilich haK man ofK genug einJeiKig eine
konflikKfreie Idylle beJchworen. Man haK, miK ande-
ren WorKen, lieber den herzigen PuKKo oder die
anmuKige Madonna beKrachKeK alJ den ekJKaKiJchen
PropheKen, die verhärmKe Sibylle oder den abgeriJ-
Jenen HauJierer (die Jich eKwa in ZwiefalKen, Kiß-
legg oder TeKKnang in den Bildprogrammen enKde-
cken laJJen). Die BarockJKraße war für AuJwärKige
und EinheimiJche eine JKeKe Einladung, Jich miK dem
Fremden im VerKrauKen wie im Anziehenden auJei-
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nanderzuJeKzen, Jich an einem verfeinerKen
GeJchmack und einer exalKierKen BildgewalK abzuar-
beiKen, die unJ heuKigen MenJchen fern liegen und
unJ dennoch faJzinieren. Die JKolz herauJgeJKellKe
und den Fremden alJ EigeneJ angeprieJene Allge-
genwarK von Barock mag manchen in OberJchwaben
angeregK haben, Jich univerJellen oder doch zumin-
deJK überzeiKlichen und KranJnaKionalen ElemenKen
in der eigenen LebenJumgebung zu JKellen.20 HeimaK
enKgrenzK Jich, wenn man ahnK, daJJ ihre äJKheKiJch-
ideelle Provinz biJ nach LiKauen, Sizilien und PorKu-
gal, ja biJ nach LaKeinamerika reichK. Andere wie-
derum mag daJ barocke Image ermuKigK haben, Jich
verJuchJweiJe einzulaJJen auf ein alKernaKiveJ WirK-
JchafKJdenken der Muße und VerJchwendung, ein
alKernaKiveJ LebenJgefühl der GelaJJenheiK und
LebenJfreude – wie die KaKegorien der akKuellen
Barockbücher PeKer HerrJcheJ lauKen. DaJ wäre viel.
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AlJ vor rund zweihunderK Jahren in DeuKJchland
und Europa im Zuge der Aufklärung die erJKen Jei-
nerzeiK JogenannKen IrrenanJKalKen eröffneK worden
waren, war dieJ für die PJychiaKrie ein MeilenJKein.
ErJKmalJ wurden inJKiKuKionelle SKrukKuren geJchaf-
fen, um pJychiJch kranke MenJchen nichK allein nur
zu verwahren, Jondern alJ Kranke zu behandeln,
ihnen alJo auch formal die (jeweilJ zeiKgenöJJiJche)
Medizin zu öffnen – und Jie alJ PaKienKinnen und
PaKienKen, nichK mehr alJ «BöJe», «Kriminelle» oder
«BeJeJJene», wenn möglich gar zu heilen. Von
Anfang an herrJchKe jedoch zugleich ein großeJ
MiJJKrauen gegenüber dieJen JKaaKlichen Einrich-
Kungen. EJ JpeiJKe Jich auJ der UnkennKniJ über
pJychiJche Erkrankungen, auch auJ ihrer «NaKur»
und ihrem JympKomaKiJchen ErJcheinungJbild,
oder gar auJ der FurchK, JelbJK eineJ TageJ in eine
«AnJKalK» eingewieJen zu werden, in welcher dem
HörenJagen nach – und eKwaJ zugeJpiKzK formulierK
– ein RegimenK von AngJK und Schrecken an der
TageJordnung Jei: ÜberfüllKe BeKKenJäle, die
ZwangJjacke, JpäKerhin ZwangJmedikaKion und im
20. JahrhunderK ElekKroJchockJ ohne VollnarkoJe
waren und Jind Symbole für eine öffenKliche Wahr-
nehmung der PJychiaKrie in der GeJellJchafK, die
JelbJK im 21. JahrhunderK, KroKz Reformen der PJych-

iaKrie-EnqueKe ab 1976 und zahl-
reicher JozialpJychiaKriJcher
IniKiaKiven und Reformen, wei-
Kerhin KeilweiJe gegenwärKig zu
Jein JcheinK. 

Die AuJeinanderJeKzung miK
der PJychiaKrie und ihrer
GeJchichKe iJK für daJ SelbJKver-
JKändniJ einer aufgeklärKen
GeJellJchafK eJJenziell, gehK eJ
hierbei doch um nichKJ weniger
alJ um die geJellJchafKliche FeJK-
legung normaKiver WerKe, um die
Grenzziehung zwiJchen «krank»
und «geJund», auch darum, wie
wir miK HilfebedürfKigen im All-
gemeinen, miK pJychiJch kranken
MenJchen im BeJonderen umge-
hen. Auch wenn heuKe vielerorKJ
Jozial- und gemeindepJychiaKri-
Jche EinrichKungen und eine

deuKlicher am Individuum auJgerichKeKe Therapie
einen großen AnKeil zur EnKJKigmaKiJierung der PJy-
chiaKrie beigeKragen haben, Jo gehörK eJ zu den vor-
rangigen Aufgaben von muJealen IniKiaKiven, Jich
deJ ThemaJ der PJychiaKriegeJchichKe über die
geJamKe Spanne von 200 Jahren anzunehmen und in
hiJKoriJch-vergleichender PerJpekKive auJnahmJloJ
alle AJpekKe dieJeJ TeilJ der MedizingeJchichKe zu
unKerJuchen – auch um die ErgebniJJe dieJer SKudien
einer breiKeren alJ der akademiJchen ÖffenKlichkeiK
zugänglich zu machen. VerknüpfK miK dem GeboK der
WiJJenJchafKlichkeiK gilK eJ, die GeJchichKe der PJy-
chiaKrie alJ wichKigeJ ElemenK der KulKur- und Sozi-
algeJchichKe einer GeJellJchafK zu verorKen, ihre Wer-
KigkeiK und ihre MaßJKäbe zu analyJieren und
zugleich kriKiJch zu hinKerfragen. Auch jenJeiKJ der
PJychiaKrie in den Jahren deJ NaKionalJozialiJmuJ
Jind EnKwicklungen, Wege und Irrwege zu finden,
die der hiJKoriJchen Be KrachKung werK Jind.

MuJeale IniKiaKiven, die Jich dieJem BildungJauf-
Krag JKellen, enKJKanden im deuKJchen SüdweJKen zu
Beginn deJ JahrKauJendJ. DieJe vergleichJweiJe
JpäKe GründungJphaJe hängK nichK zuleKzK damiK
zuJammen, daJJ auch die Medizin- und inJbeJon-
dere die PJychiaKriegeJchichKe über Jahre hinweg ein
SKiefkind in Bezug auf die öffenKliche Wahrneh-
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mung, und gleichermaßen die wiJJenJchafKliche
AufarbeiKung geweJen war. In den vergangenen
zwei JahrzehnKen iJK eJ in Baden-WürKKemberg

jedoch zu einer VielfalK von AnJäKzen gekom men.
Während Jich in ZwiefalKen in den 1990er-Jahren
eine erJKe muJeale IniKiaKive von engagierKen MiKar-
beiKerinnen und MiKarbeiKern deJ dorKigen PJychi-
aKriJchen LandeJkrankenhauJeJ (heuKe: ZenKrum für
PJychiaKrie SüdwürKKemberg) gebildeK haKKe («WürK-
KembergiJcheJ PJychiaKriemuJeum»), die miKKelJ
BuchpublikaKionen und pJychiaKriehiJKoriJchen wie
zeiKgenöJJiJchen AuJJKellungen aufzuklären begann
und der SKigmaKiJierung der PJychiaKrie enKgegen-
wirkKe, war eJ im Umfeld deJ ChriJKophbadJ in Göp-
pingen zur Gründung deJ VereinJ «MuSeele e.V.»
gekommen, auJ welchem daJ gleichnamige PJychia-
KriemuJeum herauJ gegründeK wurde. An beiden
OrKen wurden 2003 und 2004 MuJeen zur GeJchichKe
der PJychiaKrie eröffneK. EKwa ein JahrzehnK JpäKer,
jedoch miK beeindruckendem Elan und auJ einer
geJellJchafKlich breiK gefächerKen BürgeriniKiaKive
herauJ, wurden in der ehemaligen badiJchen Heil-
anJKalK Illenau bei Achern die Illenau Arkaden eröff-
neK, in welchen Raum geJchaffen wurde, der PJy-
chiaKriegeJchichKe miK muJealer ExperKiJe zu
begegnen.

DaJJ eJ gemeinJam beJJer gehK, war ein Gedanke,
den Jich alle IniKiaKiven von Anfang zu Eigen
gemachK haKKen. Während daJ MuSeele eine AuJJKel-
lungJiniKiaKive in Tübingen unKerJKüKzKe und dorK
den PJychiaKriehiJKoriJchen Spaziergang miKbegrün-
deKe, kam eJ auch zu einer KooperaKion deJ WürK-
KembergiJchen PJychiaKriemuJeumJ miK dem Lig-
gerJdorfer Korbinian Brodmann-MuJeum, die Jich
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in der erfolgreichen WanderauJJKellung zu Leben
und Werk deJ bekannKen NeuroanaKomen wider-
JpiegelK. An beiden BeiJpielen wird deuKlich, wie
wichKig eJ iJK, PJychiaKriegeJchichKe lokal anzubin-
den und die InhalKe der AuJJKellungen dennoch
«wandern» zu laJJen, um – dem JelbJK gewählKen
BildungJaufKrag folgend – daJ MuJeum zu den Men-
Jchen zu bringen, Hürden abzubauen, BerührungJ-
ängJKen zu begegnen. Wie verwurzelK der Gedanke
der KooperaKion und der VerneKzung der in dieJem
BeiKrag beJchriebenen IniKiaKiven iJK, zeigK nichK
zuleKzK auch der MiKKe der neunziger Jahre gegrün-
deKe ArbeiKJkreiJ PJychiaKriegeJchichKe Baden-
WürKKemberg. Er bildeK eine gemeinJame PlaKKform,
auf welcher Jich kliniJch-pJychiaKriJch-TäKige, Fach-
hiJKorikerinnen und -hiJKoriker, MuJeumJmacher
und inKereJJierKe Laien im JüdweJKdeuKJchen Raum
auJKauJchen können. Er richKeK jährlich regionalge-
JchichKliche Tagungen auJ und JiehK Jeinen weJenK-
lichen Zweck in der VerneKzung und der ZuJam-
menführung von WiJJen und Erfahrungen. Die
JahreJKagung 2016 war unKer anderem der ThemaKik
der PJychiaKriemuJeen gewidmeK. DieJer BeiKrag
JKellK eine VielfalK originär pJychiaKriehiJKoriJch auJ-
gerichKeKer, muJealer OrKe in Baden-WürKKemberg
vor und gibK einen Überblick über Gedenkeinrich-
Kungen, die alJ dem Feld der PJychiaKriegeJchichKe
aJJoziierK bezeichneK werden dürfen. 

Di8 Ill8nau-Arkad8n (Ach8rn): AlJ die «Illenau»
bei Achern im heuKigen OrKenaukreiJ 1842 eröffneK
wurde, galK Jie alJ eine vorbildlich konzipierKe Heil-
und PflegeanJKalK, die in der UnKerbringung von
pJychiJch kranken MenJchen MaßJKäbe im In- und
AuJland JeKzKe. Der klaJJiziJKiJche SKil der Gebäude

erJchien den Einwohnern AchernJ geradezu wie
eine AdelJreJidenz – weJhalb der VolkJmund auJ
der Großherzoglich-BadiJchen AnJKalK einen «Nar-
renpalaJK» machKe. Der guKe Ruf der mediziniJchen
VerJorgung und der beiJpielhafKe CharakKer blieb
der «Illenau» JahrzehnKe lang erhalKen. Doch alJ
nach dem ErJKen WelKkrieg und dem Niedergang der
Weimarer Republik miK den NaKionalJozialiJKen die
GräuelKaKen zum AllKag der PJychiaKrie wurden, war
eJ hier wie andernorKJ vorbei miK der fürJorgenden
Pflege der PaKienKen. Noch während deJ ZweiKen
WelKkriegeJ beherbergKe die ehemalige AnJKalK
zunächJK eine ReichJJchule für volkJdeuKJche Mäd-
chen, JpäKer auch Jungen auJ SüdKirol, deren ElKern
für DeuKJchland opKierK haKKen, Jowie für polniJche
Mädchen, die «germaniJierK» werden JollKen. BiJ
1945 war eine NaKionalJozialiJKiJche ErziehungJan-
JKalK (NAPOLA) in den RäumlichkeiKen unKerge-
brachK, nach KriegJende befand Jich im Gebäude-
komplex biJ 1994 eine franzöJiJche KaJerne. All dieJ
zeigK die DauerauJJKellung. In den Jahren nach der
AuflöJung der KaJerne und dem Abzug der franzö-
JiJchen EinheiKen war die Illenau miK all ihren
Gebäuden dem Verfall überlaJJen. Der mögliche
AbriJJ der Anlage in den 1990er-Jahren mobiliJierKe
den WiderJpruch der BürgerJchafK, auJ deren
Umfeld Jich eine Gruppe ehrenamKlich TäKiger zur
ReKKung der Illenau zuJammenJchloJJ. Die 2006
gegründeKe BürgeriniKiaKive Forum Illenau e.V. haKKe
die Aufgabe übernommen, den Um- und AuJbau
der Illenau Arkaden zu finanzieren und für die
inhalKliche AuJgeJKalKung zu Jorgen. Nach ihrer
«Wiederbelebung» haK die ehemalige Heil- und
Pflege anJKalK Illenau ein neueJ GeJichK bekommen:
Wohnungen, SpielpläKze, VeranJKalKungen im reJKau-
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rierKen FeJKJaal, der Einzug eineJ TeilJ
der SKadKverwalKung. DieJe NuKzungen
verdecken ein wenig, waJ die Illenau
einmal war – eine EinrichKung für Men-
Jchen miK Jchweren pJychiJchen
Erkrankungen. Der FörderkreiJ «Forum
Illenau» alJ IniKiaKor will nach eigener
AuJJage miK dieJem MuJeum und dem
BiJKro Café einen Raum Jchaffen, der
Anregungen bieKeK, AuJKauJch ermög-
lichK und damiK MenJchen zuJammen-
führK. Ein wichKigeJ Anliegen deJ Ille-
nauer MuJeumJ iJK eJ, der SKigmaKi-
Jierung pJychiJch kranker MenJchen
enKgegenzuKreKen. Der gaJKronomiJche
Bereich wird in dieJem Sinne eineJ InKe-
graKionJunKernehmenJ beKrieben, daJ
MenJchen miK Behinderung einen
Zugang zum allgemeinen ArbeiKJleben eröffneK.

www.illenau-arkaden.de

Di8 Mus8umsinitiati�8 d8s Z8ntrums für Psy-
chiatri8 R8ich8nau (b8i Konstanz): AuJ AnlaJJ deJ
100-jährigen BeJKehenJ der EinrichKung im Jahr 2013
wurde im HaupKgebäude der Klinik ein kleineJ
MuJeum eingerichKeK, in dem inKereJJierKe PaKienKen,

Bewohner und BeJucher die MöglichkeiK haben, Jich
über die bewegKe und bewegende GeJchichKe der
ehemaligen Heil- und PflegeanJKalK zu informieren.
Die 1913 im badiJchen Reichenau eröffneKe Großher-
zogliche Heil- und PflegeanJKalK war eine der
modernJKen ihrer ZeiK. Im populären PavillonJKil
erbauK, wurde den PaKienKinnen und PaKienKen hier
eine forKJchriKKliche KombinaKion auJ PJychoKhera-
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pie und SozialpJychiaKrie geboKen, die Jchon damalJ
eine ambulanKe NachJorge miK einJchloJJ. Eine wei-
Kere VorreiKerJKellung nahm die Klinik miK der Ein-
richKung einer eigenen BehandlungJJKaKion für alko-
holkranke Männer ein. DieJe EnKwicklung endeKe
miK der MachKübernahme der NaKionalJozialiJKen
1933. DaJ eKablierKe Reichenauer BehandlungJJyJ-
Kem wurde zum KonKrollelemenK und dienKe forKan
eugeniJchen ZielJeKzungen. 1941 wurde die AnJKalK
geJchloJJen, 508 PaKienKen wurden im Rahmen der
«AkKion T4» ermordeK. BiJ zur Wiedereröffnung
1949 erlebKen die Gebäude eine wechJelvolle
GeJchichKe. UnKer anderem war hier eine NaKional-
poliKiJche ErziehungJanJKalK eingerichKeK. In den
leKzKen Wochen deJ ZweiKen WelKkriegeJ dienKen die
RäumlichkeiKen gleichzeiKig alJ KriegJlazareKK. Am
26. April 1945 endeKe die GeJchichKe der NAPOLA
Reichenau durch die kampfloJe Übergabe an Frank-
reich. An ihrer SKelle wurden ein franzöJiJcheJ Mili-
KärkrankenhauJ, in dem auch befreiKe franzöJiJche
KZ-HäfKlinge behandelK wurden, Jowie ein Erho-
lungJheim für franzöJiJche Frauen und Kinder ein-
gerichKeK. Die Wiedereröffnung alJ PJychiaKriJcheJ

LandeJkrankenhauJ erfolgKe 1949. In der muJealen
DauerauJJKellung deJ heuKigen ZfP Reichenau wer-
den auf rund 50 QuadraKmeKern Themen wie pJy-
chiJche GeJundheiK und KrankheiK, Jowie deren
BehandlungJmöglichkeiKen aufbereiKeK. Der kriKi-
Jchen AuJeinanderJeKzung miK der InJKiKuKion PJy-
chiaKrie und Jeiner GeJchichKe iJK ein weiKerer
Bereich gewidmeK. ExponaKe wie KleidungJJKücke
von PerJonal und PaKienKen, Werkzeuge und
GebrauchJgegenJKände geben einen Einblick in daJ
AnJKalKJleben vergangener ZeiKen. Auch die WeiKer-
enKwicklung von Therapie und DiagnoJKik wird
dokumenKierK und illuJKrierK. In Reichenau werden
JeiK 2013 regelmäßig auch begleiKende WechJelauJ-
JKellungen gezeigK: zuleKzK zwei AuJJKellungen deJ
WürKKembergiJchen PJychiaKriemuJeumJ. Eine
zeigKe Leben und Werk deJ PaKienKen und FoKogra-
phen Friedrich Pöhler, eine andere AuJJKellung haKKe
«PJychiaKrie im ErJKen WelKkrieg» zum Thema.
MuJeumJbeJichKigungen Jind nach AbJprache mög-
lich; auf WunJch werden koJKenfreie Führungen
auch für Gruppen angeboKen.

www.zfp-reichenau.de
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Das Korbinian Brodmann-Mus8um (Hoh8n-
f8ls-Ligg8rsdorf): MiK der ErforJchung und DarJKel-
lung der vergleichenden LokaliJaKionJlehre der
Großhirnrinde zu Beginn deJ 20. JahrhunderKJ haK
der Neurologe und PJychiaKer Prof. Dr. Korbinian
Brodmann (1868–1918) der mediziniJchen NachwelK
bahnbrechende wiJJenJchafKliche ErkennKniJJe hin-
KerlaJJen. Ihm und Jeinem Werk iJK daJ Korbinian-
Brodmann-MuJeum gewidmeK, daJ 1986 an Jeinem
GeburKJorK LiggerJdorf bei SKockach eingerichKeK
worden iJK. BrodmannJ perJönlicher Werdegang,
Jeine wenig privilegierKe KindheiK, Jein herauJra-
gendeJ beruflicheJ Schaffen zu Beginn deJ 20. Jahr-
hunderKJ und deJJen BedeuKung für die wiJJen-
JchafKliche NachwelK Jind die SchwerpunkKe der
JehenJwerKen Sammlung. Die urJprüngliche Bear-
beiKung fand durch daJ PerJonal deJ Brodmann-
MuJeumJ in HohenfelJ-LiggerJdorf JKaKK. Eine Wan-
derauJJKellung, die weJenKliche InhalKe dieJer
AuJJKellung bekannK machK, wurde vom WürKKem-
bergiJchen PJychiaKriemuJeum 2012 zuJammen miK
dem Brodmann-MuJeum in HohenfelJ-LiggerJdorf
erJKellK. DamiK wurde eJ möglich, erJKmalJ außer-
halb deJ MuJeumJ Einblick in Leben und Werk
BrodmannJ zu nehmen. DieJe AuJJKellung wurde
nach zwei Jahren der AuJleihung KhemaKiJch noch
einmal maßgeblich erweiKerK. Sie war biJher in Bad
SchuJJenried, in WeinJberg, Jowie in Reichenau bei
KonJKanz, und zuleKzK in der MediziniJchen Fakul-
KäK der UniverJiKäK Würzburg zu Jehen. Korbinian
Brodmann haKKe in Würzburg, München, Berlin und
Freiburg Medizin JKudierK und 1891 in Würzburg
auch Jeine ärzKliche Vorprü-
fung abgelegK.

www.korbinian-brodmann.de

Das MuS88l8 (Göpping8n):
1852 wurde in Göppingen, im
«AlKen BadhauJ», die biJ heuKe
exiJKierende pJychiaKriJche Ein-
richKung «ChriJKophJbad» ge -
gründeK. DaJ 150-jährige Jubi-
läum der heuKigen Klinik für
PJychiaKrie, PJychoJomaKik und
Neurologie «ChriJKophJ bad» im
Jahr 2002 gab den AnJKoß, Jich
miK der eigenen VergangenheiK
zu beJchäfKigen. Nach inKenJi-
ver VorarbeiK wurde 2004 daJ im
DachgeJchoJJ deJ BadhauJeJ
beherbergKe PJychiaKriemu-
Jeum MuSeele eröffneK. Auf 400
QuadraKmeKern und in vier Räu-
men möchKe daJ MuSeele den

eigenen Angaben zufolge ein «MuJeum für PJychia-
KriegeJchichKe und GeJchichKen der PJychiaKrie» Jein
und JKellK Jich dem AnJpruch, die allgemeine PJy-
chiaKriegeJchichKe miK Jehr perJönlichen Krankenge-
JchichKen zu verbinden. Die BeJucherinnen und
BeJucher Jollen ErkennKniJJe durch eigene AkKiviKä-
Ken im MuJeum erlangen. DaJ PJychiaKriemuJeum
MuSeele gibK Einblicke in die GeJchichKe der PJy-
chiaKrie und diejenige deJ ChriJKophJbadJ JelbJK. EJ
werden die LebenJgeJchichKen von PaKienKen und
MiKarbeiKern nachgezeichneK, darunKer berühmKe
PaKienKen wie der PhyJiker RoberK Mayer und der
DichKer Jakob van HoddiJ. DaJ MuJeum möchKe
über die Fachgrenzen der PJychiaKrie, PJychoJoma-
Kik und PJychoKherapie hinauJ ein VerJKändniJ der
Seele deJ MenJchen enKwickeln. Auf erklärende
TexKKafeln wird weiKgehend verzichKeK, JKaKKdeJJen
JeKzK man auf daJ ergreifende und zugleich begrei-
fende Erleben. MulKimediale und inKerakKive InJze-
nierungen machen KrankheiKJbilder und Therapie-
formen auJ 200 Jahren PJychiaKrie, PJychoKherapie
und PJychoanalyJe verJKändlich. So kann man Jich
eKwa verJuchJweiJe in die GedankenwelK eineJ an
Schizophrenie erkrankKen MenJchen begeben,
indem man alleine eine dunkle und verwahrloJKe
Dachwohnung beKriKK, in welcher der FernJeher fla-
ckerK und bedrohliche verzerrKe SKimmen zu hören
Jind. EindruckJvoll iJK auch der Raum, der Jich Khe-
maKiJch miK den naKionalJozialiJKiJchen Kranken-
morden befaJJK. Träger deJ MuJeumJ iJK der gemein-
nüKzige Verein MuSeele e.V., der auch pJychiaKrie-
hiJKoriJche ForJchung beKreibK, Jowie Tagungen und
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SonderauJJKellungen organiJierK. DaJ MuJeum iJK
KooperaKionJparKner deJ von der EuropäiJchen
Union geförderKen ProjekKJ der PJychiaKriemuJeen
«Broadening Khe European Mind».

www.muJeele.de

Württ8mb8rgisch8s Psychiatri8mus8um (Z�i8-
falt8n): DaJ WürKKembergiJche PJychiaKriemuJeum
dokumenKierK JeiK 2003 die pJychiaKriJchen Einrich-
Kungen in WürKKemberg während der vergangenen
200 Jahre, darunKer die ZenKren von Bad SchuJJen-
ried, WeinJberg, WeiJJenau, Winnenden und Zwie-
falKen. In die ehemalige BenedikKinerabKei Zwiefal-
Ken zog 1812 die erJKe pJychiaKriJche EinrichKung
WürKKembergJ ein. Bei dem MuJeumJgebäude han-
delK eJ Jich um die 1901 im SKil einer neobarocken
FriedhofJkapelle erbauKe PaKhologie miK Leichen-
halle und SekKionJraum, die biJ 1985 der MünJKerkli-
nik ZwiefalKen alJ PaKhologie dienKe. 2003 wurden
die RäumlichkeiKen alJ PJychiaKriemuJeum zugäng-
lich gemachK, 2011 biJ 2012 wurde die AuJJKellung
umfaJJend erneuerK und KhemaKiJch erweiKerK. DaJ
MuJeum wurde für Jeine ArbeiK 2015 miK dem
EXTRA-PreiJ der LoKKo-SKifKung Baden-WürKKem-
berg auJgezeichneK. Zum KernbeJKand der Samm-
lung gehören rund 1000 ObjekKe pJychiaKriJcher Ein-
richKungen, VerwalKungJ- und KrankenakKen,
FachliKeraKur, hiJKoriJcheJ Bild- und FoKomaKerial,
liKerariJche und bildhafKe PaKienKenkunJKwerke,
ZeiKzeugenberichKe Jowie die Bildarchive verJchie-
dener würKKembergiJcher LandeJkrankenhäuJer der
PJychiaKrie. SeiK 2009 gibK eJ einen HiJKoriJchen Kli-

nikJpaziergang, der daJ Gelände deJ heuKigen Zen-
KrumJ für PJychiaKrie wie auch angrenzende Berei-
che der NachbarJchafK in der Gemeinde umfaJJK. Der
Rundgang verbindeK die bewegKe ZwiefalKer KloJ-
KergeJchichKe miK der GeJchichKe deJ KrankenhauJeJ
und kann bei angemeldeKen Führungen, jedoch miK-
hilfe von Tafeln und einer BroJchüre auch JelbJKJKän-
dig begangen werden. 

Württ8mb8rgisch8s Psychiatri8mus8um / N8u8s
Klost8r Bad Schuss8nri8d, Schlöss8r und Gärt8n
Bad8n Württ8mb8rg (Bad Schuss8nri8d): DaJ
WürKKembergiJche PJychiaKriemuJeum deJ Zen-
KrumJ für PJychiaKrie (ZfP) SüdwürKKemberg verfügK
JeiK 2010 über einen weiKeren SKandorK: Neben dem
OrK der älKeJKen pJychiaKriJchen Klinik WürKKem-
bergJ in ZwiefalKen wurde ein AuJJKellungJraum im
Rahmen der DauerauJJKellung der «SKaaKlichen
SchlöJJer und GärKen Baden-WürKKemberg» im ehe-
maligen KloJKer Bad SchuJJenried eröffneK. Einge-
beKKeK iJK die PJychiaKriegeJchichKe hier in eine Dau-
erauJJKellung, die am BeiJpiel deJ Neuen KloJKerJ
SchuJJenried dem Publikum die GeJchichKe der
KlöJKer OberJchwabenJ nahebringK. NaKürlich iJK
die welKliche NuKzung der KlöJKer ebenfallJ Teil die-
Jer PerJpekKive. Die Gebäudekomplexe in SchuJ-
Jenried wurden, wie andere KlöJKer, im Zuge der
SäkulariJaKion in den Dekaden nach 1803 zur könig-
lich-würKKembergiJchen Heil- und PflegeanJKalK
umfunkKionierK, und 1875 alJ AnJKalK eröffneK. Darü-
ber hinauJ JpielKe die GeJchichKe der örKlichen JKahl-
verarbeiKenden InduJKrie in SchuJJenried eine
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Rolle, die ebenfallJ im Rahmen der DauerauJJKel-
lung porKräKierK wird.

www.wuerKKembergiJcheJ-pJychiaKriemuJeum.de

Neben den auJführlicher dargeJKellKen muJealen
IniKiaKiven zur PJychiaKrie und PJychoKherapie, zur
Aufklärung über JeeliJche Erkrankungen, ihr Erle-
ben, ihre DiagnoJKik und Therapie, bieKeK die MuJe-
umJlandJchafK in Baden-WürKKemberg weiKere Khe-
maKiJch aJJoziierKe EinrichKungen in beeindrucken-
der Zahl. Hierbei handelK eJ Jich nichK um «PJychia-
KriemuJeen» im eigenKlichen Sinne, jedoch beJKehK
ein enger ZuJammenhang der AuJJKellungJinhalKe
dieJer MuJeen zum Themenfeld der PJychiaKrie. 

Sammlung Prinzhorn (H8id8lb8rg): 2001 erhielK
die berühmK gewordene Heidelberger Sammlung
Prinzhorn ein eigeneJ MuJeumJgebäude. In einem
umgebauKen HörJaal der Neurologie auf dem
Gelände deJ alKen UniverJiKäKJklinikumJ präJenKierK
daJ «MuJeum für KunJK von MenJchen miK pJy-
chiJchen AuJnahme-Erfahrungen» Zeichnungen,
Aquarelle, Gemälde, SkulpKuren, TexKilien und
TexKe, die von MenJchen auJ pJychiaKriJchen Ein-
richKungen von 1840 biJ heuKe geJchaffen wurden.
Die von dem PJychiaKer und KunJKhiJKoriker HanJ
Prinzhorn (1886–1933) begründeKe Sammlung
umfaJJK heuKe mehr alJ 20.000 ExponaKe.

www.Jammlung-prinzhorn.de

Stadtspazi8rgang Psychiatri8 / Psychiatri8-L8hr-
pfad (Tübing8n): 2005 feierKen die UniverJiKäKJklini-
ken Tübingen ihr 200-jährigeJ BeJKehen. Zu dieJem
AnlaJJ haKKen MiKarbeiKende der PJychiaKriJchen
Klinik und deJ Göppinger PJychiaKriemuJeumJ
MuSeele eine pJychiaKriehiJKoriJche AuJJKellung auf
die Beine geJKellK. DaJ Erbe dieJer AuJJKellung iJK
heuKe der «SKadKJpaziergang PJychiaKrie», der die
BeJucher zu OrKen, wie den berühmKen am Neckar-
ufer gelegenen HölderlinKurm, führK, Jowie PerJön-
lichkeiKen nachJpürK, die die Tübinger PJychiaKrie-
geJchichKe geprägK haben. GenannK Jeien an dieJer
SKelle JKellverKreKend Ferdinand AuKenrieKh und
AloiJ Alzheimer.

heidi.Jchaal@med.uni-Kuebingen.de

Mind / Things, Kopf / Sach8 (Tübing8n): SeiK der
Eröffnung iJK in der SchleichJKraße 4 in Tübingen die
DauerauJJKellung «Mind|ThingJ – Kopf|Sache» zu
Jehen. Im ErdgeJchoJJ der PJychologiJchen FakulKäK
gehK eJ auf 120 QuadraKmeKern um nichKJ weniger
alJ um die menJchliche SinneJwahrnehmung und
darum, wie dieJe unJere SichK auf die Dinge auf den
Kopf JKellen kann. AuJgeJKellK werden in dieJer von

30 SKudierenden konzipierKen Sammlung InJKru-
menKe, ObjekKe und ApparaKe auJ der PJychologi-
Jchen Sammlung deJ MuJeumJ der UniverJiKäK
Tübingen.

www.mindKhingJ.de

Erinn8rungsort8 zu Franz Anton M8sm8r
(Iznang / M88rsburg): In der zweiKen HälfKe deJ
18. JahrhunderKJ war der in Iznang auf der Boden-
JeehalbinJel Höri geborene ArzK Franz AnKon MeJ-
mer (1734–1815) europaweiK bekannK. Seine SchrifKen
über den «AnimaliJchen MagneKiJmuJ» und die
darauJ reJulKierenden BehandlungJformen machKen
MeJmer in PaKienKenkreiJen zu einem der begehrKeJ-
Ken Heiler Jeiner ZeiK, während nichK wenige Jeiner
ärzKlichen Kollegen den «MagneKkuren» eine
geJundheiKJfördernde Wirkung meiJK abJprachen. In
MeerJburg, wo MeJmer 1815 verJKarb, war zum 200.
TodeJKag deJ ArzKeJ 2015 im ehemaligen Heilig-
GeiJK-SpiKal die SonderauJJKellung «Magie deJ Hei-
lenJ. Die wunderJamen Erkundungen deJ F.A. MeJ-
mer. Wien, PariJ, MeerJburg» zu Jehen. Der AufJKieg
deJ einJKigen FörJKerJohnJ vom BodenJee zum Wun-
derdokKor in Wien und MiKKelpunkK der PariJer
GeJellJchafK, Jein Fallen in Ungnade – die Höhen und
Tiefen, die er während weniger JahrzehnKe durch-
lebKe, wurden den BeJuchern anJchaulich miKKelJ
beeindruckender AuJJKellungJchoreografie und auJ-
gewählKen ExponaKen nahe gebrachK. HeuKe gilK MeJ-
mer alJ einer der früheJKen WegbereiKer moderner
PJychoKherapie. EJ iJK bedauerlich, daJJ nach dem
Ende der JubiläumJveranJKalKungen und AuJJKel-
lungJiniKiaKiven weder an MeJmerJ GeburKJ- noch an
Jeinem SKerbeorK mehr eine muJeale EinrichKung an
den ungewöhnlichen ArzK und MenJchen erinnerK,
von einer HinweiJKafel am GeburKJhauJ, Jowie einer
GedenkKafel an Jeinem auf dem MeerJburger Fried-
hof noch erhalKenen Grab abgeJehen. In Iznang
wurde MeJmer, neben dem bereiKJ lange eKablierKen
HinweiJJchild am GeburKJhauJ, zuleKzK in einem
kleinen Park eine BüJKe auf einer SKele gewidmeK. 

Stiftung Psych8 (Stuttgart): Die 2014 in SKuKKgarK
gegründeKe SKifKung PJyche machK eJ Jich zum Ziel,
einen Beitrag zur Steigerung des psychischen Wohlbefin-
dens zu leisten und Wissen rund ums Thema Psychologie
zu vermitteln. Sie iJK eine gemeinJame PlaKKform der
«SKifKung PJyche und VerhalKenJmedizin e.V.» und
der «Gerhard-Alber-SKifKung». KernJKück iJK die
DauerauJJKellung in der JohanneJJKraße 75, die Jich
dem Thema «FaJzinaKion PJychologie – Der MenJch
im Spiegel pJychologiJcher ExperimenKe» widmeK.
Außerdem kann ein SKadKJpaziergang in unKer-
Jchiedlichen VarianKen kurzfriJKig gebuchK werden. 
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Justinus K8rn8r-Haus (W8insb8rg): In WeinJ-
berg iJK unweiK der Jagenumwobenen Burgruine
WeiberKreu daJ, wenn man den WorKen deJ Theolo-
gen David Friedrich SKrauJJ Glauben Jchenken mag,
merkwürdigste und eigentümlichste Haus in ganz
Schwaben zu beJichKigen. In dieJem AnweJen, in deJ-
Jen GarKen der ebenfallJ zu beJichKigende «GeiJKer-
Kurm» JKehK, lebKe und arbeiKeKe über mehr alJ vier
JahrzehnKe der ArzK, SeelenforJcher und DichKer JuJ-
KinuJ Kerner (1786–1862), nach dem auch eine Wein-
rebe benannK wurde. DaJ KernerhauJ wurde im
19. JahrhunderK zu einem TreffpunkK der Jchwäbi-
Jchen RomanKik. Die Biographie KernerJ, die Epoche
der RomanKik Jowie die zeiKgenöJJiJche Medizin
und Seelenkunde Jind InhalKe der AuJJKellung.

www.juJKinuJ-kerner-verein.de

D8utsch8s Epil8psi8-Mus8um Kork (K8hl-
Kork): In Kork, einer kleinen OrKJchafK zwiJchen
Kehl und SKraßburg, befindeK Jich auf dem Gelände
deJ dorKigen EpilepJiezenKrumJ daJ 1998 eröffneKe
DeuKJche EpilepJiemuJeum. EingerichKeK und kon-
zipierK wurde daJ MuJeum über die «KrankheiK der
ungezählKen Namen» von HanJjörg Schneble, dem
langjährigen ÄrzKlichen DirekKor deJ EpilepJiezen-
KrumJ und AuKor der gleichnamigen SKudie auJ dem
Jahr 1987. DaJ MuJeum iJK Jowohl vergangenheiKJ-
alJ auch gegenwarKJbezogen, heuKe in den Räum-
lichkeiKen deJ HandwerkJmuJeumJ unKergebrachK
und miK eKwa 600 ObjekKen beJKückK.

www.epilepJiemuJeum.de

Psychiatri8historisch8 Sammlung, Z8ntrum für
Psychiatri8 (Emm8nding8n): Hier, 1889 alJ Groß-
herzogliche Heil- und PflegeanJKalK gegründeK, gab
eJ JeiK 1999 eine Sammlung zur GeJchichKe deJ Hau-
JeJ. DieJe iJK heuKe für BeJucher leider nichK mehr
zugänglich, allerdingJ werden KonzepKe einer ange-
meJJenen PräJenKaKion heuKe wieder diJkuKierK.

www.zfp-emmendingen.de

G8d8nkstätt8 und Dokum8ntationsz8ntrum
Graf8n8ck (Gomading8n): Auf einer idylliJch gele-
genen Anhöhe der SchwäbiJchen Alb, ein ehemaligeJ
JagdJchloJJ der würKKembergiJchen Herzöge, befin-
deK Jich SchloJJ Grafeneck. DaJ Areal iJK heuKe im
BeJiKz der SamariKerJKifKung und wird Jozial-cariKaKiv
genuKzK. Der SamariKerJKifKung enKeigneK, wurde eJ
1940 ein OrK deJ GrauenJ: die erJKe TöKungJanJKalK,
die von den NaKionalJozialiJKen im Rahmen der Joge-
nannKen AkKion T4 («EuKhanaJie») errichKeK wurde.
10.654 pJychiJch kranke und behinderKe MenJchen,
vorwiegend auJ badiJchen und würKKembergiJchen
Heil- und PflegeanJKalKen, wurden hier ermordeK.
SeiK 1990 erinnerK eine GedenkJKäKKe in Form einer
offenen Kapelle an die ErmordeKen. Gegen daJ Ver-
geJJen wurde 2005 daJ DokumenKaKionJzenKrum ein-
gerichKeK, daJ die GeJchichKe der NS-«EuKhanaJie» in
Grafeneck in einer DauerauJJKellung zeigK. DaJ Zen-
Krum verJKehK Jich alJ ForJchungJJKäKKe und Bil-
dungJorK und iJK zugleich AuJkunfKJ- und InformaKi-
onJJKelle für Angehörige und Nachfahren der Opfer.

www.gedenkJKaeKKe-grafeneck.de
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Blick in die
Dauerausstellung
des Psychiatrie-
museums im
Zentrum
für Psychiatrie 
Reichenau.
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Volker Kracht                

Der Neckarhaldenweg ist einer der Zugänge in Esslingens Steillagen mit Blick auf die gotische Frauenkirche und die Dachland-
schaft der ehemals Freien Reichsstadt.
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Der Jugendpreis des Kulturlandschaftspreises 2016 für die Jugendgruppe NABU Lauda e.V.

Früh übt sich … An der selbstgebauten kleinen Trockenmauer als Lernort können die
Kinder verfolgen, wie sich das Jahr über darin Pflanzen und Tiere ansiedeln.
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Fachgerecht wie schon die Großeltern mit langen Stangen und
Schüttelhaken die Äpfel schütteln, ist für so junge Kerle keine
Arbeit, sondern pures Vergnügen.

Das aufgesammelte Obst nacheinander waschen, häckseln und
dann pressen – so entsteht köstlich süßer Apfelsaft.
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Schäferei Markus Rieger nimmt auf der Ostalb artenreiche Wacholderheide in behutsame Pflege!

Wenn die Sonne vom Himmel brennt, sind Herde, Hütehund und Schäfer froh über
den kühlenden Schatten einer großen Solitärfichte.

Kirchen und Klöster - Burgen und Schlösser - Kunst und Kultur.
Geschichte mit Römern (UNESCO-Welterbe), 
Staufern, Kelten und Alamannen.  
Naturgenuss durch Landschaftsvielfalt.

Informationen unter 

www.weltkul
tour.d

e
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Das Naturschutzgebiet Dellenhäule ist Kulturlandschaft im
besten Sinne: Artenreich, von großer landschaftlicher Schön-
heit, aber nur durch menschliche Nutzung und Pflege zu
bewahren.

«Staffelsteige» in Esslingen: Steine schleppen für die Bewahrung einer alten Kulturlandschaft

Immer wieder sind die steilen Trockenmauern durchbrochen von kunstvoll gesetzten Rundbögen, um herausragende Felsnasen zu
umfassen. Diese Lücken in der Mauer dienen auch der Entwässerung der dahinterliegenden Böden. Vor und nach der Restaurie-
rung durch die Staffelsteiger: Selbst Mauern, die insgesamt noch einen sehr stabilen Eindruck machen, brechen an einzelnen
Schwachstellen oft kurzfristig ein.
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Verschenken Sie ein Stück genussreiche 
Kulturlandschaft aus unserem 

vielfältigen Sortiment.

Steillagenweine

Weingärtner Esslingen eG • Lerchenbergstraße 16  
D-73733 Esslingen-Mettingen • Tel: 0711 / 91 89 62-0   

info@weingaertner-esslingen.de • www.weingaertner-esslingen.de

Gerne beraten wir Sie: 
Mo-Do 8.30 - 12.30 
und 14.00 - 18.00 Uhr 
Fr 8.30 - 18.00, Sa 9.00 - 13.00 Uhr
Adventssamstage: 9.00 - 16.00 Uhr

Eine
zusammengebrochene
übermannshohe
Trockenmauer
neu aufzurichten,
ist nicht nur
 körperliche 
Schwerarbeit, 
sondern erfordert
auch planerisches
und technisches
Können.

K U LT U R L A N D S C H A F T S P R E I S 

D I E  S TA D T  E S S L I N G E N 
G R AT U L I E R T  H E R Z L I C H 

Unser Glückwunsch und Dank richtet sich an den 

STAFFELSTE IGER  VERE IN  E.V.

für Erhalt und Wiederaufbau der Trockenmauern 
in den terrassierten Steillagen in der Esslinger 
Neckarhalde.
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Ulrike und Kurt Lenski aus Salem machen Streuobst
zum Betriebsziel in ihrer Landwirtschaft

Für die Umwandlung des Grünlandes in artenreiche Wiesen spielte die hofeigene
Schafherde eine wichtige Rolle. Und für die vielen Kinder und Jugendlichen, die den
Hof besuchen, sind die Schafe eine Attraktion.
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Oh holder
Obstbaumblütenduft:
Wenn ein
gesunder und 
immer fürsorglich
gepflegter
Streuobstbestand
in Blüte steht,
ist das ein 
prachtvoller 
Anblick und
allerbeste
Bienenweide.

Helfende Hände vom Schwäbischen Albverein in Bisingen für Pflege und Schutz der Zollerhalde
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Kaiserweg Bisingen
Der „Kaiserweg Bisingen“ führt Sie auf kaiserlichen Pfaden in die
Vergangenheit der Hohenzollern-Dynastie und Ihrer Stammburg, der 
Burg Hohenzollern in Bisingen-Zimmern. Ihre Wanderung beginnen
Sie in der Ortsmitte von Zimmern, am Bahnhof in Bisingen oder am 
oberen Parkplatz der Burg Hohenzollern.

10 Stationen mit Infotafeln zur Hohenzollernschen Geschichte untergliedern den 6 km
langen Rundwanderweg. Durch die Ausschilderung gelangen Sie von einer interessanten
Station zur nächsten. Auf Ihrem Weg laden zwei idyllisch gelegene Grillstellen, mit Blick 
zur Burg, zum Picknick im Grünen ein.

Kommen Sie nach Bisingen und erwandern Sie die einmalige Geschichte der Hohenzollern.

www.gemeinde-bisingen.deWeitere Informationen

Diese lange 
Zeit nicht 
mehr gemähte 
Hangwiese kann 
bald an den Schäfer
gegeben werden. 
Auf der 
zugewachsenen 
Nachbarfläche 
hingegen ist 
noch viel 
Handarbeit nötig.
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FlowerPower für die Kulturlandschaft durch das Netzwerk Streuobst im Mössinger Steinlachtal

tübinger
weltenum

www.tuebinger-umwelten.de

Entdecke das Mehr: 
die schönsten

Freizeit-
angebote

im Landkreis Tübingen

Entdecke das Mehr: 

Öffentlichkeitsarbeit mit Presse, Führungen, Workshops und auch erklärenden Tafeln im Gelände gehört zu den großen Stärken
der Netzwerkler aus Mössingen. Das Interesse der Gütlesbesitzer und -bewirtschafter ist groß, wenn das Netzwerk zu Exkursio-
nen und öffentlichen Vorträgen im Streuobstgebiet einlädt.
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Zentrales und
erfolgreich bereits
erprobtes Element
des Projektes
«Energiebündel
& Flowerpower»:
für den Stückles -
bewirtschafter
 kostenlose Abfuhr
von Schnittgut und
dessen energetische
Verwertung.
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Sonderpreis Kleindenkmale zum Kulturlandschaftspreis 2016

Hans Rehberg aus Freudenstadt – mit Herz und Verstand Heimatforscher 

Grenzsteinschicksale: Der Grenzstein links liegt wohl schon lange teilweise im Wasser eines Waldbaches, die eingeschlagenen
 Zeichen sind kaum noch zu erkennen. Ein anderer kommunaler Grenzstein (1606) ist halb im Waldboden versunken.
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Besuchen Sie uns dort,
wo der Schwarzwald am schönsten ist.

UNSERE HIGHLIGHTS:
• Stadterlebnis zu allen vier Jahreszeiten
• Deutschlands größter Marktplatz
• Renaissance-Arkaden im Quadrat
• Wander- und Radelparadies in der 

Nationalparkregion
• Gesundheit atmen und die herrliche Natur des 

nördlichen Schwarzwalds erleben 

Vor den Toren Freudenstadts:

Geschichts- und Heimatverein Frittlingen e.V. kümmert sich um Feldkreuze im Tuttlinger Raum
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Donaubergland Marketing 
und Tourismus GmbH 
Am Seltenbach 1 · 78532 Tuttlingen 
Tel. 0049 (0) 7461 7801675
info@donaubergland.de 
www.donaubergland.de
www.donau-wellen.de

Ausgezeichnet wandern!

Premiumwege im Donaubergland

Eichfelsen-Panorama
Premium-Aussichten  
im Oberen Donautal

Klippeneck-Steig
Albtrauf von oben und 
unten zwischen Dreifaltig-
keitsberg und Klippeneck

Donaufelsen-Tour
Die leuchtenden Felsen 
im Durchbruchstal der 
Oberen Donau

Donauversinkung
Geologische Sensationen
zwischen Donau und Hegau

Kraftstein-Runde
Heidelandschaft und Burgen-
geschichte auf der Hochalb

44   | Steinkreuze

Etwa 200 m oberhalb des Friedhofs, rechts neben 
dem Asphaltweg, steht dieses Sandsteinkreuz. 
Der Sockel trägt folgende Inschri� :

„Er ist verwundet um unserer 
Missethaten willen, zerschlagen 
um unserer Sünde willen. Unseres 
Friedens wegen liegt die Züchti-
gung auf ihm und durch seine 
Wunden werden wir geheilt. 
Jesaias 53. K. 5. V. 
Gest. v. Johannes Häring u. 
Magdalena geb. Singer. 
Renoviert im Jahre 1890.“

 

Härings Kreuz

Pfarrer Denninger:
„An der Straße nach Wilf-
lingen: ,Härings Kreuz‘, 
zwischen den Wegen, gest. 
von Joh. Häring († 1872).“

Härings Kreuz  mit 
Blick Richtung  

Bihrenberg  und 
Gosheim

Ein genaues Datum der Erstauf-
stellung des Kreuzes ist nicht 
bekannt. Die Renovierung 1890 
wurde von einem Nachfahren des 
1872 verstorbenen Joh. Häring ver-
anlasst. Eine weitere Renovierung 
im Jahr 2000 wurde von Martha 

Häring und ihren Söhnen Hubert und Helmut sowie Magdalena Hä-
ring im Au� rag gegeben. Oben auf dem Kreuz steht ein Wetterhahn, 
von dem gesagt wird, dass, wenn er sich dem Ontelbächle zuwende, 
um zu trinken, schlechtes Wetter komme. •

1
Informativ 
und mit 
großen, 
aussagekräftigen
Fotos stellt 
Franz Braun die
Forschungs-
ergebnisse des
Geschichts- und
Heimatvereins 
in einem 
Büchlein vor.

FRITTLINGEN
Die Wohlfühlgemeinde am Heuberg 

Gut Essen und Übernachten
Wandern im Wanderparadies Heuberg
Rottweil – die Stadt der Türme erleben

www.frittlingen.de 
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Verschönerungsverein Kirchheim unter Teck
nahm ein altes Feldhäusle in seine Obhut

www.landkreis-esslingen.de

Kulturlandschaftspreis 2016
Der Landkreis Esslingen gratuliert den Preisträgern.

Von bedrängen-
dem Bewuchs
befreit und
 liebevoll restau-
riert wird das
«Feldhäusle»
auch künftig aus
der Vergangen-
heit der
Kirch heimer 
Kulturlandschaft
berichten.

ommt entdecken

Historisch geprägt.  
Modern gestaltet. 
Vielseitig und innovativ.
Kirchheim-Info:  
Max-Eyth-Straße 15, 73230 Kirchheim unter Teck
Telefon 07021 502 555 / tourist@kirchheim-teck.de
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«1517–2017. DiL RLfor mation
und iArL Fol@Ln»
Im Jubiläumsjahr 2017 wird mit gro-
ßeW EusstelluWgeW, GottesdieWsteW,
VorträgeW uWd KoWzerteW das epo-
chale EreigWis der ReformatioW voW
vor 500 JahreW iW gaWz Europa ge -
 würdigt uWd gefeiert. 

Mit mehrereW StudieWreiseW uWd
ExkursioWeW wird der Schwäbische
HeimatbuWd, iW ZusammeWarbeit
mit dem EvaWgelischeW FilduWgs-
zeWtrum Hospitalhof uWd dem
KatholischeW FilduWgswerk Stutt-
gart, dazu eiWeW Feitrag leisteW.
UWsere FahrteW beleuchteW uWter
histo rischeW, geistesgeschichtlicheW
uWd kuWsthistorischeW EspekteW das
GescheheW vor 500 JahreW uWd
macheW deutlich, wie die «Weue
Lehre» deW SüdwesteW DeutschlaWds
erreichte uWd ihW – bis heute – tief
geprägt hat.

Euf uWsereW StudieWreiseW wer-
deW wir die bedeuteWdeW Reformati-
oWsstätteW uWd die großeW Eusstel-

luWgeW dort besucheW: WitteWberg,
Erfurt, Eise Wach, FerliW u.a. 

Die WirkuWg der ReformatioW «im
KleiWeW» soll daWW beim Fesuch eiWi-
ger Städte im SüdwesteW Deutsch-
laWds deutlich werdeW: iW deW ehema-
ligeW ReichsstädteW Eugsburg uWd
DiWkelsbühl, die Wach dem Westfäli-
scheW FriedeW paritätisch wareW, iW
Ulm uWd ReutliWgeW, iW Crailsheim
uWd im Schloss StetteW im Remstal.
Wir werdeW Eltäre der Ulmer Schule
um Ulm herum besucheW, die vor
dem Fildersturm gerettet wurdeW,
uWd uWs mit dem VerhältWis voW
ReformatioW uWd JudeWtum iW Würt-
temberg beschäftigeW. Mit WibliWgeW
steht auch eiW ZeWtrum der GegeW -
reformatioW auf dem Programm. Die
EusstelluWg «Luther kommt Wach
Württemberg» iW der Stuttgarter
Schlosskirche wird uWs auf uWsereW
SchwerpuWkt eiWstimmeW.

Unter der Lupe: aus dem SHB-Reiseprogramm

Schwerpunkte 2017

«DLn ScAwabLn auf dLr Spur»
Fitte beachteW Sie das beigefügte Falt-
blatt zu uWserem «SchwabeW-Schwer-
puWkt» aWlässlich der GroßLn Lan-
dLsausstLllun@ «DiL ScAwabLn.
ZwiscALn MytAos und MarkL» im
LaWdesmuseum Württemberg.

Elle StudieWreiseW uWd Exkursio-
WeW zu uWsereW SchwerpuWkteW fiW-
deW Sie iW der BroscAürL «Kultur-
und StudiLnrLisLn 2017», die diesem
Heft beigefügt ist, sowie im IWterWet
uWter www.schwaebischer-heimat-
buWd.de. Wir berateW Sie gerWe uWter
(0711) 23 942 11 oder reiseW@schwae-
bischer-heimatbuWd.de

Martin Luther auf dem Neubronner
Epitaph in der Stadtkirche Blau -
beuren. Das erste bekannte Porträt
des Reformators im Südwesten
(1522–24).

Martin Luther im Kreise von Reformatoren (1625/1650). Exponat der Ausstel-
lung «Der Luthereffekt» des Deutschen Historischen Museums in Berlin.

Mit@liLdLr dLs ScAwäbiscALn HLi-
matbundLs LrAaltLn bLi Vorla@L
iArLs Mit@liLdsauswLisLs Lrmä-
ßi@tLn Eintritt in diL LandLsaus-
stLllun@.
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SHB intern · SHB intern · SHB intern · SHB intern

Unsere Geschenktipps
für alle landeskundlich
Interessierten

EiW JaArLsabonnLmLnt der «Schwä-
bischeW Heimat» für alle, die sich für
württembergische Geschichte, KuWst,
NaturkuWde, FuchWeuerscheiWuWgeW
uWd vieles mehr iWteressiereW
(48 Euro, zzgl. VersaWdkosteW),
oder
eiWe Mit@liLdscAaft im SchwäbischeW
HeimatbuWd (48 Euro/jährlich, iWklu-
sive Fezug der «SchwäbischeW Hei-
mat» uWd vieler IWformatioWeW zu
uWserer Erbeit vor Ort uWd im LaWd).

Noch rechtzeitig vor dem Fest seW-
deW wir IhWeW eiWeW GutscheiW uWd
(kosteWfrei) Heft 2016/4 uWserer Zeit-
schrift zu. 

RufeW Sie uWs eiWfach aW: (0711)
23 942 12 oder schickeW uWs eiWe 
E-Mail: iWfo@schwaebischer-heimat-
buWd.de

Mitgliederversammlung 2017
Die JahreshauptversammluWg 2017
des SchwäbischeW HeimatbuWdes fiW-
det am Samsta@, 24. Juni 2017, iW
TübiWgeW statt.

Die Wahl der UWiversitätsstadt als
VeraWstaltuWgsort der Mitgliederver-
sammluWg ist auch eiWe RevereWz aW
die TübiWger Ortsgruppe uWd ihreW
frühereW VorsitzeWdeW Frieder Miller.
Die Gruppe hat sich iW deW vergaWge-
WeW JahreW sehr aktiv iW aktuelle Fra-
geW zum Städtebau uWd zur DeWk-

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 2016 und für das neue Jahr alles Gute
wünschen Ihnen die Mitglieder des Vorstands, die Vorsitzenden der Orts-, Stadt- und
Regionalgruppen und die Mitarbeiter des Naturschutzzentrums sowie der Geschäftsstelle
des Schwäbischen Heimatbundes.

Josef Kreuzberger Dr. Bernd Langner
Vorsitzender Geschäftsführer

Geschäftsstelle zur
Jahreswende geschlossen
VoW Freitag, 23. Dezember 2016
bis Freitag, 6. JaWuar 2017
bleibt die Geschäftsstelle des
SchwäbischeW HeimatbuWdes
geschlosseW.

Sie erreicheW uWs wieder ab
MoWtag, 9. JaWuar 2017.

malpflege der Stadt eiWgebracht. EiW
iWteressaWtes Fegleitprogramm mit
FesichtiguWg der Stiftskirche uWd
eiWem GaWg durch die Eltstadt erwar-
tet die TeilWehmer am Nachmittag.

TagesordWuWg uWd Programm eWt-
WehmeW Sie bitte Heft 2017/1 der
«SchwäbischeW Heimat» sowie der
Reiseprogrammbroschüre 2017.

Weihnachtsspende 2016

Zum Jahreswechsel 2016/2017
Wimmt der HeimatbuWd gerWe wie-
der Ihre SoWderspeWdeW eWtgegeW.
Ob es die SaWieruWg der wertvolleW
TrockeWmauerW am Hirschauer
Ferg ist, uWser EWgagemeWt im
NaturschutzzeWtrum iW Wilhelms-
dorf, die vieleW EktivitäteW ruWd
um uWsere VortragsveraWstaltuW-
geW uWd TaguWgeW, für die wir stets
aufs Neue große EWstreWguWgeW
uWterWehmeW, uWd eiWiges mehr –
vieles davoW ist aus deW laufeWdeW
EiWWahmeW Wicht immer oder Wicht
im erforderlicheW Maß zu leisteW. 

Vor allem siWd Pflege uWd UWter-
haltuWg uWserer eigeWeW Natur-
schutzflächeW ohWe Geldmittel
kaum mehr durchgäWgig zu leisteW,
obwohl dies zu uWsereW wichtigs-

teW satzuWgsgemäßeW EufgabeW
gehört. Die Zahl der ehreWamtli-
cheW Helfer geht leider immer wei-
ter zurück. Falls Sie eiWe Pflegepa-
teWschaft iW eiWem bestimmteW
Naturschutzgebiet des SHF über-
WehmeW möchteW, berichteW wir
gerWe darüber iW der «Schwäbi-
scheW Heimat».

Fitte bedeWkeW Sie also deW SHF
bei seiWer umfasseWdeW Erbeit mit
Ihrer WeihWachtsspeWde 2016. Fitte
verweWdeW Sie dafür deW Überwei-
suWgsträger, der diesem Heft beige-
fügt ist. 

ÜbrigeWs: DeW ZahluWgsträger
zur ÜberweisuWg Ihres Jahresbei-
trags 2017 uWd deW Mitgliedsaus-
weis erhalteW Sie wie gewohWt mit
Heft 1 des kommeWdeW Jahres. Wir
bitteW Sie, IhreW Jahresbeitrag erst
daWW zu überweiseW. 
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Denkmalpflege und Baukultur

Tag des offenen Denkmals

20 Jahre – eiW gutes Elter, um am Tag
des offeWeW DeWkmals Gäste zu emp-
faWgeW. UWd das diesjährige Motto
«GemeiWsam DeWkmale erhalteW»
war wie geschaffeW für eiWe Fesichti-
guWg der Häuserzeile im Stuttgarter
LeoWhardsviertel. DeWW 1996 wareW
die historischeW Häuser vom Schwä-
bischeW HeimatbuWd uWd dem Ver-
schöWeruWgsvereiW der Stadt Stutt-
gart Wach zwei JahreW SaWieruWgszeit
gemeiWsam eröffWet wordeW. Jetzt, am
11. September 2016, kameW JuWg uWd
Elt, ruWd 200 IWteressierte! Kaum
staWdeW bei schöWstem SoWWtagswet-
ter FeWster uWd Türe offeW, WutzteW
schoW eiWige der NachbarW aus dem
«Milieu» die GelegeWheit, sich eiWmal
umzuschaueW. Vor der ersteW Füh-
ruWg studierteW bereits zahlreiche
Fesucher die voW KoWrad Oberle
zusammeWgestellteW EusstelluWgeW:
im VeraWstaltuWgsraum hochiWteres-
saWte Fotos voW der SaWieruWg, im UG
die TafelW zur spaWWeWdeW Geschichte
des Quartiers. 

Zu jeder volleW StuWde führteW
KoWrad Oberle bzw. Harald Schukraft
die GruppeW vom Keller bis uWters

Symbiose aus historischem Bestand und modernen Einrichtungsgegenständen
in der offenen Rauchküche des Kienzlerhansenhofes bei Schönwald im
Schwarzwald.

Dach. Dabei eWtdeckteW jedesmal 20
bis 30 PersoWeW die bemerkeWswerteW
Details zur Geschichte der Gebäude
iW der Weberstraße. VoW ihreW Erbau-
erW uWd FesitzerW bis hiW zu deW his-
torischeW «FeWsterW», sichtbareW
SchichteW der TapeteW uWd WaWdbe-
maluWgeW, FalkeW uWd WaWdkoW-
struktioWeW. Euch die geluWgeWe
KombiWatioW voW sorgsam Restau-

riertem uWd moderWeW EiWbauteW für
die Weue NutzuWg beeiWdruckte die
Fesucher. 

EWregeWde Gespräche weckteW
IWteresse aW der Erbeit der beideW
VereiWe, KoWtakte koWWteW gekWüpft
uWd Weue Mitglieder gewoWWeW wer-
deW. EiW sehr geluWgeWer Tag, herzli-
cheW DaWk aW alle FeteiligteW!

Claudia Heruday

Offene Türen am Tag des offenen Denkmals in der Stuttgarter Weberstraße.

Denkmalschutzpreis Baden-Württemberg PrListrä@Lr 2016

Zum 34. Mal vergibt der Schwäbische
HeimatbuWd gemeiWsam mit dem LaW-
desvereiW Fadische Heimat deW voW
der WüsteWrot StiftuWg uWterstützteW
DeWkmalschutzpreis FadeW-Württem-
berg uWter der Schirmherrschaft voW
MiWisterpräsideWt WiWfried Kretsch-
maWW.
Die füWf preisgekröWteW Gebäude siWd:
• StadtAaus (13.–20. Jh.)

iW KoWstaWz 
• KiLnzlLrAansLnAof (1591)

bei SchöWwald i. Schw.
(Schwarzwald-Faar-Kreis)

• UAland-Haus (1772) iW TübiWgeW
• LALmali@Lr BaAnwassLrturm

(EWde 1920er-Jahre) iW Heidelberg
• TankstLllL (1950) iW TettWaWg

(FodeWseekreis)
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der des SHF-Eusschusses betoWte die
SelteWheit der GroßseggeWriede uWd
empfahl deW Erhalt, wobei eiWe Mahd
Wur bei EiWdriWgeW voW HochstaudeW-
flureW iW das Ried miWdesteWs alle zwei
Jahre geWüge. MaW eiWigte sich, die iWs
Ried wachseWdeW Gehölze durch Fäl-
luWg im Spätherbst weiter zurückzu-
dräWgeW uWd deW Vorschlag voW Dr.
Kapfer, eiWe FeweiduWg mit RobustriW-
derW, zu prüfeW. FerWer wird der SEV
deW alteW Damm uWtersucheW uWd klä-
reW, ob durch flacheW Eufstau mehr
Wasser gehalteW werdeW kaWW, um die

ElleW PreisträgerW, deW FauherreW
uWd ErchitekteW sowie deW beteiligteW
RestauratoreW uWd HaWdwerkerW herz-
licheW GlückwuWsch zu deW geluWge-
WeW SaWieruWgeW uWd DaWk für ihr
außerordeWtliches EWgagemeWt für deW
DeWkmalschutz iW uWserem LaWd.

Die PrLisvLrlLiAun@ fiWdet im
Frühjahr 2017 iW TübiWgeW statt.

Die ausgezeichWeteW Gebäude
werdeW iW eiWer der kommeWdeW
EusgabeW der «SchwäbischeW Hei-
mat» ausführlich vorgestellt. Weitere
IWformatioWeW uWter
www.deWkmalschutzpreis.de.

UWser PartWer: 

Als sei die Zeit stehen geblieben: Tankstelle von 1950 in Tettnang.

Sommer-Exkursion des Ausschusses für Naturschutz und Umwelt 

Der steile Südwesthang bei Zillhausen präsentiert sich in großem Artenreichtum
– regelmäßige Pflege vorausgesetzt.

Die Naturschutz-GruWdstücke des
SchwäbischeW HeimatbuWdes iW Dot-
terWhauseW, ZillhauseW uWd StreicheW
(NSG IrreWberg) im ZollerWalbkreis
staWdeW im MittelpuWkt eiWer Exkur-
sioW des zustäWdigeW SHF-Eusschus-
ses.

Erstes Ziel war DotterWhauseW. Em
OrtsraWd liegt eiW GruWdstück des Hei-
matbuWdes, eiW ehemaliger Fischwei-
her. Dort traf maW sich mit der örtlicheW
Gruppe des SchwäbischeW ElbvereiWs
(SEV), die dieses GruWdstück seit 2002
pflegt, uWd dereW VorsitzeWdeW Ilse
RiWgwald, mit VertreterW der Ge -
meiWde uWd des LaWdratsamtes (Herr
KleiWer). Es sollte geklärt werdeW, wie
uWd mit welchem ErhaltuWgsziel
zuküWftig hier gepflegt wird. Zum
WaheW WohWgebiet hiW ist Woch eiW
Damm zu erkeWWeW. Der Weiher ver-
laWdete im Laufe der Jahre uWd eWtwi-
ckelte sich zu eiWem GroßseggeWried,
das aber voW deW RäWderW her mit
Gebüsch zuwächst. Der ElbvereiW hat
die VerbuschuWg bisher reduziert. MaW
diskutierte, ob der Weiher wieder her-
gestellt werdeW soll. EWderWfalls stelle
sich die Frage, wie oft die Riedfläche
gemäht werdeW muss oder ob maW die
Fläche der WatürlicheW SukzessioW
überlässt. Dr. Elois Kapfer, VorsitzeW-

StaWdortverhältWisse für das Ried zu
verbesserW. Die FedeutuWg dieses
Gebiets köWWte etwas mehr iW das
FewusstseiW der FevölkeruWg gerückt
werdeW. SeiteWs des SHF werdeW die
UWtersuchuWgsergebWisse uWd Pflege-
vorschläge voW KoltzeWburg uWd Gott-
friedseW vom September 1998 Woch-
mals geprüft. (Siehe auch «Schwäbische
Heimat» 2016/1, S. 97). 

Weiter giWg es Wach ZillhauseW. Es
haWdelt sich hier um eiWe relativ steile
uWd damit Wicht leicht zu mäheWde
Wiese am OrtsraWd, eiW wertvoller
PflaWzeWbestaWd magerer StaWdorte
u.a. mit WohlriecheWder HäWdelwurz

Naturschutz und Kulturlandschaft



uWd Zweiblatt. Seit dem vergaWgeWeW
Jahr pflegeW daWkeWswerterweise Mit-
glieder der NürtiWger SHF-Gruppe die
Wiese (vgl. «Schwäbische Heimat»
2016/1, S. 96 uWd dieses Heft, S. 488),
die WuW auch weiterhiW durch eiWma-
lige Mahd iW ihrem ErteWreichtum
erhalteW werdeW soll. Euch die Prü-
fuWg eiWer SchafbeweiduWg wurde
voW der uWtereW Naturschutzbehörde
zugesagt. 

Zum letzteW Ziel, dem IrreWberg,
kam der Naturschutzbeauftragte uWd
ehem. Forstamtsleiter Siegfried Oster-
tag hiWzu. Die WieseW wareW iW voller
Flüte (Gelber EWziaW, Weiße Waldhya-
ziWthe, WohlriecheWde HäWdelwurz,
WeideWalaWt, WeideWblättriges Och-
seWauge u.a.). MaW giWg deW mittlereW
Weg, der Wach eiWem Erdrutsch Weu
aWgelegt wordeW war uWd wieder sehr
gut eiWgewachseW ist. VorbesprocheW
wurde die am 23. Juli 2016 durchge-
führte EktioW IrreWberg uWter dem
Espekt zurückgeheWder TeilWehmer
v. a. aus KreiseW des SHF uWd die
zuküWftige ErhaltuWg der «Holzwie-
seW» iW diesem bedeuteWdeW Natur-
schutzgebiet. Jürgen Schedler
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Mithilfe Ihrer SpeWdeW uWd durch die
großzügige UWterstützuWg der Stutt-
garter Hofbräu UmweltstiftuWg siWd
die ErbeiteW zur SaWieruWg der histo-
rischeW TrockeWmauerW auf deW Flä-
cheW des SchwäbischeW HeimatbuW-
des am Hirschauer Ferg bei TübiWgeW
iW vollem GaWge. LaWdschaftspfleger
Jörg Maurer hatte mit seiWeW Mitar-
beiterW Wach dem Frost im Frühjahr
2016 zuWächst damit begoWWeW,
eiWige der schadhafteW MauerW zu
stabilisiereW uWd zahlreiche gut erhal-
teWe SteiWe zum Eufbau Weuer Mau-
erabschWitte zu sicherW. EiW besoW-
ders gefährdeter EbschWitt wurde
daraufhiW abgetrageW, Weu fuWda-
meWtiert uWd die Mauer iW fachmäW-
Wisch volleWdeter MaWier wieder auf-
gerichtet. Das Fild zeigt die Mauer im
Sommer; die RichtschWur für die
ordeWtliche NivellieruWg ist gut zu
erkeWWeW. ZwischeWzeitlich ist die
Mauer weitgeheWd fertiggestellt uWd
leuchtet iW frischem GlaWz hiWuWter
iWs Tal. Euch auf diese Weise zeigt der

 UMWELT 
STIFTUNG

Tafel über Moritz Meyer in Wessingen enthüllt

Seit 2001 besitzt der SHB in einem Wald bei Bisingen-Wessingen unweit des
Hohenzollern einige Naturschutzflächen. Einige dieser Grundstücke sind aber
auch historisch von Bedeutung, weil auf ihnen in den 1930er-Jahren das
«Waldbad Zollern» des Naturkundlers und Arztes Moritz Meyer stand. Die
Bauten sind mittlerweile zerstört, doch die Erinnerung an die Person und diesen
besonderen Ort werden gemeinsam von SHB und dem Wessinger Heimatver-
ein mit einer Tafel wachgehalten, die an Meyer erinnert. Zur feierlichen Enthül-
lung am 13. Mai 2016 waren trotz Regens zahlreiche Interessierte gekommen.
Das Bild zeigt (v.r.) SHB-Mitarbeiter Dieter Metzger, den ehemaligen SHB-
Geschäftsführer Dieter Dziellak und den Heimatvereins-Vorsitzenden Reiner
Messerschmidt (mit Tuch), SHB-Geschäftsführer Dr. Bernd Langner in schwarzer
Weste sowie Bisingens Bürgermeister Roman Waizenegger.

SHF, wie wichtig ihm der Erhalt sol-
cher bedeuteWder ElemeWte iW der
KulturlaWdschaft ist. Mit der WächsteW
Mauer wird Wach OsterW 2017 begoW-
WeW, die dritte folgt eiW Jahr später.
UWser DaWk gilt WebeW deW SpeWderW
im HeimatbuWd aber vor allem der
Stutt@artLr Hofbräu UmwLltstif-
tun@. Sie sieht die ErhaltuWg uWd

 WiederherstelluWg des WatürlicheW
LebeWsraumes für
MeWsch, Tier uWd
PflaWze als wich-
tigste ZukuWftsauf-
gabe. StiftuWg uWd
HeimatbuWd arbei-
teW iW Hirschau
HaWd iW HaWd, um
dieser Eufgabe Wach-
zukommeW. (BL)

Rege Aktivitäten am Hirschauer Berg

Mit großem Aufwand wird die schadhafte Mauer wieder aufgerichtet und
saniert. Mit den reinen Mauerarbeiten ist es nicht getan, auch die Art der Ver-
füllung dahinter ist von Bedeutung.

 UMWELT 
STIFTUNG
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NebeW der FuWdesstraße 297, die voW
Kirchheim Wach NürtiWgeW führt,
steht auf Höhe 353 seit JahrhuWder-
teW eiW Feldhäusle. Els NachbarW
hatte es im letzteW JahrhuWdert eiWeW
Parkplatz erhalteW uWd der machte
ihm erhebliche KoWkurreWz. KeiWer
der SpaziergäWger begab sich mehr
uWter seiW schützeWdes Dach, weWW
er voW eiWem UWwetter überrascht
wurde. Elle flüchteteW sich iW ihreW
«mobileW Gewitterschutz».

Euf deW GedaWkeW, dass es sich
bei dem Feldhäusle um eiW erhalteWs-
wertes DeWkmal haWdelW köWWte,
schieW WiemaWd zu kommeW. Die
Stadt erwog deW Ebriss wegeW Fau-
fälligkeit.

Glücklicherweise wurde der Ver-
schöWeruWgsvereiW Kirchheim u. T.
uWter seiWem VorsitzeWdeW Fritz
HeiWzelmaWW auf das kleiWe
Gebäude aufmerksam uWd koWWte
erreicheW, dass die Firma FaWzhaf
Holzbau mit der SaWieruWg beauf-

Je steiler der Hang, desto größer der Spaß. An der gemeinsamen Pflegeaktion
am Irrenberg bei Streichen unter der Zollerburg nahmen wieder rund 50 Helfe-
rinnen und Helfer teil, darunter rund ein Dutzend Heimatbundmitglieder mit
ihrem Geschäftsführer Dr. Bernd Langner.

tragt wurde. UWterstützt wurde
diese voW deW MitgliederW des Ver-
eiWs, die mehr als 500 ehreWamtliche
ErbeitsstuWdeW iW das Projekt eiW-
brachteW. Für dieses EWgagemeWt
wurde die Gruppe mit dem SoWder-
preis KleiWdeWkmale 2016 des
SchwäbischeW HeimatbuWdes ausge-
zeichWet (s. Feitrag iW diesem Heft).
EiWe IWformatioWstafel weist WuW auf

Aus der Arbeit der Ortsgruppen

Stadtgruppe Stuttgart

Das nLuL HalbjaArLspro@ramm dLr
Stadt@ruppL ist erschieWeW, hier siWd
die TermiWe bis März 2017:

LLsun@: ScAwäbiscAL StLrnstundLn
– WiL wir WLltspitzL wurdLn
28. November 2016, 18 Uhr

Rund@an@ übLr dLn Stutt@artLr
WLiAnacAtsmarkt
7. Dezember 2016, 11 Uhr

Wolf@an@ WalkLr ist mit sLinLn
(Radio-)GLscAicAtLn zu Gast
17. JaWuar 2017, 15.30 Uhr

UnsLr Klima in Stutt@art
und dLr WLlt
6. Februar 2017, 15.30 Uhr

Das nLuL Landta@s@LbäudL
mit PlLnarsaal
22. März 2017, 11.15 Uhr

Um EWmelduWg wird gebeteW uWter
stefaW.j.frey@t-oWliWe.de

Aktion Irrenberg 2016

Spenden statt schenken

Fei ruWdeW GeburtstageW, bei
JubiläeW oder auch bei Trauerfäl-
leW wird oft auf persöWliche
GescheWke oder vergäWgliche
FlumeWspeWdeW verzichtet uWd
dafür eiWe gemeiWWützige oder
soziale EiWrichtuWg als Edressat
für eiWe SpeWde geWaWWt. 

Ihr Schwäbischer Heimat-
buWd ist eiWe solche gemeiWWüt-
zige EiWrichtuWg, die auf SpeW-
deW ihrer Mitglieder uWd FreuWde
aWgewieseW ist, um ihre sat-
zuWgsgemäßeW EufgabeW bewäl-
tigeW zu köWWeW. Mit eiWer derar-
tigeW GescheWkadresse köWWeW
Sie deW HeimatbuWd uWd seiWe
Erbeit im DeWkmal- uWd Natur-
schutz sowie iW der Heimatpflege
stärkeW.

Fei Fedarf fiWdeW Sie gerWe
FeratuWg iW der Geschäftsstelle.
SpeWdeW aW deW SchwäbischeW
HeimatbuWd köWWeW steuerlich
gelteWd gemacht werdeW.

die FedeutuWg des auf der Kirchhei-
mer GemarkuWg eiWzigartigeW
Gebäudes hiW.

Em 24. September 2016 wurde im
RahmeW eiWer kleiWeW Feier das WuW
wieder schmucke Häusle aW die
Kirchheimer OberbürgermeisteriW
EWgelika Matt-Heidecker übergebeW.
Die Grüße des SchwäbischeW Heimat-
buWdes überbrachte Dieter Metzger
vom VorstaWd der RegioWalgruppe
NürtiWgeW. Dieter Metzger

Ein Feldhäusle kann sich wieder sehen lassen
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Ortsgruppe Tübingen
Schönberg-Gruft auf dem Tübinger Stadtfriedhof saniert
Wieder eiWmal koWWte die TübiWger
SHF-Gruppe dazu beitrageW, eiW
wertvolles historisches GrabdeWkmal
auf dem Stadtfriedhof vor dem Verfall
zu retteW.

Das Grab des TübiWger Professors
Gustav voW SchöWberg (1839 bis 1908)
ist eiWe FesoWderheit, weil es sich um
eiWe auf dem Friedhof eigeWtlich gar
Wicht zugelasseWe Gruft haWdelt. Für
ihreW EhreWbürger hatte die Stadt

wohl damals, vor über 100 JahreW,
eiWe EusWahme gemacht. Gustav voW
SchöWberg war Professor der Natio-
WalökoWomie, TübiWger Stadtrat,
EhreWdoktor der Eberhard-Karls-UWi-
versität uWd EhreWbürger der Stadt.
Er gehörte iW der Kaiserzeit zu deW
SozialreformerW seiWer WisseW-
schaftsdiszipliW.

Zuletzt war die SubstaWz des
beeiWdruckeWdeW Fauwerks auf dem

Ortsgruppe Untermarchtal
Neues aus dem Kalkofenmuseum

ErnLutL FördLrzusa@L
Elljährlich kaWW sich die Ortsgruppe
über eiWe großzügige ZuweWduWg der
VolksbaWkstiftuWg der DoWau-Iller-
FaWk freueW. Damit koWWteW WuW Kol-
beWriWge für deW Schlüter-Motor
beschafft werdeW, sowie eiW Weues FerW-
sehgerät uWd eiW Weuer RaseWmäher. 

Mittlerweile siWd die KolbeWriWge
eiWgebaut, uWd der Motor läuft wie-
der. Mit dem WeueW FerWsehgerät
kaWW der DokumeWtarfilm über das
KalkbreWWeW im KalkofeW UWter-
marchtal iW der DauerausstelluWg
deutlich besser präseWtiert werdeW.
UWd der Weue RaseWmäher erleichtert
die MäharbeiteW ruWd um das
Museum erheblich.

Wir daWkeW der VolksbaWkstiftuWg
der DoWau-Iller-FaWk sehr dafür, dass
wir die für uWs recht wichtigeW
EWschaffuWgeW so zeitWah realisiereW
koWWteW. 

Zum Motor: 
Das LaWd FadeW-Württemberg über-
ließ deW KalkofeW UWtermarchtal als
baufällige EWlage 1986 dem Schwä-
bischeW HeimatbuWd iW Erbpacht,
mit der ausdrücklicheW deWkmal-
pflegerischeW ZweckbestimmuWg,
das historische, deWkmalgeschützte
techWische KulturdeWkmal wieder
herzustelleW uWd daWach eiWer iWte-
ressierteW ÖffeWtlichkeit zugäWglich
zu macheW. VoW der ursprüWglicheW
ProduktioWsaWlage hatteW sich leider
Wur Woch geriWgfügige Reste erhal-
teW. Euch der FeWziWmotor war Wach
eiWem KälteschadeW iW der Wasser-
kühluWg läWgst verschrottet wordeW.
Eber Wach zweijähriger, iWteWsiver
Suche faWd sich mit Hilfe der Woch
existiereWdeW Herstellerfirma Schlü-
ter auch wieder eiW laWgsam laufeW-
der 5-PS FeWziWmotor, der voW Orts-
gruppeWmitglied Georg Fierer res-
tauriert wurde. 

NuW mussteW Wach 25 JahreW die
KolbeWriWge des Motors erWeuert
werdeW, eiW VorhabeW, das wie
erwähWt, daWk der FörderuWg durch
die VolksbaWkstiftuWg realisiert wer-
deW koWWte. KeiW aWderer als Georg
Fierer hat die Teile eiWgebaut uWd WuW
läuft der Motor wieder. EiW paar StuW-
deW wird es Woch dauerW, bis er so
richtig eiWgelaufeW ist uWd mittels
Muskelkraft aWgeworfeW werdeW
kaWW. DaWW wird er seiWer ursprüWg-
licheW Eufgabe WachkommeW, Wäm-
lich die TraWsmissioW uWd damit die
Wasserpumpe, die FörderschWecke,

das Fecherwerk uWd die Siebtrommel
aWzutreibeW. (Euszüge aus dem
Museumsführer TechWisches Mu -
seum KalkofeW UWtermarchtal).

Wolfgang Kurz

Läuft wieder: der historische 5-PS 
Benzinmotor der Firma Schlüter.

Ortsgruppe Nürtingen
Landschaftspflege
mit Unterbrechungen

Nachdem die NürtiWger RegioWal-
gruppe des SchwäbischeW Heimat-
buWdes fast schoW eiWe PateWschaft
für die Pflege des Flurstücks Nr. 1456
iW ZillhauseW überWommeW hat,
machte sich EWde September wieder
eiWe Gruppe auf deW Weg zur WieseW-
pflege. Heuer wareW es vier MaWWeW,
eiW Zuwachs voW dreiuWddreißig Pro-
zeWt! So darf es gerWe weitergeheW auf
dem Weg zum vereiWseigeWeW Pflege-
trupp. 

Mit eiWem leistuWgsfähigeW Mäh-
gerät giWg die Mahd rasch voraW.
Eber als etwa zwei Drittel der Erbeit
getaW wareW, wiederholte sich das
Malheur des vergaWgeWeW Jahres: EiW
ReifeW war platt. Der erste Versuch
deW ReifeW aufzupumpeW schlug fehl.
Euch mit Hilfe eiWes Reparatursets
war der ReifeW Wicht wieder flott zu
bekommeW uWd so lud das Quartett
seiWe uWbrauchbar gewordeWe Tech-
Wik wieder auf deW EWhäWger. Oh
gute alte Zeit, mit SeWse wär das Wicht
passiert!

Die Woch verbleibeWde Zeit bis
zum früheW EbeWd wurde mit Schwa-
deW uWd HeckeWpflege ausgefüllt.
KetteWsäge, Estschere, FreischWeider
uWd HaWdsäge leisteteW dabei hilfrei-

Stadtfriedhof stark aWgegriffeW (wir
berichteteW). Die große SpeWdeWbe-
reitschaft, die Wach eiWem Eufruf der
Ortsgruppe eiWsetzte, hat es WuW
möglich gemacht, das KleiWod für
kWapp 31.000 Euro aufwäWdig zu
reWoviereW. 

Die Schmidmaier-Rube-StiftuWg
des SchwäbischeW HeimatbuWdes hat
sich mit FördermittelW iW Höhe voW
5.000 Euro aW diesem Projekt beteiligt.
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che uWd verlässliche DieWste beim
ZurückdräWgeW der eiWsetzeWdeW
VerbuschuWg.

Fei Wäherer FetrachtuWg gibt die
Wiese ihre GeheimWisse preis: SameW-
stäWde voW TrollblumeW uWd Orchi-
deeW koWWteW eWtdeckt werdeW.

EiWe UWterbrechuWg gab es Woch
auf der Heimfahrt. Im Wahe gelegeWeW
FurgfeldeW göWWteW sich Uwe Feck,
Eberhard Roos, Otto UWger uWd Die-
ter Metzger Kaffee uWd KucheW uWd
warfeW Woch eiWeW Flick auf die roma-
WischeW WaWdmalereieW der 1.100
Jahre alteW Michaelskirche.

Der zweite Teil der Zillhäuser
Mahd fiWdet aW eiWem hoffeWtlich gol-
deWeW Herbsttag 2016 statt.

Dieter Metzger

Schwerter statt Luftminen

Der Neubau der EiseWbahWstrecke voW
Stuttgart Wach Ulm ist mit seiWeW TuW-
WelW, FrückeW, EiWschWitteW, RampeW,
UWterführuWgeW uWd ÜberbrückuW-
geW gigaWtisch. Die Trasse verschliWgt
EckerflächeW uWd LebeWsräume voW
TiereW uWd PflaWzeW. Früher hat sich
darum WiemaWd geschert. Heute wer-
deW teure UmsiedluWgsmaßWahmeW
zum Feispiel voW EidechseW durchge-
führt, deWeW maW Wur gutes GeliWgeW
wüWscheW mag. Eber auch uWterhalb
der GrasWarbe schlummerW maWche
ÜberraschuWgeW.

Fevor Fagger uWd RaupeW die Sze-
Werie beherrscheW, muss der Kampf-
mittelräumdieWst raW. IW WeWdliW-
geWs Teilort UWterboihiWgeW wurde er
füWdig. Die Kampfmittel wareW aber
keiWe alliierteW FliWdgäWger aus dem

ZweiteW Weltkrieg, soWderW Schwer-
ter aus dem 7. JahrhuWdert. Sie gehö-
reW zu GräberW aus der MerowiWger-
zeit. Das LaWdesamt für DeWkmal-
pflege war überrascht uWd zugleich
erfreut über eiWeW offeWsichtlich
uWberaubteW ElamaWWeWfriedhof.
Jedoch war die Zeit zur FerguWg
kWapp bemesseW – die Fagger wareW
bereits aWgeküWdigt – uWd die Zahl
der FestattuWgeW uWbekaWWt.

Es müsseW GrabuWgshelfer her,
dachte sich Jörg FofiWger, der Leiter
der archäologischeW DeWkmalpflege iW
EssliWgeW. UWd so kam es, dass seiWe
beideW ehreWamtlicheW Mitarbeiter
ErwiW Feck uWd Dieter Metzger uWd
der VorsitzeWde der RegioWalgruppe
NürtiWgeW, Uwe Feck, sich uWter das
GrabuWgsteam mischteW. KWieeWder-

Mit Spatel, Spachtel und Pinsel geht es nur langsam voran. Bei archäo -
logischen Ausgrabungen ist Hektik fehl am Platz.

weise halfeW sie mit, Skelett um Skelett
mit deW FeigabeW freizulegeW uWd für
weitere UWtersuchuWgeW zu bergeW.
Mit GlasperleWketteW, MesserW, Käm-
meW uWd FibelW verließeW die FraueW
ihr irdisches LebeW. Wehrhafter mach-
teW sich die MäWWer auf deW Weg Wach
Walhall. Sie hatteW Kurz- uWd LaWg-
schwerter, LaWzeW uWd Kriegsbeile bei
sich. IW eiWem Grab war Woch der
Fuckel eiWes Holzschildes erhalteW.

FeeiWdruckeWd wareW die kräfti-
geW, weißeW ZähWe uWserer alamaWWi-
scheW EhWeW. Ihre zuckerarme ErWäh-
ruWg ließ kaum ZahWfäule aufkom-
meW uWd über altersbediWgte Weh-
wehcheW gab es wohl auch Wicht viel
zu klageW, weWW sie meist schoW zwi-
scheW 35 uWd 45 JahreW uWsere Erde
verlasseW mussteW. EllerdiWgs gab es
auch eiWige ältere Semester, dereW
FackeWzähWe vom Frot aus mahl-
saWdhaltigem Mehl ebeW abgeschlif-
feW wareW. 

Nach vier WocheW wareW 120 Grä-
ber uWtersucht uWd dokumeWtiert.
IWga Kretschmer, die GrabuWgsleite-
riW, bedaWkte sich herzlich bei deW
ehreWamtlicheW HelferW, die eiWeW
weseWtlicheW Feitrag zum rascheW
Ebschluss der GrabuWg beigetrageW
hätteW. Euf IWitiative der RegioWal-
gruppe NürtiWgeW faWd eiWe mit ruWd
80 PersoWeW gut besuchte FühruWg
über das GrabuWgsfeld statt.

Dieter Metzger  

Die pannonische Platterbse. Eine bota-
nische Kostbarkeit am Grafenberg.

Ortsgruppe Herrenberg-Gäu

«DiL PflanzLnwLlt im NaturscAutz-
@LbiLt GrafLnbLr@»
Herzliche EiWladuWg zum Vortrag am
25. NovLmbLr 2016 um 19.30 UAr iW
der KLltLr, KayA (Ortsmitte).

Der RefereWt des EbeWds, Dr. Fert-
hold Fiegert, hat als Feauftragter des
SchwäbischeW HeimatbuWdes/Orts-
gruppe HerreWberg-Gäu das SHF-
Naturschutzgebiet GrafeWberg uWter
botaWischeW EspekteW durchstreift.
EiWeW Teil seiWer FeobachtuWgeW
erklärt er aW HaWd voW eigeWeW Euf-
WahmeW.

IW ZusammeWarbeit mit der Volks-
hochschule HerreWberg, EußeWstelle
Kayh. Der EiWtritt ist frei, eiW SpeW-
deWkässle steht bereit. 
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SHB-Reiseprogramm

Mit dieser Eusgabe der «Schwäbi-
scheW Heimat» habeW Sie auch uWse-
reW Katalog «Kultur- uWd StudieWrei-
seW 2017» erhalteW, prall gefüllt mit
spaWWeWdeW ExkursioWeW uWd ReiseW,
die – so hoffeW wir – Ihre Reiselust
weckeW werdeW. GemeiWsam mit
uWsereW ReiseleiteriWWeW uWd Reise-
leiterW habeW wir wieder eiW Pro-
gramm ausgearbeitet, iW desseW Mit-
telpuWkt die schwäbische Geschichte,
Natur, KuWst uWd Kultur steheW. 

Im Jubiläumsjahr der ReformatioW
möchteW wir dieses epochale EreigWis
aus württembergischer Sicht beleuch-
teW (s. auch S. 482). UWd iW eiWem
zweiteW SchwerpuWkt – aWlässlich der
GroßeW LaWdesausstelluWg im LaW-
desmuseum Württemberg – beschäfti-
geW wir uWs mit «deW SchwabeW» uWd
werdeW dabei auch zeigeW, wo die
«SiebeW SchwabeW» eigeWtlich her-
kommeW. LasseW Sie sich überrascheW! 

«SageW uWd ihre Orte am Neckar
uWd auf der Elb» siWd ebeWso Thema
eiWer ExkursioW wie «FergwieseW uWd

Das bLsondLrL GLscALnk:
Ein SHB-RLisL@utscALin

MacheW Sie IhreW laWdeskuWdlich
iWteressierteW FreuWdeW uWd Ver-
waWdteW, NachbarW uWd KollegeW
eiW gaWz besoWderes GescheWk
uWd überreicheW Sie eiWeW Gut-
scheiW für eiWe TagesexkursioW
oder eiWe StudieWreise des Schwä-
bischeW HeimatbuWdes.

Geschichte und Kunst, Kultur und Natur. Das Reiseprogramm 2017 ist erschienen

Die «Sieben Schwaben». Unser Sinn-
bild für den Schwerpunkt «Den
Schwaben auf der Spur».

Flucht nach Ägypten. Bilderzyklus
(Detail) von Jerg Ratgeb in der ehe-
maligen Karmeliterkirche in Frankfurt.
Kunstreise nach Frankfurt am Main
vom 9. bis 11. März 2017;
Leitung: Prof. Wolfgang Urban M.A.

GotiscAL Kunst in ScAwäbiscA Hall.
DiL HolbLin-Madonna ist von RLisLn
zurück 
7. Dezember 2016 (Tagesfahrt)
LeituWg: Sibylle Setzler M.E.

MattAias GrünLwald und Otto Dix.
KuWstreise Wach Colmar uWd Fasel
9. bis 10. Dezember 2016
LeituWg: Prof. WolfgaWg UrbaW M.E.

AdvLntsfaArt ins MusLum dLr 
Allta@skultur, WaldLnbucA
20. Dezember 2016 (Halbtagesfahrt)
LeituWg: KerstiW HopfeWsitz M.E. 

«Carl LaLmmlL prLsLnts. Ein jüdi-
scALr ScAwabL LrfindLt Hollywood»
(FühruWg im Haus der Geschichte,
Stuttgart)
19. JaWuar 2017
LeituWg: KerstiW HopfeWsitz M.E. 

«DL@as & Rodin. Gi@antLn dLr
ModLrnL». KuWstreise Wach Wuppertal
27. bis 29. JaWuar 2017 
LeituWg: Dagmar WaizeWegger M.E.

«El Si@lo dL Oro». SpaniLns @oldLnLs
ZLitaltLr. KuWstreise Wach MüWcheW
11. Februar 2017 (Tagesfahrt)
LeituWg: SabiWe Lutzeier M.E.

Zu alleW StudieWreiseW uWd Exkursio-
WeW berateW wir Sie gerWe. 
Tel. (0711) 23 942 11 oder
reiseW@schwaebischer-
heimatbuWd.de

WacholderheideW auf der ZollerWalb»
oder die legeWdäre Hochschule für
GestaltuWg iW Ulm. Wir besucheW
iWWovative MuseeW uWd aufseheWer-
regeWde EusstelluWgeW, beschäftigeW
uWs eiWmal gaWz ausführlich mit Klos-
ter Obermarchtal uWd erfahreW iW
HoheWlohe, dass auch das EsseW
«Heimat» ist. EiW Teil uWserer ReiseW
führt wieder über die LaWdesgreWzeW
hiWaus uWd zeigt die vieleW, meist
fruchtbareW FeziehuWgsgeflechte uW -
seres LaWdes mit aWdereW auf.

Wir wüWscheW IhWeW viel Freude
bei der PlaWuWg Ihres Reisejahres
2017. GerWe schickeW wir uWsere Rei-
seprogrammbroschüre auch aW Ihre
VerwaWdteW, FreuWde uWd FekaWWteW.

Zeit für Kultur:
ExkursionLn und FüArun@Ln
im HLrbst und WintLr 2016/17:

ZaubLrAaftLs DrLsdLn im AdvLnt
mit LandpartiLn nacA Pillnitz und
RadLbLul
1. bis 4. Dezember 2016
LeituWg: StefaWie Elber M.E. 
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BeiDvielenDTagesfahrtenDundDStudi-
enreisenD könnenD SieD auchD außer-
halbDdesDzentralenDAbfahrtsortsDin
StuttgartD einsteigenD–DoftDganzD in
IhrerDNähe:DInDTübingen,DReutlin-
genD oderD Karlsruhe;D beiD Ulm,
HerrenDbergD oderD HeilbronnD und
(neu!)D amD WendlingerD Bahnhof.
DieDÜbersichtDderDZustiegeDaußer-
halbDStuttgartsDfindenDSieDinDunse-
rerDProgrammbroschüre.DWennDes
zeitlichD möglichD ist,D vereinbaren

wirD gerneD auchD weitereD Zustiege
entlangDderDFahrtstreckeDindividu-
ellDmitDIhnen.D

NutzenDSieDbeiDunserenDReisen
abDvierDTagenDDauerDunserenDTaxi-
service.D DabeiD werdenD SieD mor-
gensD zuDHauseD abgeholtD undD am
EndeD derD ReiseD wiederD heimge-
bracht.D BeiD kürzerenD ReisenD und
TagesfahrtenD fahrenD wirD inD der
RegelDinDStuttgart-MitteDamDKarls-
platzDab.

Spektakuläre Architektur: Die Fondation
Louis Vuitton ist eines der Ziele einer
außergewöhnlichen SHB-Studienreise
nach Paris im März 2017.

Zustiegsmöglichkeiten und Taxiservice
bei unseren Reisen

Ausstellungen in Baden-Württemberg
Für die Schwäbische Heimat zusammengestellt von der Landesstelle für Museumsbetreuung Baden-Württemberg (www.netmuseum.de)

Albstadt-Ebingen

Kunstmuseum der Stadt Albstadt
Bis 29. Jan. 2017
9. Felix Hollenberg-Preis:
Kerstin Franke-Gneuss
Di bis Sa 14-17, So u. Feiertag 11-17

Bad Mergentheim

Deutschordensmuseum
Bis 29. Jan. 2017
Die Botschaft im Bild – Bibelil lustrationen
aus sechs Jahrhunderten
Nov. bis März Di bis Sa 14-17, 
So u. Feiertag 10.30-17

Backnang

Galerie der Stadt
19. Nov. 2016 – 12. Febr. 2017
Kopf und Kragen
Di bis Fr 17-19, Sa u. So 14-19

Bad Wurzach

Naturschutzzentrum Wurzacher Ried
Bis 2. April 2017
NaturPatente – PatenteNatur
Nov. bis März täglich 10-17 (geschlossen
24., 25. u. 31. Dez., 1. Jan., Rosenmontag)

Baden-Baden

Museum für Kunst und Technik
des 19. Jahrhunderts im LA8
Bis 5. März 2017
Technische Paradiese. 
Zukunft in der  Karikatur des 19. Jahrhunderts
Di bis So 11-18; Feiertag 11-18 außer 24. u. 31. Dez.

Benningen am Neckar

Museum im Adler

Bis 1. Okt. 2017

HEIMAT – FLUCHT
So 14-17 u. nach Vereinb. (Schulferien  geschl.)

Biberach an der Riß

Museum Biberach

Bis Febr. 2017

Johann Baptist Pflug (1785–1866)
Di bis Fr 10-13 u. 14-17, Do bis 20,

Sa u. So 11-18

Bietigheim-Bissingen

Stadtmuseum Hornmoldhaus

Bis 17. April 2017

Hunde. Vierbeiner in Dorf und Stadt
Di, Mi, Fr 13.45-17.45, Do 13.45-19.45,

Sa, So u. Feiertag 10.45-17.45

Blaubeuren

Urgeschichtliches Museum

Bis 8. Jan. 2017

Speer kaputt! Was nun?
Mitte März bis Nov. Di bis So 10-17; 

Dez. bis Mitte März Di u. Sa 14-17, So 10-17

Bretten

Melanchthonhaus

Bis 11. Dez. 2016

Reformatoren im Bildnis
Mitte Febr. bis Nov. Di bis Fr 14-17, Sa u.

So 11-13 u. 14-17 (Führungen 07252/583710)

Burgrieden-Rot

Museum Villa Rot
20. Nov. 2016 – 26. Febr. 2017
Nun scheint in vollem Glanze
Mi bis Sa 14-17, So u. Feiertag 11-17

Ditzingen

Stadtmuseum Ditzingen
Bis 26. Febr. 2017
Unsere Glems –
Ein Fluss mit Tiefen und Höhen
Di bis So 14-17

Donaueschingen

Museum Art.Plus
Bis Frühjahr 2017
Karolin Bräg – Museum wurde es 
immer schon genannt ...
Di bis So u. Feiertag 11-17

Ebersbach an der Fils

Stadtmuseum «Alte Post»
27. Nov. 2016 – 12. Febr. 2017
Spielzeug Kaufläden
Do 14-18, So 14-17 u. nach Vereinb.

Ehingen

Museum
Stadt- und Regionalgeschichte
Mi 10-12 und 14-17, Sa, So 14-17

Ellwangen (Jagst)

Alamannenmuseum Ellwangen
Bis 13. Jan. 2017
Mit Hightech
auf den Spuren der Kelten
Di bis Fr 14-17, Sa u. So 13-17
u. nach Vereinb.
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Heidelberg-Ziegelhausen

Textilsammlung Max Berk –
Kurpfälzisches Museum
Bis 5. Febr. 2017
Modebummel durch drei Jahrhunderte
Mi, Sa u. So 13-18

Karlsruhe

Staatliches Museum für Naturkunde
Bis 2. April 2017
Wölfe
Di bis Fr 9.30-17 u. Sa, So u. Feiertag 10-18

Städtische Galerie Karlsruhe
3. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Schwarzwald-Bilder. Der Schwarzwald in der
bildenden Kunst von der Romantik bis zum
Ersten Weltkrieg
Mi bis Fr 10-18, Sa u. So 11-18

Kirchberg an der Jagst

Sandelsches Museum
Bis 6. Jan. 2017
St. Nikolaus –
Der Mythos und der Mistlauer Altar
So u. Feiertag 14-17 u. nach Vereinb.
(geschlossen 24., 25. und 31. Dez.)

Kirchheim unter Teck

Städtische Galerie im Kornhaus
5. Dez. 2016 – Januar 2017
Rudolf Schoofs
Di 14-17, Mi bis Fr 10-12 u. 14-17,
Sa, So u. Feiertag 11-17

Leinfelden-Echterdingen

Deutsches Spielkartenmuseum
Bis 1. Mai 2017
Das Schwäbische Bild –
Spielkarten aus Schwaben
nach Vereinbarung

Ludwigsburg

Garnisonmuseum Ludwigsburg
Bis 31. Jan. 2017
Alt-Württemberg: Auf Spurensuche
in Gesellschaft und Militär 
Mi 15-18, So 13-17 u. nach Vereinb.

Mannheim

Reiss-Engelhorn-Museen
Bis 19. Febr. 2017
Barock. Nur schöner Schein?
Di bis So u. Feiertag 11-18

Technoseum
BIs 25. Juni 2017
Große Landesausstellung Baden-Württemberg:
Zwei Räder – Freiherr von Drais
und die Geschichte des Fahrrades
täglich 9-17; Museumsschiff 14-18

Marbach am Neckar

Schiller-Nationalmuseum / Literaturmuseum
der Moderne
Bis 15. März 2017
Die Gabe/ The Gift
Di bis So 10-18

Esslingen am Neckar

Stadtmuseum im Gelben Haus
27. Nov. 2016 – 29. Jan. 2017
Modelleisenbahnen in Spur 1 und 0
Di bis Sa 14-18 und So u. Feiertag 11-18

Filderstadt-Bonlanden

FilderStadtMuseum
Bis 29. Jan. 2017
Nussknacker, Spielzeug und mehr.
Weihnachtsausstellung 2016
So 13-17 

Friedrichshafen

Dornier Museum Friedrichshafen
Bis Mai 2017
Vision + Fiktion – 50 Jahre Star Trek
Mai-Okt. täglich 9-17; Nov-April Di-So 10-17

Schulmuseum Friedrichshafen
Bis 23. April 2017
Den Aufbruch wagen: Das Königin Paulinen-
stift und seine Lehrerin Lina Bögli
April bis Okt. täglich 10-17; Nov. bis März Di bis
So 14-17

Zeppelin Museum Friedrichshafen
2. Dez. 2016 – 5. März 2017
Otto Dix – Alles muss ich sehen!
Nov. bis April Di bis So 10-17

Furtwangen

Deutsches Uhrenmuseum
19. Nov. 2016 – 29. Jan. 2017
Johann Baptist Kirchner –
Zum 150. Todestag des 
berühmten Sohnes der Stadt Furtwangen
April bis Okt. 9-18; Nov. bis März 10-17

Gerlingen

Stadtmusem
Bis 26. Februar 2017 
Auf Stroh gebettet. 
Weihnachtskrippen aus aller Welt
Di 15-18.30, So 10-12 und 14-17

Gundelsheim

Siebenbürgisches Museum
Bis 26. Febr. 2017
Der Erste Weltkrieg in Siebenbürgen – Aus
dem Fototagebuch eines deutschen Offiziers
Di bis So 11-17

Hechingen

Hohenzollerisches Landesmuseum
Bis 15. Jan. 2017
Max Ernst. Grafiken und Bücher
Mi-So und Feiertag 14-17, 24. 25. u. 31. Dezem-
ber 2016, sowie 1. Januar 2017 geschlossen

Heidelberg

Sammlung Prinzhorn
Bis 2. März 2017
Geistesfrische. Alfred Kubin
und die Sammlung Prinzhorn
Di bis So 11-17, Mi 11-20

Maulbronn

Museum auf dem Schafhof
27. Nov. 2016 – 19. Febr. 2017 
Überall war Handwerkszunft!
So 13.30 – 17 Uhr (außer 25. 12. 2016
und 1. 1. 2017). Der Eintritt ist frei

Mössingen-Öschingen

Holzschnitt-Museum Klaus Herzer
Bis 24. Sept. 2017
Themen mit Variationen
So 14-17 u. nach Vereinb.

Nagold

Museum im Steinhaus
4. Dez. 2016 – 5. März 2017
Wie eine zweite Haut: Ein Beitrag
zur Geschichte der Unterwäsche
Di, Do, So u. Feiertag 14-17 u. nach Vereinb.

Nürtingen

Fritz und Hildegard Ruoff-Stiftung
27. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Fritz Ruoff (1906-1996) –
Malerei, Mischtechnik, Graphik
Do 15-18, So 14-18 u. nach Vereinb.

Oberstadion

Krippenmuseum
ab 1. Nov. 2016
Krippen aus Erz und Gips aus 100 Jahren
Öffnungszeiten u. Infos unter: Tel. 0 73 57- 92 14-0
www.krippen-museum.de

Pforzheim

Schmuckmuseum Pforzheim
25. Nov. 2016 – 23. April 2017
Mechanik en miniature –
Armbanduhren der Luxusklasse
Di bis So 10-17

Rastatt

Wehrgeschichtliches Museum
Bis 11. Dez. 2016
Das Duell – Zweikampf um die Ehre
Nov. bis März Di bis So 10-16.30 u. nach Vereinb.

Ravensburg

Kunstmuseum Ravensburg
Bis 5. Febr. 2017
Emil Nolde – Der Maler
Di bis So u. Feiertag 11-18, Do 11-19

Museum Humpis-Quartier
Bis 26. März 2017
(K)ein Kompromiss –
Reformation in Ravensburg
Di bis So 11-18, Do 11-20 (24., 25. u.
31. Dez. sowie Karfreitag geschlossen)

Reutlingen

Heimatmuseum Reutlingen
27. Nov. 2016 – 5. Febr. 2017
Beschützer und Begleiter. 
Schutzengelbilder aus 200 Jahren
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Feiertag 11-18, 
Karfreitag geschlossen
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Städtisches Kunstmuseum Spendhaus
BIs 22. Jan. 2017
Der Traum vom Paradies – Max und
Lotte Pechsteins Reise in die Südsee
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Feiertag 11-18

Rottenburg am Neckar

Diözesanmuseum Rottenburg
Bis 2. April 2017
Dem Himmel ganz nah. Liturgische Schätze
aus dem Kloster Zwiefalten
Di bis Fr 14-17, Sa 10-13 u. 14-17, 
So u. Feiertag 11-17

Sülchgau-Museum
Bis 30. April 2017
150 Jahre Eisenbahn im oberen Neckartal
Di, Do und So 15-17 Uhr und nach Vereinbarung

Rottweil

Dominikanermuseum Rottweil
20. Jan. – 9. April 2017
Vierfalt – Fasnet im Wandel der Zeit.
Eine Ausstellung zum Rottweiler
Narrentag 2017
Di bis So 10-17 (geschl. 1. u. 6. Jan., Fastnachts-
dienstag, Karfreitag, 1. Nov., 24., 25. u. 31. Dez.)

Schwäbisch Hall

Hällisch-Fränkisches Museum
Bis 20. Nov. 2016
Landesausstellung 2016: Staatspreis
 Gestaltung Kunsthandwerk 2016
Di bis So 10-17

Hällisch-Fränkisches Museum
16. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Krippen aus aller Welt: Internationale Krippen
aus der Sammlung Würth
Di bis So 10-17

Sinsheim-Steinsfurt

Museumshof Lerchennest –
Friedrich-der-Große-Museum
BIs 31. Mai 2017
Vom Bauernhof zum besonderen Kulturdenk-
mal: 40 Jahre Museumshof  Lerchennest –
Friedrich der Große Museum
So u. Feiertag 14-16.30 u. nach Vereinb.

Spaichingen

Gewerbemuseum
27. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Weihnachtskrippen aus aller Welt
So 14-17

Stuttgart

Bibliorama. Das Bibelmuseum Stuttgart
Bis 8. Jan. 2017
Die Lutherbibel 2017 – Making of
Mo, Mi bis Sa 13-17, So u. Feiertag 12-17 
(Fü 1. So im Monat 14) u. nach Vereinb.

Haus der Geschichte Baden-Württemberg
9. Dez. 2016 – 30. Juli 2017
Carl Laemmle Presents – Ein jüdischer
Schwabe erfindet Hollywood
Di bis So 10-18, Do 10-21

Haus der Heimat des Landes
Baden-Württemberg
27. Okt. 2016 – 8. Juni 2017
Flucht vor der Reformation: Täufer, Schwenck-
felder und Pietisten zwischen dem deutschen
Südwesten und dem  östlichen Europa
Mo, Di, Do 9-15.30, Mi 9-18,
Fr nach Vereinb.

Landesmuseum
Württemberg
Bis 23. April 2017
Große Landesausstellung Baden-
Württemberg: Die Schwaben.
Zwischen Mythos und Marke
Di bis So 10-17 (Römisches Lapidarium
Sa u. So 10-17 u. nach Vereinb.)

Kunstmuseum
Bis 19. Febr. 2017
[un]erwartet. Die Kunst des Zufalls
Di bis So 10-18, Fr 10-21

Landesmuseum Württemberg
Bis 30. Juli 2017
Junges Schloss: 7 Super Schwaben –
Helden und Erfinder im Jungen Schloss
Di bis So 10-17 (Römisches Lapidarium
Sa u. So 10-17 u. nach Vereinb.)

Linden-Museum Stuttgart,
Staatliches Museum für Völkerkunde
Bis 23. April 2017
Oishii! Essen in Japan
Di bis Sa 10-17, So u. Feiertag 10-18

Staatliches Museum für Naturkunde
Bis 26. März 2017
Patient Fischsaurier –
Restaurierung gefährdeter Fossilien
Di bis Fr 9-17, Sa, So u. Feiertag 10-18

Staatsgalerie Stuttgart
Bis 8. Jan. 2017
Rembrandts Schatten:
England und die Schwarze Kunst
Di bis So 10-18, Do 10-20

Stuttgart-Weilimdorf

Weilimdorfer Heimatstube
Bis Mitte Januar 2017
Kleindenkmale und Grenzsteine
in Weilimdorf – Relikte vergangener  Zeiten,
ihre Geschichten und Legenden
Sa 15-17 u. nach Vereinb.

Sulz-Glatt

Kultur- und Museumszentrum
Schlossmuseum. Adelsmuseum, Galerie
1. Nov.-31. März Sa/So 14-17

Kultur- und Museumszentrum
Im Spitzbubenland – Räuber um 1800 
in Schwaben
18. Dez. 2016 – 2. April 2017, Sa/So und 
Feiertag 14-17

Tübingen

Stadtmuseum Tübingen
Bis 8. Jan. 2017
Burschen & Bürger. 200 Jahre Tübinger 
Studentenverbindungen
Di bis So 11-17

Tuttlingen

Fruchtkasten
Bis 22. Jan. 2017
Tuttlingen und der Hohentwiel
Sa u. So 14-17; bei Sonderausstellungen
auch Di u. Do 14-17

Galerie der Stadt Tuttlingen
Bis 20. Nov. 2016
Matthias Frey – Mehr oder weniger.
Arbeiten im Raum
Di bis So u. Feiertag 11-18

Überlingen

Städtisches Museum
Bis 17. Dez. 2016
1914–1918. Von beiden Seiten –
Deutsch-französische Kriegserfahrungen 
aus der Touraine, aus Überlingen und vom
nördlichen Bodensee
Di bis Sa 9-12.30 u.14-17

Ulm

Donauschwäbisches Zentralmuseum
Bis 17. April 2017
Unter Anderen – Donauschwaben im
südöstlichen Europa. Fotografische 
Momentaufnahmen von Dragoljub Zamurovi
Di bis So 11-17

Museum der Brotkultur
4. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Gastmahl: Künstlerblicke
auf die Sammlung
täglich 10-17

Villingen-Schwenningen

Uhrenindustriemuseum
Bis 30. Sept. 2017
Im Krieg ist alles anders.
Kriegsproduktion und Leben im Krieg –
mit Fotos von Walter Kleinfeldt
Di bis So 10-12 u. 14-18

Waiblingen

Galerie Stihl Waiblingen
BIs 15. Jan. 2017
Wände, Schirme, Paravents.
Das Bild als Objekt
Di bis So 11-18 u. Do 11-20

Wendlingen am Neckar

Galerie der Stadt
23. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Max Bailly
Mi bis Sa 15-18, So und Feiertag 11-18

Wertheim

Glasmuseum Wertheim
Bis 6. Jan. 2017
Historische Christbaumschmuck-Sammlung.
Thüringens Christbaumschmuck-Industrie und
seine Entwicklung
1. Advent bis 6. Jan. Di bis Fr 10-17;
Sa, So u. Feiertag 13-18 u. nach Vereinb.

Grafschaftsmuseum u. Otto-Modersohn-Kabinett
29. Nov. 2016 – 23. April 2017
«Die Ächelgasse – von vornne bis
nauszus» Die Wertheimer Eichelgasse –
einst Hauptlebensader der Altstadt
Di bis Fr 10-12 u. 14.30-16.30; Sa 14.30-16.30,
So u. Feiertag 14-17

Wertheim-Eichel

Museum Schlösschen im Hofgarten
12. Nov. 2016 – 19. März 2017
Von Liebermann zu Pechstein – Gemälde der
Klassischen Moderne aus Berlin
1. Nov bis 31. Dez. Fr bis Sa 13-17,
So u. Feiertag 12-18 u. nach Vereinb.

Wildberg

Museum Wildberg
27. Nov. 2016 – 31. Jan. 2017
Winterausstellung Nikoläuse
Nov. bis Febr. 13-16 u. nach Vereinb.



ÜberallfHandwerk`zunfa!
Au``aellungfinfMaulbronn

Überf Jahrhunderaef be`aimmaenf in
Deua`chlandf dief Zünfaef Handwerk
undfGewerbe,feinefheuaeffremde,ffa`-
zinierendefKulaurfmiafeigenenfRiaua-
lenf undf `peziellenf Gegen`aänden:
weravollenf Pokalen,f reprä`enaaaiven
Zunfaladen,f `ymbolarächaigenf Zei-
chenfanfHäu`ern.fAmf25.fNovember
2016,f 19f Uhr,f öffneaf dief Au``aellung
«Überallf warf Handwerk`zunfa!»f in
Maulbronnf ihref Toref undf vermiaaela
bi`fzumf19.fFebruarf2017fmiafeinmali-
genf Dokumenaen,f Werkzeugenf und
Allaag`gegen`aändenf Einblickef in
einefvonfbürgerlichemfHandwerker-
`aolzf geprägaef Leben`wela.f Miaf der
Indu`ariali`ierungfwurdenfdiefZünfae
ob`olea.f Auchf ihref ge`ell`chafaliche
Ordnungfundfdiefdamiafeinhergehen-
denfWeraefhaaaenfeinenfanachroni`ai-
`chenf Charakaerf bekommen.f Aber
derf«blauefMonaag»,fdiefwandernden
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SH aktuell · SH aktuell · SH aktuell · SH aktuell
FürfdiefSchwäbische Heimat zu`ammenge`aellafvonfReinholdfFülle

Ge`ellenf oderf derf Schäferlauff erin-
nernf heuaef nochf anf alae`f Riaualf und
Brauchaum.fNachfderfAufhebungfder
Zünfaef 1862f ena`aandf imf Handwerk
zunäch`af einef Lückef beif derf Au`bil-
dungfundfQualiaäa``icherung,fdiefer`a
Endefde`f19.fJahrhundera`fdurchfdie
Ena`aehungf vonf Handwerk`kam-
mernfundfInnungenfge`chlo``enfwer-
denf konnae.f Solchenf Spurenf i`af man
bi`langf kaumf nachgegangen.f Ein
Begleiaprogrammf vermiaaelaf vom
27. Novemberf bi`f 16.f Februarf 2017
`pannendef Einblickef inf Handwerk`-
kun`afundfBrauchaum:fvonfderfWeih-
nacha`bäckereifinfderfMu`eum`küche
amf 1.f Advenaf undf dief Her`aellung
vonf Chri`abaum`chmuckf miaf einer
Gla`blä`erinf amf 3.f Advenaf überf die
ArbeiafderfSchmiedefinfderfWerk`aaaa
bi`fhinfzufVorarägenfüberfda`fHand-
werkfde`fBuchbinder`foderfde`fMül-
ler`fundfdiefGe`chichaefde`fMarkgrö-
ningerfSchäferlauf`.
www.maulbronn.de 

GrößaerfWindparkfimfLand
beifLauaer`aeinferöffnea

(epd/SaN)fInfLauaer`aeinf(Krei`fGöp-
pingen)fi`afamf17.fSepaemberf2016fder
größaef zu`ammenhängendef Wind-
parkf infBaden-Würaaembergferöffnea
worden.f Doraf ver`orgenf 16f Wind-
krafaanlagenfvonfnunfanfrundf34.000
Hau`halae,faeilaefda`fbaden-würaaem-
bergi`chefSaaaa`mini`aeriumfmia.fJede
derfAnlagenfhabefeinefNennlei`aung
vonf guaf 2,7f Megawaaaf (MW),f damia
werdef vorau``ichalichf einf Jahre`er-
aragf vonf 120.000f Megawaaa`aunden
(MWh)f erreicha.f Lauaf demf baden-
würaaembergi`chenf Mini`aerprä`i-
denaenf Winfriedf Krea`chmann
(Grüne)farägafdiefWindkrafafena`chei-
dendf dazuf bei,f dief Energiever`or-
gungf imf Landf zuf `ichern.f Die`e
Anlagef`aehefbei`pielhafaffürfda`f`ae-
aigefVorankommenfbeimfAu`baufder
Windkrafaf undf derf nachhalaigen
EnergiegewinnungfimfSüdwe`aen.fIn

Baden-Würaaembergf `indf derzeia
mehrfal`f500fWindenergieanlagenf in
Bearieb.fBi`fEndef2016f`ollenfvorau`-
`ichalichf mehrf al`f 50f weiaeref in
Beariebf genommenf werden.f Derzeia
befindenf`ichfaußerdemf337fAnlagen
miaf einerf Lei`aungf vonf rundf 10.000
Megawaaaf imf Genehmigung`verfah-
ren.fDerfregionalefPlanung`au``chu``
haafamf19.fSepaemberf2016f14fneuen
Windrädernf anf dreif Saandoraenf auf
demf Schurwaldf beif Winaerbach
(Rem`-Murr-Krei`),f beif Adelberg
`owief beif Dracken`aeinf (beidef Krei`
Göppingen)f zuge`aimma.f Allef Anla-
genf liegenf imf Bereichf derf in`ge`ama
41f Vorranggebieaef fürf Windkrafaf in
derf Regionf Sauaagara,f dief dief Regio-
nalver`ammlungf nachf langerf und
konarover`erf Di`ku``ionf Endef 2015
be`chlo``enfhaaae.

Be`ucherzenarumf
imfNaaionalpark

(l`w)fDa`fFinanzmini`aeriumfhaafdie
Freigabef fürf denf Bauf de`f Be`ucher-
undfInformaaion`zenarum`fimfNaaio-
nalparkf Schwarzwaldf eraeila.f E`f `ei
einf wichaigerf Bau`aeinf imf Ge`ama-
konzepa,faeilaefFinanzmini`aerinfEdiah
Siazmannf (Grüne)f imf Augu`af mia.
Baden-Würaaembergf inve`aieraf 22,5
Millionenf Eurof inf dief Neubauaen.
Dazuf kommenf vierf Millionenf Euro
fürfdieföffenalichefEr`chließung,fzwei
MillionenfEuroffürfeinfHau`ffürfpäda-
gogi`chef Zweckef `owief einef Ri`iko-
vor`orgef vonf rundf zwölff Prozena.
ÜberfdiefreinenfBauko`aenfvonfrund
32f Millionenf Eurof hinau`f `aellef da`
LandfweiaerefdreifMillionenfEuroffür
dief Ge`aalaungf derf Au``aellungf und
2,2f Millionenf Eurof fürf dief Neuord-
nungfde`fVerkehr`fauffdemfRuhe`aein
(Gemeindef Seebach)f zurf Verfügung.
VonfSPDfundfFDPfhaaaefe`fKriaikfan
ge`aiegenenf Ko`aenf gegeben.f Nach
AngabenfderfLande`regierungf̀ eifder
Umfangf 2014f nochf nichaf bekanna
gewe`en.

Zentrales Objekt der Ausstellung: der
Zunftpokal der Metzger im Oberamt
Maulbronn, gefertigt vom berühmten
Augsburger Goldschmied Georg
Ignatius Baur (1727–1790).



Wider`aand`kun`afinfderf
Saaufenberg-Gedenk`aäaae

Amf99.fGebura`aagfde`fHialer-Aaaen-
aäaer`f Clau`f Graff vonf Saauffenberg
wurdefimfNovemberf2006fdiefSaauf-
fenberg-Erinnerung``aäaaef fürf Clau`
undf Beraholdf Graff Saauffenbergf im
`og.fArchivbaufde`fAlaenfSchlo``e`fin
Sauaagaraferöffnea.fZumfJubiläumfprä-
`enaieraf da`f Hau`f derf Ge`chichae
Baden-Würaaembergf doraf nunf eine
«Au``aellungfinfderfAu``aellung»fmia
Werkenfau`fGrafik-ZyklenfderfKün`a-
lerf Alfredf Hrdlickaf undf Günaer
Schöllkopf,f dief `ichf miaf demf Thema
20.f Julif 1944f au`einander`eazen.f Der
Sauaagaraerf Druckgrafikerf Günaer
Schöllkopff(1935–1979)f`chuffabf1973
einenf bemerken`weraenf Wider-
`aand`-Zyklu`,f Alfredf Hrdlicka
(1928–2009),f derf vonf 1971f bi`f 1973
undf vonf 1975f bi`f 1986f inf Sauaagara
Kun`af lehrae,fdeuaeaef2004f infmehre-
renfGrafikenfda`fSchick`alfderfBrüder
Saauffenberg.fDiefKun`awerkefergän-
zenfbi`fzumf26.fMärzf2017fdiefmu`eal-
biografi`chef Dar`aellungf derf Erinne-
rung``aäaae.

Schäferfhaben
Zukunfa``orgen

(epd)f Sareuob`awie`enf oderf Wachol-
derheidenf prägenf dief `chwäbi`che
Land`chafa.f «Die`ef Flächenf `ind
durchf Schafbeweidungf ena`aanden»,
beaonafAnneaaefWohlfarah,fGe`chäfa`-
führerinf de`f Lande``chafzuchaver-
band`fBaden-Würaaemberg.fDennfder

Südwe`aenfzählaefzufdenfaradiaionel-
lenfSchafländern:fBi`finfdiefMiaaefde`
19.fJahrhundera`fgra`aenfhierf900.000
Schafe.f Heuaef `indf e`f lauaf Lande`-
`chafzuchaverbandf nochf 216.000
Tiere:f Baden-Würaaembergf i`af damia
nachf Bayernf anf zweiaerf Saellef in
Deua`chland.fRundfdiefHälfaefdie`e`
Schafbe`aande`f liegaf inf denf Händen
derf160fSchäfer,fdiefau`fdie`erfTäaig-
keiafihrenfLeben`unaerhalafbe`areiaen.
Rarf `indf unaerf denf Haupaberuflern
dief nochf 15f verbleibendenf Wander-
`chäfer.f Abgenommenf habenf auch
dief Prei`e.f Wobeif derf Woll-Verkauf
be`onder`f `aarkf eingebrochenf `ei.
Zwi`chenf̀ iebenfundfneunfDMfgabfe`
infdenf1990er-JahrenfprofKilogramm
Schafwolle.fHeuaef`indfe`f90fCenafpro
Kilogramm.f«Damiafkannfmanfgerade
nochf dief Schurko`aenf decken.f Aber
verdienenf lä``af `ichf nicha`f mehr»,
meinaf Wohlfarah.f Denf Markaf bef-
`aimmaenf miaalerweilef Kun`a`aoff-
Fa`ernf undf Baumwolle.f Be``erf laufe
derf Verkauff vonf Lammflei`ch,f mia
demf zuf 40f Prozenaf da`f Einkommen
ge`icheraf werde.f Allerding`f ver-
brauchafeinfDeua`cherfprofKopffund
JahrfnurfeinfKilogrammfLammflei`ch.
Gefragaerf`eifdiefWarefbeifMu`limen.
«Sief `indf un`eref Haupaabnehmer»,
`agaf Wohlfarah.f Wenigf bleibaf zudem
vomfSchäfer-Idyll,fda``fdiefTouri`aen-
branchefgernefzelebriera.fVonf«einem
12-fbi`f14-Saunden-TagfundfeinerfSie-
benaage-Woche»f `prichaf Wohlfarah.
Die`erf immen`ef Arbeia`aufwand
ergebef einenf durch`chniaalichen
Bruaao-Saundenlohnf vonf 6,30f Euro.
Schlechaerf Verdien`a,f durchf denf `ich
«kaumf einef Familief ernährenf lä``a»,
`of Wohlfarah,f undf wenigf Freizeia
`eienf auchf dief Gründe,f warumf e`
Nachwuch`problemefgebe.fEawafdrei
jungefMen`chenfprofJahrfena`cheiden
`ichffürfdenfSchäferberuf.fZweifLeuae
machaenfdie`e`fJahrfihrefPrüfungen.

«TierwirafmiafFachrichaungfSchaf-
zucha»f heißaf dief genauef Beruf`be-
zeichnung,f dief imf dualenf Sy`aem
erlernafwirdf–fwobeifdiefbaden-würa-
aembergi`chenfLehrlingefnachfBayern
oderf Sach`en-Anhalaf rei`enf mü``en,
weilf e`f hierzulandef keinef ena`pre-
chendefBeruf``chulefmehrfgiba.fKer`-
ainf Riekf haaf denf Ab`chlu``f vorf kur-
zemf be`aanden.f Wi``enf überf Fuaaer,
Tierhalaung,fZuchafundfBearieb`wira-

`chafaf gehöraenf unaerf anderemf zur
Au`bildungfimfbayeri`chenfTier`dorf
(beifAn`bach).fInfderf`ech`aenfGene-
raaionfbeareibafdiefFamiliefbeifHeiden-
heimfihrefSchafzucha.

«Ichfbinfdamiafaufgewach`enfund
kannf mirf garf nichaf vor`aellen,f ange-
`aellaf zuf `ein»,f ver`icheraf dief 21-Jäh-
rige.fAl`fWander`chäferinf i`af `iefmia
850f Muaaer`chafenf unaerweg`.f «Mir
gehafe`finfer`aerfLiniefnichafum`fGeld-
verdienen,f`ondernfichfmöchaefeawa`
aun,fvonfdemfichfmirfvor`aellenfkann,
da``f ichf e`f einf Lebenf langf mache»,
`agaf `ie.f Außerdemf meinaf dief junge
Schäferin,f «mirf i`af wichaig,f Pflanzen
undf Tieref zuf erhalaen.f Sief würden
ohnefSchafzuchafverlorenfgehen.fMein
Beruff i`af Naaur`chuaz».f Araenreich-
aumfundfÖko`y`aemefzuferhalaen,fhaa
`ichf auchf dief EUf auff dief Fahne
ge`chrieben,f undf dazuf dief Fauna-
Flora-Habiaaa-Richalinenf (FFH)f erar-
beiaea,fumfFlächenfzuf̀ chüazen.f60.000
Hekaarf `olcherf Arealef werdenf in
Baden-Würaaembergf miaf Schafen
gepflega:feawafBio`phären-fundfWald-
gebieae,f außerdemf `aillgelegaef Trup-
penübung`pläaze.fSchonenderfi`afder
Umgangf derf Grünflächenf durchf die
Wollaiere,f weilf `ief nurf da`f Unkraua
fre``en.f Außerdemf dienaf da`f Fell
unaerf anderemf zumf Tran`poraf von
Samen.

EinfweiaererfVoraeilfi`a,fda``fSchafe
dief `chwerf begehbarenf Hanglagen
auf`uchenfkönnen.fVomf«hohenfNua-
zenf fürf dief Land`chafa`pflege»,
`prichaf Wohlfarah.f Da`f `ei,f wa`f die
Schafzuchaf heuaef au`machef undf zu
60fProzenafda`fEinkommenfabdecke.
Dochf `ief wün`chaf `ichf einef `aärkere
Förderungf de`f Beruf``aande`.f Zwi-
`chenf 300f Eurof undf 500f Euro
bekommafeinfSchäferfprofHekaar.fDie
Ge`chäfa`führerinf hälaf dagegen:
«Erforderlichfwärenf800fEuro».

ZumfTodfde`fKun`amakler`
Chri`aophfGraffDougla`f

(FAZ/SaN/red)f Amf 9.f Sepaem-
ber  2016f i`af derf Kun`aberaaerf Chri`-
aophf Graff Dougla`f überra`chendf in
Braun`chweigf ge`aorben.f InfDougla`
vermengaef da`f hi`aori`chef Bewu``a-
`ein,f da`f miaf denf väaerlichenf Ahnen
au`f demf alaenf `choaai`chenf Adel`f-
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ge`chlechafeinherging,fvonfdem Theo-
dorf Fonaane  inf `einerf romanai`chen
Balladef «Archibaldf Dougla`»f erzähla,
miaf derf bürgerlichenf Boden`aändig-
keiaf `einerf Schweizerf Ab`aammung
müaaerlicher`eia`.  Chri`aophf warf der
Sohnfde`fJournali`aenfLudwigfFriede-
rickf Moraonf Graff Dougla`f undf der
Ediahf Idaf Helenef Saraehl.f Erf wurde
am  13.f Juli  1948  auf  Schlo``f Langen-
`aeinfimfLandkrei`fKon`aanzfgeboren.
SeinfAbiaurfmachaeferfinfFreiburgfim
Brei`gau.f Danachf `audieraef erf von
1971f bi`f 1975f Ge`chichae,f Kun`age-
`chichaefundfArchäologiefinfFreiburg
undfBraun`chweig.fImfAn`chlu``fan
`einef Promoaionf `chriebf erf über
«Kon`aanzerf Silber».f Dougla`f war
verheiraaeaf miaf derf Innenarchiaekain
BergiafGräfinfDougla`fau`fderfIndu`-
ariellenfamilief Oeaker.f Bevorf `ich
Dougla`f 1996f al`f Kun`aberaaerf in
Frankfuraf `elb`a`aändigf machae,f war
erfal`flangjährige`fVor`aand`miaglied
beif Soaheby'`f Deua`chlandf aäaig.f Er
vermiaaelaef Kun`age`chäfaef unaer
anderemf imf Aufaragf derf Adel`fami-
lienf derf Welfenf (2010,f 44f Millionen
Euro),fderfThurnfundfTaxi`f(1993,f16
MillionenfEuro)fundfde`fGroßherzog-
lichenfHau`e`fBadenf(1995,f39,7fMil-
lionenfEuro),fau`fdemferfväaerlicher-
`eia`fab`aammae.f2001fberieaferfJanfA.
Ahler`f vomf Modeunaernehmen
Ahler`fbeifVerkauffde``enfSammlung
expre``ioni`ai`cherf Kun`awerkef (gef-
`chäazaerf Weraf zwi`chenf 50f undf 100
Millionenf Euro).f Auchf fürf dief Saif-
aungf Würahf derf gleichnamigen
Unaernehmerfamilief warf erf 2013
beimf Ankauff derf Darm`aädaer
Madonnaf vonf Han`f Holbeinf dem
Jüngerenffürf53fMillionenfEurofaäaig.
Dougla`'f Kun`aberaaungf erlangae
weiaeref Bekannaheiaf fürf dief Vermiaa-
lungf derf Tagebücherf de`f veneziani-
`chenf Schrifa`aeller`f Giacomof Ca`a-
novafanfdiefBiblioahèquefnaaionalefde
FrancefundfdiefTagebücherfvonfAle-
xanderfvonfHumboldafanfdiefSaifaung
Preußi`cherfKulaurbe`iazfinfBerlin.f

Dougla`fwarfMiagliedf imfVerwal-
aung`raaf derf Zähringerf Saifaungf und
Miagliedfderf«SalzburgfFoundaaion».
Zudemfwarferf2007fUnaerzeichnerfder
Charaaf derf Vielfala.f Erf lebaef auff `ei-
nemf Landguaf Dauenbergf zwi`chen
EigelaingenfundfReuaef imfHegau.fEr
wurdef68fJahrefala.

WölfefinfDeua`chland
auffdemfVormar`ch

(SaN)fMehrfal`f150fJahref langfwaren
WölfefinfDeua`chlandfvölligfau`geroa-
aea.fHeuaeflebenfwiederfzwi`chenf120
undf 130f au`gewach`enef Wölfef in
`ech`f Bunde`ländern,f überwiegend
inf Sach`enf undf Brandenburg.f 46
Rudel,f 15f Paaref undf vierf `e``hafae
Einzelaieref zählaef dief Dokumenaaai-
on`-fundfBeraaung``aellefde`fBunde`
zumfWolff(DBBW)fzwi`chenfMaif2015
undf Aprilf 2016f inf Deua`chland.f Ein
Jahrf zuvorf warenf e`f nochf 31f Rudel
undf19fPaare.fInfBaden-Würaaemberg
`indf e`f bi`langf nurf einzelnef Tiere.
«Deua`chlandfi`afwiederfWolf`land»,
`agaefamf23.fSepaemberfinfBerlinfdie
Prä`idenainf de`f Bunde`ama`f für
Naaur`chuaz,fBeaaefJe``el,fzufdenfvor-
ge`aellaenf Zahlen.f Da`f er`aef Wolf`-
paarfwanderaef2000fau`fPolenfzu.fDa`
`eif einef po`iaivef Enawicklung,f da`
Tierf `pielef einef wichaigef Rollef im
Öko`y`aem.f Dochf dief Wolf`ang`af in
derf Bevölkerungf `iazaf offenbarf noch
immerfaief.fEr`afvorfeawafachafMona-
aenf`orgaefeinfWolffinfNieder`ach`en
fürfAufregung.fKurai,fwohlfal`fWelpe
vonfMen`chenfangefüaaera,fhaaaef`ich
Spaziergängernf immerf wiederf auf
wenigef Meaerf genähera.f Imf April
wurdef erf er`cho``en,f vorf allemf um
demfRuffderfTierefnichafzuf`chaden.
Dabeif `eif derf Fallf einef `elaenef Au`-

nahme,f `agaf DBBW-Experainf Ilka
Reinharda.f «Wölfef gehenf denf Men-
`chenf au`f demf Weg.»f Da``f die
`cheuenf Tieref dennochf abf undf zu
auchfinfderfNähefvonfHäu`ernfge`e-
henfwerden,f`eifkeinfGrundfzurfAuf-
regung.f Beobachaeaf werdenf wieder-
holaef Annäherungenf dennoch.f Um
diefAkzepaanzfderfTierefzuferhöhen,
werdenf auchf Au`gleich`zahlungen
fürf vonf Wölfenf geaöaeaef Nuazaiere
gezahlaf undf Landwiraef überf Schuaz-
maßnahmenf fürf ihref Herdenf aufge-
klära.f Einef fürf Men`chenf gefährliche
Wolf`begegnungf haaf e`f inf denf ver-
gangenenfJahrenfauchfnachfAngaben
de`f Bunde`f fürf Naaur`chuazf nicha
gegeben.fTödlichfendenfjenefeherffür
diefTiere:f133fvonf147faoafaufgefunde-
nenf Wölfenf `aarbenf `eiaf demf Jahr
2000f durchf Men`chen.f Dief mei`aern
derf unaerf Araen`chuazf `aehenden
Tieref wurdenf überfahren,f 19f von
ihnenf illegalf geaöaea.f Übrigen`:f Wolf
«Mf 48»,f derf amf 26.f Novemberf 2015
aoafauffderfAuaobahnfAf8fbeifMerklin-
genf imf Alb-Donau-Krei`f gefunden
wurde,fi`afinzwi`chenfpräparierafund
waraeaf imf Magazinf de`f Sauaagaraer
Naaurkundemu`eum`f auff `einen
AufariaafinfeinerfThemenau``aellung.
Endef Okaoberf konnaef manf ihnf für
kurzefZeiaf`chonfmalfinfderfAu``ael-
lungf «Naaurdeaekaive»f be`ichaigen.
(SiehefSchwäbi`chefHeimaaf2015/04,
S.f394fff,fS.f485ff).
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Luxu`-Armbanduhrenf
infPforzheimf

Da`f Schmuckmu`eumf inf Pforzheim
eröffneaf denf Jubiläum`reigenf zum
250-jährigenf Be`aehenf derf Schmuck-
undfUhrenindu`ariefinfPforzheimfam
25.f Novemberf miaf einerf Au``aellung
überfeinenfmanchmalfgarfnichaf`ofall-
aäglichenf Allaag`gegen`aand:f Arm-
banduhren.fUnglaublich,fwa`finfeiner
mechani`chenf Armbanduhrf alle`f an
Präzi`ion`aechnikf`aecka!fBi`f23.fApril
2017f`indfinfderfAu``aellungf»Mecha-
nikf enf miniaauref —f Armbanduhren
derf Luxu`kla``e«f rundf 80f bi`f 100
Armbanduhrenfzufbewundern,füber-
wiegendfau`fakauellenfProdukaionen.
E`fgehafvorfallemfumfherau`ragende
Technikf undf Be`onderheiaenf mecha-
ni`cherfUhrwerke.fEawaf200fGramm
wiegaf einef Armbanduhrf imf Schniaa
undf haaf geradef malf vierf Zenaimeaer
Durchme``er.fNichafnurfdiefTechnik,
auchfSchmuck,fGravurfundfMaaerial
`indfko`abar.fLuxu`uhrenfko`aenfzwi-
`chenf20.000fundfknappfeinerfMillion
Euro,fjefnachdemfwiefvielefBrillanaen
`ief zieren.f Einf Uhrwerkf be`aehaf au`
bi`f zuf 590f Teilen,f dief komplexe
Mechanikf i`af beeindruckend.f Arm-
banduhrenf eaablieraenf `ichf inf den
1930er-Jahren.f Kun`a`aofff revoluaio-
nieraef da`f Au``ehenf undf ließf `ie
f̀ päaerf miaf billigenf Quarzwerkenf zu
Ma``enwaref werden.f Inf denf 1990er-
Jahrenf enawickelaef `ichf erneuaf ein
Kulaf umf mechani`chef Luxu`uhren,
derf bi`f heuaef anhäla.f Die`ef Wunder-

werkefderfMechanikf`indfjafmehrfal`
reinef Zeiame``er,f `ief `indf großaraige
Schmuck`aücke.fManchefhabenfRaffi-
ne``enf eingebauaf wief bei`piel`wei`e
einenf Mondkalenderf oderf Tourbil-
lon`,faechni`chfhöch`afan`pruch`volle
Mei`aerwerkef zumf Au`gleichf von
Gangabweichungen.f Solchf hochwer-
aigef Uhrenf `aehenf imf Foku`f der
Schau,faberfauchfUhrenfau`fderfeige-
nenf Sammlungf `indf zuf `ehen,f eawa
einefTa`chenuhr,fgeferaigafvonfPierre
Vialaf umf 1770.f Seinf Bruderf Jean
gehöraef miaf zuf denf Begründernf der
PforzheimerfUhren-fundfSchmuckin-
du`arie.

CarlfHerzogfvonf
Würaaembergfwurdef80

(l`w)fEmpfangfimfSchlo``,feinefDan-
ke`me``ef undf einf Großerf Zapfen-
`areich:f Carlf Herzogf vonf Würaaem-
bergf haaf inf Ala`hau`enf (Krei`
Raven`burg)f `einenf 80.f Gebura`aag
amf1.fAugu`af2016fgefeiera.fDazufhaa-
aenf derf Cheff de`f Hau`e`f Würaaem-
bergfundf`einefEhefraufDianefHerzo-
ginf vonf Würaaembergf zahlreiche
geladenef Gä`aef begrüßaf –f darunaer
denf früherenf baden-würaaembergi-
`chenf Mini`aerprä`idenaenf Erwin
Teufelf(CDU).fSpäaerf̀ aandfeinfGroßer
Zapfen`areichf auff demf Programm.
Die`erfi`afeigenalichfda`fhöch`aefmili-
aäri`chef Zeremoniellf derf Bunde`-
wehr.f Aberf auchf hi`aori`chef Bürger-
wehrenf dürfenf ihnf zuf be`onderen
Anlä``enfaufführen,fwiefderfper`önli-
chefReferenafde`fHerzog`ferklärafhaa.

SarahlendefFracha
auffdemfNeckar

(SaN)fDerfPlanfderfEnBW,fimfnäch`-
aenf Jahrf Ca`aorbehälaerf au`f Obrig-
heimf in`f Zwi`chenlagerf an`f Kern-
krafawerkfNeckarwe`aheimfperfSchiff
zufbringen,fi`af`chonflängerfbekanna.
Da`f Sicherheia`konzepaf de`f Projeka`
`childeraef Manfredf Möller,f Techni-
`cherfGe`chäfa`führerfde`fKernkrafa-
werk`f Obrigheim,f demf Heilbronner
Gemeinderaa.f Heilbronnf i`af die
größaef vonf elff Anrainergemeinden
auffderf50fKilomeaerflangenfFlu```are-
cke.fAuffda`fKonzepafderfEnBWfwill

`ichfdiefSaadafHeilbronnfnichafverla`-
`en,f`iefhaafeinefeigenefProjekagruppe
einberufenf au`f Feuerwehr,f Recha`-
ama,f Ordnung`ama,f Kaaa`arophen-
`chuaz.f Sief `ollf miaf derf EnBWf und
demf Landf anf denf Ab`prachenf am
Sicherheia`konzepafbeaeiligafwerden.

LauafMöllerf̀ ollfderfTran`porafüber
`ogenannaef Leichaerf erfolgen:f Die
Ca`aorbehälaerfwerdenfnichafperfKran
verladen,f`ondernfinfdenfRumpffde`
Schiff`f ge`choben,f da`f vonf einem
Moaor`chifff gezogenf wird.f Daf eine
Ladungf dreif Ca`aorenf aufnehmen
kannfundf15fzumfTran`porafan`aehen,
wirdfe`ffünffFahraenfgeben.fDiefFahra-
dauerf vonf Obrigheimf nachf Neckar-
we`aheimf wirdf auff zehnf bi`f zwölf
Saundenfge`chäaza.fVorbedingungffür
denf Tran`poraf i`af dief Eraeilungf von
dreifGenehmigungen,fvonfdenenfer`a
einefvorliega,f`owiefdiefFeraig`aellung
vonf Rampen.f Oberbürgermei`aer
Harryf Mergelf begrüßaef dief Vor`ael-
lungf de`f Konzepa`.f Da`f Ri`ikof häla
Möllerf fürf gering,f daf dief Fahrrinne
de`f Neckar`f nurf 2,80f Meaerf aieff `ei,
könnef derf Leichaerf `chlimm`aenfall`
auffGrundflaufen.fDiefHafaungfliege
ganzfbeifderfEnBW.

Süd`chwarzwald:fUNESCO-
Bio`phärenre`ervaa

(epd)f Dief baden-würaaembergi`che
Lande`regierungf willf einef 63.000
HekaarfgroßefFlächefde`fSüd`chwarz-
wald`f zumf UNESCO-Bio`phärenre-
`ervaaf machen.f Einf ena`prechender
Anaragf `eif inf Vorbereiaung,f aeilae
Mini`aerprä`idenaf Winfriedf Krea`ch-
mannf (Grüne)f amf 19.f Julif 2016f in
Sauaagarafmia.fE`fwärefnachfdemfBio-
`phärengebieaf Schwäbi`chef Albf die
zweiaefRegionfimfSüdwe`aen.

Dief 29f bearoffenenf `üdbadi`chen
Saädaef undf Gemeindenf `owief die
Landkrei`ef habenf demf Vorhaben
bereia`f zuge`aimma,f hießf e`f weiaer.
Lauaf Umwelamini`aerf Franzf Unaer-
`aellerf (Grüne)f mu``f da`f Bio`phä-
rengebieaf inf einef Kernzone,f eine
Pflegezonef undf einef Enawicklung`-
zonefaufgeaeilafwerden.fInfderfmin-
de`aen`f dreif Prozenaf umfa``enden
Kernzonefmü``aenfdiefWälderfeiner
naaürlichenfEnawicklungfüberla``en
werden.f Inf derf Enawicklung`zone,
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diefzweifDriaaelfderfFlächefumfa``a,
`eif grund`äazlichf einef wira`chafali-
che,f landwira`chafalichefundfaouri`-
ai`chef Nuazungf uneinge`chränka
möglich.fAllerding`f`aündenfkünfaig
allefWira`chafa`bereichefinfderfPflicha,
nachhalaigef undf umwelagerechae
Nuazungenfzuferfor`chen,fenawickeln
undf anzuwenden.f Dief Lande`regie-
rungfrechneafmiafeinerfAnerkennung
de`f Bio`phärengebiea`f Endef kom-
mendenf Jahre`.f Dief ena`aehenden
Ko`aenf vonf 660.000f Eurof prof Jahr
übernimmafinfdenfer`aenfdreifJahren
da`fLand,fdanachf aragenfKrei`efund
Kommunenf 30f Prozenaf bei.f (Siehe
Schwäbi`chefHeimaaf2016/01,fS.f110,
Schwäbi`chefHeimaaf2016/02,fS.f239)

Saeinzeia-Seilerei
experimenaellfbewie`en

(epd)f Einf imf «Hohlef Fel`»f auff der
Schwäbi`chenf Albf gefundene`f 40.000
Jahrefalae`fWerkzeugfau`fMammuael-
fenbeinf wurdef zurf Seilher`aellung
genuaza.f Wi``en`chafalerf au`f Lüaaich
undf Tübingenf habenf e`f au`probiera.
Damiaf `eienf nunf wichaigef Rück-
`chlü``efauffdiefArafderfSeilher`aellung
inf derf Ala`aeinzeiaf möglich,f aeilaef die
Univer`iaäaf Tübingenf mia.f Ähnliche
Fundef wurdenf inf derf Vergangenheia
al`f Hebelgeräa,f Kun`awerkf oder
Mu`ikin`arumenaf inaerpreaiera.f Da`
Werkzeugf zurf Seilher`aellungf i`af `eia
23.f Julif 2016f imf Urge`chichalichen
Mu`eumf inf Blaubeurenf (urmu)f al`
«Fundfde`fJahre`»fau`ge`aella.fProfe`-
`orf Nichola`f Conardf undf `einef Gra-
bung`mann`chafafvonfderfUniver`iaäa
Tübingenf berichaeaen,f da``f da`f von
ihnenfgefundenef̀ orgfälaigfge`chniazae
Saückf au`f Mammuafelfenfbeinf guaf 20
Zenaimeaerflangfi`a.fE`fhaafvierfLöcher
vonf `iebenf bi`f neunf Millimeaern
Durchme``er,f dief jeweil`f aiefef und
`orgfälaigfau`gearbeiaeaef`piralförmige
Ein`chniaaef aufwei`en.f Jeazaf habe
jedochfeinfArchäologenaeamfumfVeerle
Roa`fanfderfUniver`iaäafLüaaichfexperi-
menaellfnachge`aella,fwiefdamiafPflan-
zenfa`ernf zuf Seilenf gedrehaf wurden.
«Die`e`f Werkzeugf beanaworaeaf die
Frage,fwiefimfPaläoliahikumfSeilefher-
ge`aellaf wurden»,f `agaef Roa`.f Da`f `ei
bi`langfeinfRäa`el,fda`fWi``en`chafaler
fürf Jahrzehnaef be`chäfaigaf habe.f Seile

undf Schnüref `eienf fürf Jäger-f und
Sammlerkulaurenf überleben`wichaig,
hießf e`f inf derf Miaaeilungf weiaer.f Bi`-
langfwu``aenfdiefFor`cherfaberfbi`fauf
wenigef Seilabdrückef inf gebrannaem
Tonf oderf einigenf Dar`aellungenf von
Seilenf undf Sarickenf auff ei`zeialichen
Kun`awerkenfnicha`füberfdiefSeilereifin
derfZeiafvorf40.000fJahren.f

Experaen:f50er-Jahre-Woh-
nung`baufweiaerdenken

(epd)fQuaraierefmiafHäu`ernfau`fden
1950er-fbi`f1970er-Jahrenfmü``enfnicha
derfAbri``birnefzumfOpferffallen.fSie
zuf `anierenf lieferef `ogarf einef be``ere
Umwelabilanzfal`fderfBaufvonfEr`aaz
amfSaadarand,f̀ agaefimfJulif2016finfBad
Bollf derf Ge`chäfa`führerf derf Saädai-
`chenf Wohnung`ge`ell`chafaf Bremer-
haven,f Sieghardf Lückehe.f Au`f der
alaenf Bau`ub`aanzf könnaenf umwela-
freundlichef Saadavieraelf miaf moder-
nemfWohn`aandardfena`aehen,fhießfe`
infeinerfMiaaeilungfderfEvangeli`chen
AkademiefBadfBollfzufeinemfFachaag
überf veranaworaung`vollenf Umgang
miafderfBau`ub`aanzfjenerfZeia.

Lückehef`agaefbeifdemfFachaag,fe`
lohnef `ich,f «denf `chlichaenf Ma``en-
wohnung`bauf au`f denf 1950er-Jahren
weiaerzudenken,f weiaerzuenawickeln
undfweiaerzubauen».fSolidiaäafundfein-
fachef Bau`aoffef ermöglichaenf wira-
`chafalichef Sanierungen,f auchf wenn
Kompromi``ef beif Grundri``-Ge`aal-
aungfundfSchall`chuazfnoawendigf`ein
könnaen.f Dief damal`f ena`aandenen
Quaraiereflägenfmei`afgün`aig,f`eienfin
dief heuaigenf Innen`aädaef inaegriera
undf häaaenf gewach`enef Außenberei-
che.f Dief Leiaerinf de`f Mehrgeneraaio-
nenhau`e`f Ludwig`burg,f Kaarinf Bal-
landie`,f beaonae,f da``f zuf einer
zukunfa`orienaieraenfEnawicklungfdie-
`erfälaerenfWohnquaraierefauchf`oziale
Planungf gehöre.f Die`f be`aäaigaef die
Mia-Auaorinf derf «Wü`aenroaf Saudien
zumf Gebäudebe`aandf derf 1950er-f bi`
1970er-Jahre»,f Karinf Hopfner.f Ange-
`icha`feine`fdorafan`aehendenfGenera-
aionenwech`el`fbrauchefe`ffrühfSaraae-
gienf fürf einef maßge`chneiderae
Enawicklung`planung.f Dazuf mü``aen
Kommune,f Wohnung`wira`chafaf und
Eigenaümerf undf auchf dief Bewohner
engfzu`ammenarbeiaen.f
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Schiller-Prei`ffürf
DichaerfRorfWolf

(SaN)fKaumf`indfdiefFange`ängefund
Experaen-Fach`impeleienf derf Euro-
pamei`aer`chafaf verklungen,f flaaaera
dief Nachrichaf in`f Hau`,f da``f der
Schrifa`aellerfRorfWolffdiefbedeuaend-
`aef Liaeraaurau`zeichnungf de`f Lan-
de`fBaden-Würaaembergferhälaf–fden
allef dreif Jahref vergebenenf Schiller-
Gedächani`prei`.f E`f pa``af de`halb,
weilfderf1932finfThüringenfgeborene
Auaorf wief keinf zweiaerf denf Fußball
fürf dief Liaeraaurf fruchabarf gemacha
haa.f«DiefWelaf i`afzwarfkeinfFußball,
aberfimfFußball,fda`fi`afkeinfGeheim-
ni`,ffindeaf`ichfeinfganzfMengefWela»,
lauaeaf einf Saazf au`f einerf `einerf Texa-
monaagen,finfdenenferfda`fMilieufder
Eckkneipenf undf Saehpläazef inf all
ihrerf Komikf undf Ab`urdiaäaf ver-
`chachaelafhaa.

Miaf kühnenf Flanken`chlägen
`pielaf Rorf Wolff denf Ballf inf `einem
umfangreichenf Werkf au`f demf ge`i-
cheraenf Raumf de`f Allaag`f inf die
Zonenf de`f Ungewi``en,f wof e`f um`
Ganzefgeha.fUndferfbedienaf̀ ichfdabei
einerf Sprache,f dief wief einf genialer
Miaael`aürmerf`ofvielefHakenf`chläga,
da``f `einef liaerari`chenf Spielzüge
immerfunberechenbarfundfgefährlich
bleiben.f «Rorf Wolff i`af einf Sprachvir-
auo`e,fderf`ichfgleichermaßenf`charf-
`innigf wief poeai`chf zwi`chenf allen
Genre`fbewega»,fheißafe`fdazufinfder
BegründungfderfJury.

Fußballf i`af aberf nurf einf Feld,f au`
demf derf auchf al`f Collagi`af imf Saile
Maxf Ern`a`f hervorareaendef Kün`aler
`einef Anregungenf bezieha.f Miaf Blick
auff`einfDebüafvonf1964f«Fora`eazung
de`f Bericha`»f würdef manf auchf da`
E``enf dazuzählen,f dennf darinf wird
ge`chlachaea,f gekochaf undf `erviera,
wa`f dief Hexenküchenf de`f Surreali`-
mu`f hergeben.f Dreif Jahref `päaer
er`chienf einef «Abenaeuer`erie»,f `o
dief Gaaaung`bezeichnung,f miaf den
beidenf Tiaelheldenf «Pilzerf undf Pel-
zer»,f dief überf mon`arö`ef Einverlei-
bungenfderfSprachefeinefWiawefarö`-
aen.f Wolff enawirfaf einef Welaf voller
Vi`ionen,fApokalyp`enfundfHinaeraü-
ren.fDa`fbi`langfleazaefKapiaelf`eine`
leben`langf forage`eazaenf Bericha`f i`a
derf Horrorromanf «Dief Vorzügef der
Dunkelheia».fDiefFörderprei`efgehen

anfdenfTheaaerauaorfSaefanfHornbach
undfdiefDramaaikerinfMiro`lavafSvo-
likova.f Derf Schiller-Gedächani`prei`
i`afmiaf25.000fEurofdoaierafundfwurde
amf8.fNovemberfverliehen.

Indi`chefMönche
fürfRoaaenburg

(l`w)f Dreif Paare`f derf indi`chen
Orden`provinzf derf Karmeliaenf von
Andhra-Prade`hf–feinfBunde``aaaafim
Südo`aenf de`f Subkonainena`f –f lö`en
zumfJahre`endefdiefFranzi`kanerf im
Roaaenburgerf Weggenaalf al`f Seel`or-
gerfab.fDiefOrden`leuaefimfAlaerfzwi-
`chenf 30f undf 40f Jahren,f dief fürf den
aradiaion`reichenf Wallfahra`oraf gef-
wonnenfwerdenfkonnaen,fareaenfihren
Dien`afzumf1.fAdvenaf(27.fNovember
2016)fan.

1521f wurdef dief er`aef kleine
Kapellefgebaua.fE`fena`aandfeinefWall-
fahra,fdiefzunäch`afvonfdenfChorher-
renfvonfSa.fMorizfbeareuafwurde.f1658
wurdef `ief denf Je`uiaenf übergeben.
Seiaf1919fwirdfdiefbarockefWallfahra`-
kirchefvonfdenfFranzi`kanernfbeareua.

DiefDeua`chefFranzi`kanerprovinz
haaaef `chonf 2014f bekannagegeben,
da``f `ief da`f Weggenaalf imf Laufef de`
Jahre`f 2016f al`f Saandoraf aufgeben
mü``e.f Fa`af 100f Jahre,f `eiaf 1919,f war
derf Franzi`kanerordenf doraf prä`ena
undf haaf inf vielenf Seel`orgebereichen
gewirka,f vorf allemf durchf Goaae`-
dien`ae,f Andachaen,f Einzel`eel`orge
undf Beichaangeboae.f Amf 9.f Okaober
habenf derf Bi`choff vonf Roaaenburg-
Sauaagara,fGebhardfFür`a,fundfdiefRoa-
aenburgerfGläubigenfdiefFranzi`kaner
au`fdemfWeggenaalfverab`chiedea.

Dief indi`chenfKarmeliaenfwerden
wief dief Franzi`kanerf auff derf Ba`i`
eine`fOrden`ge`aellung`verarage`fmia
derf Diöze`ef Roaaenburg-Sauaagaraf im
VerbundfderfRoaaenburgerfSeel`orge-
einheiafdiefSeel`orgefamfWallfahra`ora
foraführenfundfmiafdemfPa`aoralaeam
unaerf derf Leiaungf vonf Dompfarrer
Haraldf Kieblerf engf zu`ammenarbei-
aen.fBi`fzumfEndefderfRenovierung`-
arbeiaenf imf Klo`aerf Weggenaalf wer-
denfdiefKarmeliaenfinfeinerfWohnung
infRoaaenburgfleben.fDerfUmzugfvon
derf Saadaf in`f Weggenaalf i`af fürf den
Herb`af 2017f geplana.f Derzeiaf lernen
diefOrden`leuaefDeua`chfinfMünchen,

wa`fauchfnachfihremfDien`aanariaafin
Roaaenburgf weiaergeführaf werden
`oll.fDiefGläubigenfderfSeel`orgeein-
heiafRoaaenburgfwurdenf infdenfGoa-
ae`dien`aenf überf dief Neube`eazung
de`fWeggenaal`finformiera.

WeravollerfTübingerf
Schwur`aabfge`aohlen

(l`w)f Au`f demf Tübingerf Saadamu-
`eumfhabenfUnbekannaefeinfExponaa
imf Weraf vonf `chäazung`wei`ef 5000
Eurof ge`aohlen.f E`f handelef `ichf um
einenf Schwur`aabf au`f demf 17.f Jahr-
hundera,f wief dief Saadaf amf 23.f Juni
2016fmiaaeilae.fDerfrundf65fZenaime-
aerflange,frundefSaabfi`afau`fEbenholz
gemacha.fAnfderfSpiazefhaaferfeinefau`
Silberfgego``enefHand,fderenfFinger
zurfSchwurge`aefgeformaf̀ ind.fSolche
SaäbefwurdenffrüherfvorfGerichafoder
imfRaahau`fverwendea,fwennfjemand
vereidigaf wurdef oderf einenf Schwur
ablegae.

Online-Poraalffürf14.000
hi`aori`chefLieddrucke

(epd)f Mu`ikali`chef Hia`f vonf der
Renai``ancefbi`fzumf20.fJahrhundera:
Einfneue`fOnline-Poraalfmachaf14.000
hi`aori`chef Liedflugdruckef einem
breiaenf Publikumf zugänglich,f aeilae
da`fZenarumffürfPopulärefKulaurfund
Mu`ikf derf Univer`iaäaf Freiburg
(ZPKM)famf7.fJulif2016fmia.fGemein-
`amf miaf demf Archivf de`f Ö`aerrei-
chi`chenf Volk`liedwerk`f undf der
Saaaa`biblioahekf zuf Berlinf –f Preußi-
`cherf Kulaurbe`iazf `eif da`f Projeka
«VDf Liedf –f Da`f Verzeichni`f der
deua`ch`prachigenf Liedflugdrucke»
abge`chlo``enfworden.

Dief Plaaaformf machef er`amal`f ein
mu`ikali`che`fundfkulaurelle`fReper-
aoirefvomf16.fbi`fzumf20.fJahrhundera
einemfbreiaenfPublikumfundfWi``en-
`chafalernf welaweiaf uneinge`chränka
undfko`aenfreifzugänglich.fSofkönne
nichafnurfnachfdemfLiedanfang,f`on-
dernf auchf nachf Refrainf undf Melo-
dienverwei`enf `owief Sarophen-f und
Zeilenzahlf ge`uchaf werden.f Zu`äaz-
lichf gebef e`f einef Vollaexa`uche.f Bei
demf Reperaoiref `eienf auchf Drucke
verareaen,fdieflediglichfinfeinemfeinzi-



Schwäbi`chefHeimaaff2016/4 501

genf Exemplarf erhalaenf geblieben
`ind.f Bevorf e`f Noaendruckef und
Schallplaaaenfgab,f`eienfpopulärefLie-
derf durchf Flug`chrifaenf verbreiaea
worden,fdiefanfSaraßeneckenfoderfauf
Jahrmärkaenf feilgeboaenf wurden,
heißaf e`f weiaer.f Dief Liedinhalaef umf-
fa``aenf privaae`f undf öffenaliche`
Leben.f «Sex,f Crimef undf Acaionf `ind
genau`ofverareaenfwiefpoliai`chefund
religiö`efLieder»,f̀ agaefderfGe`chäfa`-
führendef Direkaorf de`f ZPKM,
Michaelf Fi`cher.f Dief hi`aori`che
Bedeuaungf derf digiaali`ieraenf Saücke
er`areckef`ichfjedochfnichafnurfauffdie
be`ungenenf Inhalae,f dief Auf`chlu``
überfVor`aellung`wei`enfundfMenaa-
liaäaenf frühererf Generaaionenf geben,
`ondernfauchfauffdiefmedialefDarbie-
aung.fDurchfdiefBeigabefvonfBildern
undfZierlei`aenfhäaaenfdiefProduzen-
aenf ver`ucha,f dief Lieddruckef aufzu-
weraen.f
(https://www.dva.uni-freiburg.de)

«Lo`a-Ara»ffindeafWeg
zurückfnachfSauaagara

(epd)f Einf ver`chollenf geglaubaer
Kupfer`aichf de`f Nürnbergerf Kün`a-
ler`f Albrechaf Dürerf (1471–1528)f i`a
überra`chendf inf dief Saaaa`galerie
Sauaagaraf zurückgekehra.f Einf el`ä``i-
`cherfSammlerfundfArchäologefhabe
da`f Werkf auff einemf Flohmarka
gekaufa,feinenfHerkunfa``aempelfder
Saaaa`galeriefenadeckafundfe`fjeazafder
Grafi`chenfSammlungfde`fMu`eum`
ge`chenka,f aeilaef dief Saaaa`galerief im
Julif mia.f Dief Direkaorin,f Profe``orin
Chri`aianef Lange,f hobf Fachkunde
undf Ehrlichkeiaf de`f Finder`f hervor.
Sief`eifdankbar,f«da``fda`fBlaaafnach
überf 70f Jahrenf inf dief Händef eine`
Kun`aliebhaber`f kam,f derf `einen
weravollenf Fundf nichaf fürf `ich
behiela,f `ondernf derf Öffenalichkeia
zurückgiba».f Derf Kupfer`aichf zeige
Mariaf miaf demf Kind,f bekrönaf von
einemfEngel.fErfgehörafzufeinerfReihe
vonf15fKupfer`aichenfmiafderfDar`ael-
lungf derf Mariaf undf demf Je`u`kind,
diefAlbrechafDürerfzufver`chiedenen
Zeiaenf`chuf.fInfderfInvenaarli`aefder
Grafi`chenf Sammlungf undf `eiaf 2003
auchfinfderfDaaenbankf«Lo`a-Ara»fde`
Deua`chenf Zenarum`f Kulaurguaver-
lu`aef `eif da`f Werkf al`f Krieg`verlu`a

aufgeführa,fhießfe`finfderfMiaaeilung
de`fMu`eum`.fVermualichf`eifda`fauf
1520f daaieraef Blaaaf bereia`f anf `einem
Au`lagerung`orafinfderffranzö`i`chen
Be`aazung`zonef nachf Krieg`ende
1945fge`aohlenfworden.f

Lande`biblioahekfSauaagara:f
Sanierungfverzögeraf`ich

(SaN)fDiefSanierungfderfWüraaember-
gi`chenf Lande`biblioahekf (WLB)
wirdfzurfGeduld`probe:fWährendfder
Neubauf wäch`af undf Sarukaurenf de`
Erdge`cho``e`f erkennbarf `ind,f i`a
weiaerhinf unklar,f wief da`f Renovie-
rung`konzepaf fürf denf Alabauf au``e-
henf `oll.f «Seiaf 2015f di`kuaierenf wir
darüberfundfhabenfnochfnichafeinmal
einenfgenehmigaenfPlan»,fklagafWLB-
Direkaorf Hann`jörgf Kowark.f Nach
einemfEnawurffderfArchiaekaenfkönn-
aenf`ichfdie`efArbeiaenfbi`f2026foder
`ogarf nochf längerf hinziehen.f Jeaza
`aehafdiefA`be`a`anierungfmöglicher-
wei`efamfEnde.fDerfA`be`afmachafdie
Sanierungf aeuer,f genauf wief die
Moderni`ierungf de`f Brand`chuaze`,
derf `chonf beif Inbeariebnahmef de`
Gebäude`f1970fnichafmehrfdemfneu-
e`aenfSaandfena`prach.

Öffenaliche`fInaere``e
conarafAraen`chuazf

(epd)f Naaur`chüazerf warnenf nach
einemfBerichafderf«WelafamfSonnaag»
vorf einerf Au`höhlungf de`f europäi-
`chenf Araen`chuaze`f zugun`aenf von
Windkrafaanlagen.fDiefZeiaungfberufa
`ichfauffeinenfAnaragfde`fbaden-würa-
aembergi`chenf Energiever`orger`
EnBWf beimf Sauaagaraerf Regierung`-
prä`idium,f fürf einf Windkrafaprojeka
ö`alichf vonf Sauaagaraf einef «araen-
`chuazrechalichef Au`nahme»f fürf da`
Töaung`verboaf de`f `elaenenf Greifvo-
gel`fRoamilanfzuferhalaen.fDerfAnarag
liegaf denf Angabenf zufolgef derf «Wela
amf Sonnaag»f vor.f Derf Roamilanf i`a
`arengfge`chüaza.fBeifdenfzweiffürfdie
GemeindefAdelbergfgeplanaenfWind-
krafaanlagenf könnef einf «`ignifikana
erhöhae`f Töaung`ri`iko»f nichaf au`ge-
`chlo``enf werden,f heißaf e`f lauaf der
«Welaf amf Sonnaag»f imf Anaragf von
EnBW.fDerfvorge`ehenefSaandorafliege

inf einemf «regelmäßigf frequenaieraen
Flugkorridor»f vonf zweif Roamilan-
Bruapaaren.fNachfArgumenaaaionfvon
EnBWf überwiegef da`f «öffenaliche
Inaere``e»fanfderfAnlagefdemfSchuaz
derf Greifvögel.f Überf denf Anaragf `ei
nachf Angabenf de`f Regierung`prä`if-
dium`fnochfnichafena`chieden.fHarry
Neumann,f Vor`iazenderf de`f Verein`
Naaur`chuaziniaiaaive,f warnaef vor
einemf «Au`verkauff de`f Naaur`chua-
ze`f inf Deua`chlandf undf de`f europäi-
`chenf Araen`chuaze`f zugun`aenf der
Windindu`arie».fDerfehemaligefHam-
burgerfUmwela-SenaaorfFriazfVahren-
holaf (SPD),f Alleinvor`aandf derf Deua-
`chenf Wildaierf Saifaung,f `agaef der
Zeiaung,fwürdeffürfda`fProjekafAdel-
bergfena`chieden,fda``fWindkrafaanla-
genf̀ aea`fimf«überwiegendenfInaere``e
derfÖffenalichkeia»f`aündenfundf`omia
zwingendfzufgenehmigenf`eien,fdann
könnaenf`ichfanderefProjekaefauffden-
`elbenfGrund`aazfberufen.f

Greifvogelparkfbeif
Tribergfgeplana

(epd)f Inf Tribergf planaf einf privaaer
Inve`aorf einenf Parkf miaf 45f überwie-
gendfheimi`chenfGreifvogelaraen,fdie
doraf inf Volierenf lebenf undf während
Schauflügenf gezeigaf werdenf `ollen.
Da`fhaafKriaikerfauffdenfPlanfgerufen.
Dief Tierrecha`organi`aaionf Peaaf haa
diefgenehmigaenfBaupläneffürfeinen
privaaenfGreifvogelparkfnahefderfTri-
bergerfWa``erfällefkriai`iera.fDa`fPro-
jekafi`afmiafdemfTier`chuazfnichafver-
einbar,f weilf dief Vögelf inf ihrem
naaürlichenf Flugverhalaenf dauerhafa
einge`chränkafwerden,fwiefPeaafamf9.
Augu`af 2016f inf Sauaagaraf miaaeilae.
NachfAn`ichafderfTierrecha`organi`a-
aionf werdef Greifvögelnf inf einer
Volieref oderf inf derf falkneri`chen
AnbindehalaungfbeifSchauflügenfda`
Lebenf inf Freiheiaf verwehra.f Fliegen,
Jagen,f Paranerwahl,f Hor`abau,f Zug-
verhalaenfundfJungaieraufzuchaf`eien
dadurchfnichafmöglich,fkriai`ierenfdie
Tier`chüazer.f Heimi`chef Greifvögel
ließenf`ichfbe``erfinfderffreienfNaaur
beobachaen.fFürfdenfTouri`mu`finfTri-
bergf`eife`f`innvoller,fdenfBe`uchern
durchfvogelkundlichefFührungenfdie
Naaurf derf Regionf undf ihref Tierwela
näherfzufbringen,fempfiehlafPeaa.



EYfALTER:fImfMu`eumf
da`fAlaerfkennenlernen

(epd)fDa`fMercede`-BenzfMu`eumfin
Sauaagaraf zeigaf bi`f 30.f Junif 2017f die
Au``aellungf«EYfALTERf–fDufkann`a
dichfmalfkennenlernen».fSiefahemaai-
`ieraf denf demografi`chenf Wandelf in
derfArbeia`welafundfimfAllaag,faeilae
da`fMu`eumfmia.fAnf20fMiamach`aa-
aionenf`ollenfdiefBe`ucherf`elb`afae`-
aen,fwief`ichfkörperlichefundfgei`aige
FähigkeiaenfimfLaufefde`fLeben`fver-
ändern,fwa`fAlaerfau`machafundfwel-
chef Chancenf die`erf Leben`ab`chniaa
bieaea.f Imf Zenarumf derf Au``aellung
`aehafeinfbegehbarerfMeaallkopf.

Dief Au``aellungf hinaerfragef Sae-
reoaypef zumf Alaerf undf machef die
Chancenf de`f demografi`chenf Wan-
del`fauffkreaaivefWei`eferlebbar,fhieß
e`finfderfMiaaeilungfweiaer.fSiefwurde
konzipierafal`fTeilfderfMercede`-Benz
Demografie-Iniaiaaivef «YESf –f Young
andf Experiencedf aogeaherf Succe``-
ful».f Dief `ollf dief Zu`ammenarbeia
vonfjungenfundferfahrenenfMiaarbei-
aernf infderfBeleg`chafaf fördern.fWi`-
`en`chafalerf au`f Bremenf habenf an
demfAu``aellung`projekafmiagearbei-
aea.f Dief Au``aellungf warf `chonf im
Univer`umfSciencefCenaerfBremenfzu
`ehen.

40fJahrefMu`eum`verband
Baden-Würaaemberg

(Red.)fEinefPublikaaionfwarfderfKaaa-
ly`aaor:f1976fgingfau`fdemfWüraaem-
bergi`chenf Mu`eum`verbandf der
Mu`eum`verbandf Baden-Würaaem-
bergf hervor.f Dief Arbeiaf amf neuen
Mu`eum`führerf fürf ganzf Baden-
Würaaemberg,f1976fundf1977fer`chie-
nen,fhaaaefFachleuaefau`fbeidenfTeilen
de`f Bunde`lande`f zu`ammenge-
bracha.f Seiaherf lieferaf derf Verband
wichaigefImpul`effürfdiefEnawicklung
derf Mu`eum`land`chafaf imf Südwe`-
aen.f Schonf zuvorf haaaef e`f Ver`uche
gegeben,f einenf Fachverbandf für
WüraaembergfundfBadenfzufgründen.
Er`aef Anläufef derf fürf dief Beareuung
derf Heimaamu`eenf zu`aändigenf Dr.
Kuraf Hoffmannf (Tübingen)f undf Dr.
ElfriedefSchulze-Baaamannf(Freiburg)
`cheiaeraenf Anfangf derf 1950er-Jahre
inf denf Wogenf de`f Ab`aimmung`-

kampfe`fumfda`fgemein`amefBunde`-
land.f Allerding`f arbeiaeaenf badi`che
undf würaaembergi`chef Mu`eum`-
leuaef`chonfdamal`f infderfZeia`chrifa
«Derf Mu`eum`freund»f zu`ammen.
Al`fderfWüraaembergi`chefMu`eum`-
verband,f Nachfolgerf de`f Schwäbi-
`chenfMu`eum`bunde`fvonf1923fbi`
1933,finfdenf1970er-JahrenfdenfDruck
eine`f Mu`eum`führer`f vorbereiaeae,
ergriffferfdiefIniaiaaivefundfludfbadi-
`chef undf würaaembergi`chef Mu`e-
um`verareaerfzufeinemfgemein`amen
Ge`präch.f Einef Erweiaerungf de`
be`aehendenfVerbande`fzumf«Mu`e-
um`verbandf Baden-Würaaemberg
e.V.»f wurdef be`chlo``enf undf die
Gründungfamf23.fMaif1976fimfBadi-
`chenfLande`mu`eumfKarl`ruhefvoll-
zogen.f

Dief «Förderungf derf Mu`eum`ar-
beia»f imf mu`eum`reich`aenf Bunde`-
landf Deua`chland`f warf damal`f und
i`afheuaefda`fHaupaziel.fAl`fFachver-
bandfarägaferfmiafTagungen,fBeraaung,
Exkur`ionenfundfVeröffenaflichungen
zumf Erfahrung`au`aau`chf bei.f Al`
Inaere``enverareaungf`eazaferf`ichffür
dief Belangef derf Mu`eenf einf und
kooperierafauffBunde`ebene.fErf`aeha
allenfMu`eenfde`fLande`foffen,f`ieha
`ichfaberfgeradefauchfal`fVerareaung
derfkleinenfundfmiaaleren,fofafehren-
amalichfgearagenenfMu`een.

ImfAugu`af2016farafenf`ichfehema-
ligefundfakauellefVor`aand`miaglieder
imfLande`mu`eumfWüraaemberg,fum
dief er`aenf Jahrzehnaef de`f Verbande`
zuf bilanzieren.f Han`-Ulrichf Roller,
derf Gründung`vor`iazende,f beaonae,
wiefgroßf1976fdiefRe``enaimena`fzwi-
`chenfBadenfundfWüraaembergfnoch
waren.f Denf «Mu`eum`boom»f zwi-
`chenf1975fundf2000f̀ piegelnfdiefMia-
gliederzahlenf wider:f Haaaef derf Ver-
bandf1976f90fMiaglieder,f̀ indfe`fheuae
überf 600.f Seinemf Nachfolgerf Walaer
DürrfwarfdiefKooperaaionfvonfgroßen
undf kleinenf Häu`ernf einf Anliegen.
Miafderfbunde`weiafbeachaeaenfSaau-
fer-Au``aellungf1977,fdenfMu`eum`-
gründungenfunaerfLoaharfSpäah,faber
auchf derf Miaaelau``chüaaungf anf die
kleinerenf nicha`aaaalichenf Mu`een
nahmf Baden-Würaaembergf einef Vor-
reiaerrollef inf Deua`chlandf ein.f 1979
wurdefdiefLande``aelleffürfMu`eum`-
beareuungf gegründeaf –f zunäch`a
unaerf derf Leiaungf vonf Dr.f Eduard

Neuffer,fbi`fheuaefvonfDr.fAxelfBur-
karah.f

Siegfriedf Riea`chel,f ehemal`
Direkaorf de`f Saaaalichenf Mu`eum`
fürf Naaurkundef undf Prä`idenaf de`
Deua`chenf Mu`eum`bunde`,f erin-
neraef anf denf enormenf Wandelf de`
Mu`eum`fallaag`:f Be`ucherorienaie-
rungfwarfinfvielenfHäu`ern,finfdenen
`ichfdiefMiaarbeiaerfzuer`afal`fWi``en-
`chafalerfver`aanden,feinfFremdwora.
FührungenffürfPublikumfwarenfbe`-
aenfall`fgeduldea.fDie`erfWandelfgeha
auchf au`f denf Proaokollenf derf Gre-
mien`iazungenf hervor,f dief Ulrike
Weinbrenner,f langjährigef Schaaz-
mei`aerin,fzurfVerfügungf̀ aellae.fMar-
ainf Blümcke,f al`f Kulaurredakaeurf im
Beiraa,f erinneraef anf dief Publikaaio-
nen,fdiefinfdenf1980er-Jahrenfena`aan-
den,fin`be`onderefda`f«mu`eum`ma-
gazin»,fda`fbi`fheuaefThemenfau`fder
Mu`eum`welaf behandela.f Einigf war
manf̀ ichfinfderfRunde,fda``feinfwich-
aigerfImpul`ffürfdiefEnawicklungfder
Mu`eum`land`chafaf inf Baden-Würa-
aembergf da`f Invenaari`ierung`pro-
grammfEndefderf1980er-Jahrefwarf–
nichafzuleazaffürfda`fThemaf«Be`chäf-
aigungf vonf Frauenf imf Mu`eum`we-
`en».fÜberf100fjungefWi``en`chafale-
rinnenf undf Wi``en`chafalerf kamen
zunäch`af befri`aeaf undf danachf ofa
auchfinffe`aenfSaellenfanfdiefmiaaleren
undfkleinerenfMu`eenfundfarugenf`o
zurf nachhalaigenf Profe``ionali`ie-
rungfderfMu`eum`arbeiafbei.f

SeiaherfwurdenfneuefKapiaelfinfder
Verband`ge`chichaef aufge`chlagen.
Dief Öffenalichkeia`arbeiaf wurdef pro-
fe``ionali`iera,feinfVerband`logofena-
wickela,fneuefArbeia`gemein`chafaen
ena`aanden,fda`fSelb`aver`aändni`fal`
Inaere``en`verbandfwurdefge`chärfa.
GleichzeiaigfwarfgegenfdiefSparpoli-
aikf imf Landf zuf kämpfen,f dief öffenaf-
lichenfFördermiaaelfwurdenfdra`ai`ch
zurückgefahren.f «Kulaurf ohne
Geld?»f lauaeaef daherf da`f Moaaof de`
Muf̀ eum`faage`f 1994,f anf demf der
Mu`eum`verbandfdiefForderungfauf-
`aellae,f einf Prozenaf derf öffenalichen
Hau`halaef derf Mu`eum`arbeiaf zu
widmenf undf Mu`eum`arbeiaf al`
`aaaalichef bzw.f kommunalef Pflicha-
aufgabefzufdefinieren.

Ökonomi`ierungfderfKulaurarbeia,
Privaamu`een,f Qualiaäa`manage-
mena,f erlebni`orienaieraef Au``ael-
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lung`ge`aalaungf oderf Digiaali`ierung
–f`of lauaeaenf`eiaf2000fdiefwichaigen
Themen.f Vomf Verbandf wurdef auch
einfbunde`weiafvorbildliche`fForabil-
dung`programmf fürf Volonaärinnen
undfVolonaärefenawickela.fZu`äazlich
aragenf heuaef neunf Arbeia`gemein-
`chafaenf–fvonfderfArchäologiefüber
Mu`eum`pädagogik,f Volonaariaa,
Ehrenama,fFoaografie,fTexail,fdiefFrei-
lichamu`een,f Wi``en`chafalerf im
Mu`eumf bi`f zurf Bildendenf Kun`af –
akaivfzumffachlichenfAu`aau`chfund
zurf Qualiaäa``aeigerungf derf Mu`een
imfLandfbei.f2015fi`afe`fdemfamaieren-
denf Vor`aand`aeamf gelungen,
gemein`amfmiafderfSaaaalichenfToao-
Loaaof GmbHf Baden-Würaaemberg
einenf neuen,f hochdoaieraenf Mu`e-
um`prei`fau`fderfTaufefzufheben.fIm
lebendigenf Mu`eum`landf Baden-
Würaaembergf bleibaf e`f auchf fürf die
Zukunfaf da`f Ziel,f dief Arbeiaf der
Mu`eenfzuffördernfundfihrenfhohen
ge`ell`chafalichenf Weraf al`f unver-
zichabaref Oraef derf Bewahrungf und
derföffenalichenfAu`einander`eazung
miaf un`eremf kulaurellenf Erbef deua-
lichfzufmachen.

LefCorbu`ierfi`a
Une`co-Welaerbe

(epd/nzz)f Da`f Une`co-Welaerbeko-
miaaeefhaafamf17.fJulif2016finfI`aanbul
da`fWerkfde`f`chweizeri`ch-franzö`i-
`chenf Archiaekaenf Lef Corbu`ierf zum
Welaerbef erklära.f Charle`-Édouard
Jeannerea-Gri`f (1887–1965)f habef die
Archiaekaurf derf Modernef neuf defi-
niera,f `agaef derf Vizeprä`idenaf der
Deua`chenf Une`co-Kommi``ion,
Harawigf Lüdake.f Seinef Werkef «ver-
körpernf aypologi`chf denf radikalen
Bruchf miaf vormal`f verwendeaenf Sai-
len,fDe`ign`,fMeahoden,fTechnologien
undfBauaechniken.»fZufdenf17fau`ge-
zeichneaenf Bauaenf undf En`emble`
de`f Archiaekaenf gehörenf auchf zwei
Häu`erf derf Sauaagaraerf Wei``enhof-
`iedlung,fdief1927ferbauafwurden.fSie
`indf demnachf dief 41.f Welaerbe`aäaae
Deua`chland`.fDiefinfdiefWelaerbeli`ae
aufgenommenef Serief vonf Lef Corbu-
`ier`f Werkf umfa``ef nebenf denf zwei
Häu`ernf inf Sauaagaraf weiaeref Bau-
werkef inf Frankreich,f Japan,f Belgien
undf Argenainienf `owief da`f Regie-

rung`gebäudef vonf Chandigarhf in
Indien,fhießfe`fweiaer.fInfderfSchweiz
wurdenfaufgenommenfda`fMehrfami-
lienhau`f«Claraé»finfGenffundfdiefVilla
«Lef Lac»,f auchf «Peaiaef Mai`on»
genanna,finfCor`eauxfVD.fDa`fWelaer-
bekomiaeef be`aehaf au`f 21f gewählaen
Verarag``aaaaenf derf Welaerbekonven-
aion,fe`fena`cheideafjährlichfüberfneue
EinarägefinfdiefWelaerbeli`ae.fDerfinaer-
naaionalef Anaragf fürf dief Aufnahme
derfBauaenfde`f`chweizeri`ch-franzö-
`i`chenf Archiaekaenf warf zuvorf zwei-
malfabgelehnafworden.

«Hau`fEuropa»föffneaf
imfHau`fderfGe`chichae

(epd)f Zumf Themaf Europaf eröffnea
da`f Hau`f derf Ge`chichaef Baden-
Würaaembergf einenf neuenf Au``ael-
lung`aeil.f «Dief Au``aellungf willf zei-
gen,f wof wirf herkommenf undf wa`
einef möglichef Zukunfaf fürf Europa
wäre»,f`agaefThoma`fSchnabel,fLeiaer
de`f Hau`e`f derf Ge`chichae,f amf 14.
Sepaemberf2016finfSauaagara.fBeifaller
berechaigaenfKriaikf`eifeinfgemein`a-
me`f Europaf wichaig.f Einf Zurückf zu
denfNaaional`aaaaenf̀ eifkeinefLö`ung,
wiefdiefKriegefinfdenfleazaenfJahrhun-
deraenfgezeigafhäaaen,f`ofSchnabel.

Imf «Hau`f Europa»f `indf 166
Objekaefzuf`ehen,fvonfNapoleonkari-
kaaurenf bi`f hinf zuf einerf Fein`aaub-
me``ma`chinef undf einemf Elekaro-
auao,f da`f anf derf Wandf hänga.f Alle
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Objekaef`ollenfzeigen,fwelchefBedeu-
aungfEuropaffürfda`fLebenfderfMen-
`chenf inf Badenf undf Würaaemberg
haaaef undf haa.f Miaf demf Themenfeld
«Schlachahau`f Europa»f beginnaf der
neuefAu``aellung`aeil,fderfforaanfzur
Dauerau``aellungfde`fHau`e`fgehöra.
Einf ver`chimmelae`f Hialerbildf `owie
dief Au`gehuniformf eine`f deua`chen
Soldaaen,fderfamfleazaenfTagfde`fEr`-
aenf Welakriege`f er`cho``enf wurde,
machenfdeualich,fda``fZehnaau`ende
au`fdemfSüdwe`aenfihrfLebenfdurch
denfKriegfzwi`chenfdenfeuropäi`chen
Naaionenf verlorenf haben.f Die`f wird
miafUniformenfderfdeua`ch-franzö`i-
`chenf Brigadef inf Böblingenf konara`-
aiera,f inf derf `ichf heuaef dief früheren
Erzfeindefgemein`amffürfFriedenfein-
`eazen.f Saädaeparaner`chafaenf und
Demon`araaionenfgegenfda`fFreihan-
del`abkommenf TTIPf prägenf Europa
derzeiaf genau`of wief EU-Verordnun-
gen,fbei`piel`wei`efdiefRegelung,fau`
wa`f einef Schwäbi`chef Maulaa`che
oderf «Badi`cherf Wein»f zuf be`aehen
haa,fumf̀ ofheißenfzufdürfen.fEinffran-
zö`i`che`f Werbeplakaaf fürf ein
«Knüpf-Trikoa»f derf baden-würaaem-
bergi`chenfUnaerwä`chefirmafSchie`-
`erfau`fdenf1930er-Jahrenfzeiga,fda``
dief wira`chafalichenf Beziehungen
maßgeblichffürfda`fZu`ammenwach-
`enf de`f Konainena`f waren.f Amf 18.
Sepaemberf2016fwurdefderfneuefAu`-
`aellung`aeilf derf Öffenalichkeiaf prä-
`enaiera.f



Baden-Würaaemberg`
Reformaaion``aädae

(epd)f Dief Gefmein`chafaf Evangeli-
`cherfKirchenfinfEuropaf(GEKE)fküra
derzeiaf «Reformaaion``aädae»f in
Europa.fBi`fMiaaefAugu`af2016fhaben
62fSaädaef inf13fLändernfdiefena`pre-
chendef Urkundef erhalaenf undf prä-
`enaierenf `ichf imf Inaernea.f Darunaer
`indfTurkufinfFinnland,fSa.fAndrew`
inf Schoaalandf oderf Debrecenf und
Sopronf inf Ungarn.f Inf Baden-Würa-
aembergf`indfachafSaädaefdabei:fBrea-
aen,f Crail`heim,f Heidelberg,f Kon-
`aanz,f Schwäbi`chf Hall,f Tübingen,
UlmfundfWeraheim.

Einf «Europäi`cherf Saaaionenweg»
verbindeaf`ogarf18fLänderfinfEuropa
undf 67f Orae.fAbfHerb`af`chickenfdie
Evangeli`chef Kirchef inf Deua`chland
(EKD)fundfderfDeua`chefEvangeli`che
Kirchenaagf einenf La`awagenf inf die
Saädae.f Erf machaf jeweil`f 36f Saunden
Halaf undf `ammelaf «Zeugni``ef und
Tradiaionenf derf Reformaaion»,f dief er
imfMaif2017finfdiefLuaher`aadafWiaaen-
bergfbringa.fFünffSaädaefimfSüdwe`aen
`aehenfauffderfTerminli`aefde`fTruck`:
Heidelbergfamf13.fDezember,fBreaaen
amf 15.,f Tübingenf amf 17. undf Crail`-
heimf amf 20.f Dezember.f Schwäbi`ch
Hallffolgafamf11.fJanuarf2017.

DiefReformaaion``aädaef infBaden-
Würaaembergf habenf `ehrf unaer-
`chiedlichef Beziehungenf zurf Refor-

maaionf Marainf Luaher`.f Breaaenf im
Kraichgauf eawaf i`af dief Gebura``aada
de`fGelehraenfundfLuaher-Gefähraen
PhilippfMelanchahonf(1497–1560).f In
Breaaenf erinneraf heuaef da`f Melanch-
ahonhau`fanfihnfmiafMu`eum,fBiblio-
ahek,f einerf For`chung``aellef undf al`
Siazf derf Europäi`chenf Melanchahon-
Akademie.

Imffränki`chenfCrail`heimfanfder
Grenzef zuf Bayernf predigaef bereia`
1522fderfReformaaorfAdamfWeißf(ca.
1490–1534),fderfauchfinfderfMarkgraf-
`chafaf An`bachf wirkae,f zuf derf die
Saadafdamal`fgehörae.fEinfGla`fen`aer
inf derf Wiaaenbergerf Schlo``kirche
zeigafda`fWappenfderfReformaaion`-
`aada,f dief einenf ökumeni`chen
«Crail`heimerfReformaaion`weg»fmia
zwölffSaaaionenfhaa.

Nachf Heidelbergf wurdef Marain
Luaherf1518fanfdiefUniver`iaäafeinge-
laden,fumfdoraf̀ einefThe`enfzufdi`ku-
aieren.fImfJahrf1563fena`aandfmiafdem
«HeidelbergerfKaaechi`mu`»feinefder
bedeuaend`aenf Bekennani``chrifaen
derfcalvini`ai`ch-reformieraenfKirche.
Diefevangeli`chefHeiliggei`akirchefin
Heidelbergfbeherbergaefbi`fzumfDrei-
ßigjährigenf Kriegf dief welaberühmae
BiblioahecafPalaaina,fdiefvonfkaaholi-
`chenf Truppenf al`f Krieg`beuaef dem
Pap`afge`chenkafwurde.

Kon`aanzf wurdef bekannaf unaer
anderem,f weilf doraf derf böhmi`che
Reformaaorf Janf Hu`f (ca.f 1369–1415)
al`f Keazerf auff demf Scheiaerhaufen
verbrannafwurde.fFürfMarainfLuaher
warf Janf Hu`f einf Vorbild.f Inf den
1520er-Jahrenf `chlo``f `ichf dief Saada
Kon`aanzfderfReformaaionfan,fwurde
dannf aberf vonf denf Hab`burgern
rekaaholi`iera.fEr`afimf19.fJahrhundera
gabfe`fdorafwiederfeinefevangeli`che
Gemeinde.

InfSchwäbi`chfHallfberieff1525fder
RaafderffreienfReich``aadafdenfRefor-
maaorf Johanne`f Brenzf (1499–1570)
zumf Predigerf inf derf Saadakirche
Sa. Michael.f Erf wurdef `päaerf vom
würaaembergi`chenf Herzogf Chri`-
aophf miaf derf Neuordnungf derf Kir-
chenorgani`aaionf imfge`amaenfevan-
geli`chenf Herzogaumf Würaaemberg
bearaua.

Dief Univer`iaäa``aadaf Tübingen
gilaf al`f Bildung`oraf derf Reformaaion
`chlechahin.fSiefwarfdiefAu`bildung`-
`aäaaef Philippf Melanchahon`f undf ab

derf Einführungf derf Reformaaionf in
Würaaembergf 1534f derf Ora,f anf dem
dief Eliaenf de`f proae`aanai`chenf Her-
zogaum`fau`gebildeafwurden.

Infderfehemal`fFreienfReich``aada
Ulmfena`chiedenf`ichfdiefBürgerf1530
inf namenalicherf Ab`aimmungf mehr-
heialichf fürf dief Reformaaion.f Marain
Luaherf `ollf auff `einerf Romrei`e
1511/12fUlmfundfauchfda`fMün`aer
be`uchafhaben.

Schließlichf da`f nordbadi`che
Weraheimf amf Main:f Schonf imf Som-
merf 1518,f einf halbe`f Jahrf nachdem
Luaherf `einef The`enf gegenf den
Abla``handelf veröffenalichaf haaae,
prangeraef Graff Georgf II.f vonf Wera-
heimf (1487–1530)f Abla``-Saifaungen
fürfToaenme``enfan.fInfderfKirchenbi-
blioahekf derf Weraheimerf Saifa`kirche
`indf einigef derf er`aenf gedruckaen
Flug`chrifaenf Marainf Luaher`f aufbe-
wahra.f Da`f Graf`chafa`mu`eumf haa
einef Reformaaion`-Abaeilungf undf e`
gibaf akauellf Führungenf zumf Thema
«AuffdenfSpurenfderfReformaaionfin
Weraheim»f undf einef Au``aellungf im
Seiaen`chifffderfSaifa`kirche.f

Cardueli`fcardueli`fi`a
«Vogelfde`fJahre`»f2016

(epd)fDerfSaiegliazf(Cardueli`fcardue-
li`)f–fnachf`einemfLiebling`fuaaerfDi`-
ael`amenfauchfDi`aelfinkfgenannaf–fi`a
infDeua`chlandfge`chüaza,faberfnicha
gefährdea.f Troazdemf habenf ihnf der
Naaur`chuazbundf Deua`chland
(NABU)fundf̀ einfbayeri`cherfParaner,
derf Lande`bundf fürf Vogel`chuaz
(LBV),fzumf«Vogelfde`fJahre`»ferko-
ren.f Derf farbenprächaigef kleinef Sän-
gerf `ollf möglich`af vielef Men`chen
dazuf animieren,f `ichf aaakräfaigf für
mehrfAraenvielfalafinfSaadafundfLand
einzu`eazen.

Derf Di`aelfinken-Be`aandf in
Deua`chlandfhabefzwi`chenf1990fbi`
2013f umf 48f Prozenaf abgenommen,
`chreibaf derf NABU.f Offiziellef Schäa-
zungenfgingenfderzeiafvonf305.000fbi`
520.000f Bruapaarenf au`.f Europaweia
`ollf e`f rundf zwölff Millionenf Brua-
paaref gebenf undf welaweiaf zwi`chen
75fundf350fMillionen.

Nachdemf bi`f 1990f `aabilef Zahlen
fürfdenfDi`aelfinkfvorlagen,fgabfe`fbi`
zumfJahrf2000feinenfdeualichenfEin-
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bruch,f berichaenf dief Vogelexperaen.
Dief Schweizf ernannaef ihnf de`halb
`chonf 2003f zumf Jahre`vogel.f In
Baden-Würaaembergf kamf erf beif der
jüng`aenf Garaenvögelzählungf an
Pfing`aenfnunfwiederfvomfPlaazf22fim
Vorjahrf auff Plaazf 16.f «Obf da`f dem
die`jährigenf Promi-Saaau`f al`f Vogel
de`fJahre`fzufverdankenfi`afoderfeine
allmählichef Be`aand`erholung
anzeiga,fwirdf̀ ichferwei`en»,f̀ agafSae-
fanfBo`chfvomfbaden-würaaembergi-
`chenfNABU.

DerfDi`aelfinkffri``afSämereienfvon
Saauden,f Wie`enpflanzenf undf Bäu-
men.f Seinf Liebling`fuaaerf `indf die
Samenf vonf Ackerdi`ael,f Gän`edi`ael,
Kraazdi`aelfundfKarden.fGernfmagfer
zudemf Hiraenaä`chelkraua,f Ampfer,
Wegerich,fMäde`üß,fVogelmiere,fSon-
nenblume,f Beifuß,f Kornblumef und
Knöaerich.f Auchf Samenf au`f Kiefern-
zapfenfundfBirken`amenf`eazaferfoben
auff `einenf Spei`ezeaael.f Währendf der
Bruazeiaf ver`chmähaf erf auchf kleine
In`ekaenf nicha,f in`be`onderef Blaaa-
läu`e.f Derf Saiegliazf kannf ge`chicka
kleaaernfundferfkannfmiafdemfRücken
nachfunaenfhängendffre``en.

Ena`prechendf findeaf manf den
Vogel,fderfgernfge`elligfunaerweg`fi`a,
ofaf inf Hoch`aamm-Sareuob`awie`en
miafgroßenfWildkrauaflächen,funbear-
beiaeaemf Landf miaf ver`chiedenen
Saräuchern,f anf Waldrändern,f Feldge-
hölzen,finfHeckenland`chafaenfundfan
Flu``ufern.f Auchf Kie`gruben,f alae
Gäraen,f Friedhöfe,f Weinberge,f Alleen
undf Park`f ziehenf ihnf an,f wennf der
Men`chf doraf nichaf miaf Unkraua-f und
In`ekaenvernichaung`miaaelnfzugange
i`a.f Vielef Fuaaerpflanzenf kombiniera
miaf hohenf Bäumenf undf Bü`chenf al`
Ni`a-,f Schlaf-f undf Au``icha`plaazf fin-
deaferfideal.

Derf eawaf `paazengroßef Saiegliaz
warfwegenf`einerflebhafaenfFärbung
überfJahrhunderaefeinfbeliebaerfVolie-
renvogelf undf i`af e`f vorf allemf auf
Malaafbi`fheuae.fAragerechafgehalaen
könnenf dief Tieref inf Gefangen`chafa
`ogarfdoppelaf̀ ofalafwerdenfwiefinfder
Naaur,fwofachafbi`fneunfJahrefüblich
`ind,fwennfKaazefoderfMarderfnicha
dazwi`chenfkommen.fAuffallendfam
Di`aelfinkfi`af`einef`chwarz-weiß-roae
Zeichnungf amf Kopff undf einf gelbe`
Flügelband.f Dazuf gibaf e`f eine
Legende:f Derf Saiegliazf habef be`chei-

denf gewaraea,f al`f Goaaf denf Vögeln
Farbefgab.fAl`ferfendlichfanfderfReihe
war,f warenf dief Farbaöpfef leer.f Goaa
`uchaef demf Kleinenf aberf au`f jedem
Topff nochf einenf kleinenf Tupfer.f So
erhielafderfDi`aelfinkfdenfroaenfSchna-
belgrund,fdenf̀ chwarzenfScheiael,fdie
gelbef Bindef überf denf Flügeln,f die
weißenfTupfenfanfKopf,fFlügelnfund
Schwanz,f denf lichabraunenf Rücken
undfdiefgelbweißefUnaer`eiae.

DerfSaiegliazfgalafimfMiaaelalaerfal`
SchuazfvorfPe`a.fErf`aandfzudemffür
Au`dauer,fFruchabarkeiafundfBeharr-
lichkeia.f Seinerf Vorliebef fürf Di`aeln
undfdiefFärbungf`eine`fKopfe`fließen
ihnfzumfchri`alichenfSymbolffürfden
Leiden`wegf Je`uf werden.f Sof kamf er
al`fAn`pielungfauffvielefKun`awerke,
eawaf Marienbilder.f Da`f `pielaf auch
einefRollefimfRomanf«DerfDi`aelfink»
derf amerikani`chenf Auaorinf Donna
Taraa.f Mu`ikali`chf verewigaf i`af erf in
AnaoniofVivaldi`f«VierfJahre`zeiaen».

InfBaden-Würaaembergfgibafe`fein
Saädachen,fda`f–finzwi`chenfmiafSaolz
–fdenfSpoaanamenf«Di`aelfink»fführa.
Inf Niedernhallf amf Kocherf `ollf ein`a
derfDi`aelfinkfde`fBürgermei`aer`fau`
demfKäfigfenawi`chaf`ein.fUmgehend
`ollfderfSaadacheffbefohlenfhaben,fdie
Fluchaf durchf Schließenf `ämalicher
Saadaaorefzuf̀ aoppen.fNiedernhallffei-
eraf denf Jahre`vogelf miaf einemf Pro-
grammfbi`fDezemberfundfderfAn`aaa
«BunaerfFlecken».

Bibelillu`araaionenfim
Deua`chorden`mu`eumf

(epd)f Da`f Deua`chorden`mu`eum
BadfMergenaheimfzeigafbi`f8.f Januar
2017f dief Sonderau``aellungf «Boa-
`chafaf imf Bildf –f Bibelillu`araaionen
au`f `ech`f Jahrhunderaen».f Zuf `ehen
`eienf160fBibelillu`araaionenfvonfder
deua`chenf Renai``ancef de`f 15.f Jahr-
hundera`f bi`f zumf Surreali`mu`f de`
20.fJahrhundera`.fDiefBilderf`aammen
Angabenf zufolgef au`f demf Fundu`
de`f Nürnbergerf Sammler`f Thoma`
Emmerling,f ergänzaf durchf Exponaae
au`f denf Be`aändenf de`f Deua`chor-
den`mu`eum`.

Dief frühe`aenf Werkef derf Samm-
lungf`indf imf19.f Jahrhunderafrekon-
`aruieraefKupfer`aichefMarainfSchon-
gauer`f (umf 1453–1491).f Vonf Marc

Chagallf(1887–1985)f̀ indf40fLiahogra-
phienf Teilf derf Au``aellung.f Holz-
`chniaaef de`f Maler`f undf Grafiker`
Gu`aavefDoréf(1832–1883)f`indfeben-
fall`f dabeif undf vonf demf Expre``io-
ni`aenfOaaofDixf(1891–1969)fOriginal-
Liahographienf zumf Maaahäu`-Evan-
gelium.f Auchf farbigef Radierungen
vonf Salvadorf Dalíf (1904–1989)f zu
Alaemf undf Neuemf Te`aamenaf wer-
denfau`ge`aella.fZurfAu``aellungfgiba
e`f einf Begleiaprogramm.f Darunaer
`indfFührungen,fAngeboaeffürfSchul-
kla``en,f Kun`a-Work`hop`f undf Vor-
aräge.ff

Denkmal`chuazprei`f2016
gingfanffünffBauherren

(epd)f Derf Denkmal`chuazprei`
Baden-Würaaembergf 2016f gehaf an
fünff privaaef Bauherrenf fürf ihref vor-
bildlichefSanierungfhi`aori`cherfBau-
`ub`aanz.fGeehrafwerdenfdiefBe`iazer
eine`f Saadahau`e`f miaf miaaelalaerf-
lichemf Ur`prungf inf Kon`aanz,f eine`
Schwarzwaldhof`f infSchönwald,fde`
Uhland-Hau`e`finfTübingen,fde`fehe-
maligenfBahnwa``eraurm`finfHeidel-
bergfundfeinerfTank`aellefinfTeaanang
au`fdemfJahrf1950,faeilaefderfSchwäbi-
`chefHeimaabundfamf23.fAugu`af2016
infSauaagarafmia.

Jederf Bauherrf erhälaf 5.000f Euro
undf einef Bronzeplakeaaef fürf da`
Gebäude.f Eigenaümer,f beaeiligae
ArchiaekaenfundfRe`aauraaorenferhal-
aenf außerdemf Urkunden.f Dief Prei`e
werdenfimfFrühjahrf2017füberreicha.

Derf Juryvor`iazendef Gerhard
Kabier`kefvomfKarl`ruherfIn`aiauaffür
Technologief hobf hervor,f da``f nicha
nurf `pekaakuläref Gebäudef Kulaur-
denkmalef `eien,f `ondernf auchf «eine
Vielzahlf eben`of wichaigerf Zeugni``e
allaäglicherf Archiaekaurf au`f vielen
Jahrhunderaen».f Denf ge`ell`chafali-
chenfAufaragfzufihrerfErhalaungfnäh-
menfnichafallefBe`iazerfwirklichfern`a.
De`halbf `eif e`f um`of wichaiger,f bei-
`pielhafae`f privaae`f Engagemena
öffenalichfzufwürdigen.

DerfPrei`fwirdf`eiaf1978fallefzwei
Jahref vomf Schwäbi`chenf Heimaa-
bundf undf demf Lande`vereinf Badi-
`chef Heimaaf vergeben.f Finanziera
wirdf erf vonf derf Wü`aenroaf Saifaung.
Schirmherrfi`afderfMini`aerprä`idena.
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Krippenflö`enfinfBadfSchu`-
`enriedfLande`au``aellungfab

Da`f ehemaligef Prämon`araaen`er-
klo`aerfSchu``enriedf i`af imfBewu``a-
`einf derf hi`aori`chf inaere``ieraen
Öffenalichkeiaf vorf allemf al`f Au``ael-
lung`oraf zweierf großerf Lande`au`-
`aellungenf verankera.f Die`ef waren
Meilen`aeinef `einerf jüngerenf Gef-
`chichae:f2003fdiefgroßefSäkulari`aai-
on`-Au``aellung,f dief inf denf weiaen
Räumenf de`f Barockkonvena`f er`a-
mal`f einef Au``aellung`nuazungf ver-
`uchae,f dief vonf großemf Erfolg
gekrönafwar.fImfSommerfbi`fOkaober
2016fwarfnunfdiefLande`au``aellung
«4.000f Jahref Pfahlbauaen»f überf da`
UNESCO-Welaerbef anf denf Seenf de`
Alpenrande`fzufGa`a.fDiefAu``aellun-
genfarugenfganzfwe`enalichfzurfüber-
regionalenf Verbreiaungf de`f Renom-
mee`f de`f vonf denf Saaaalichen
Schlö``ernf undf Gäraenf Baden-Würa-
aemberg`f beareuaenf Kulaurdenkmal`
bei.f Freilichf haaf da`f Klo`aerf läng`a
auchfeinfre`pekaable`feigene`fJahre`-
programmf aufzuwei`en.f Wennf die
weiaenfAu``aellung`räumefnunfnach
derfArchäologen`chaufwiederfherge-
richaeaf`ind,fwirdfdorafabf27.fNovem-
berfbi`f5.fMärzf2017feinefober`chwä-
bi`chef Krippenau``aellungf prä`en-
aiera,feinefwinaerlichefTradiaion,fdiefe`
nunf`chonf`eiafeinigenfJahrenfgiba.fDie
Prä`enaaaionf kannf dabeif wiederf auf
diefprivaaenfSchäazefde`fSchu``enrie-

derf Sammlerehepaare`f Schmehle-
Knöpflerf zurückgreifen.f Dief Lego-
Freundef«Klöazlebauer»fau`fUlmfrich-
aenf zu`äazlichf einef gleichfall`
Generaaionenf übergreifendf fa`zinie-
rendefWelafau`fbunaenfBau`aeinenfein.
Schu``enriedf al`f familienaaugliche`
Au`flug`zielfauchfinfdenfWinaermona-
aenfal`o.fDiefGe`chichaefde`fPrämon`-
araaen`erkonvena`fbi`fin`f20.fJahrhun-
dera,f dief großenf Klo`aermodellef de`
18.f Jahrhundera`fundfda`fKlo`aermu-
`eumfundfdenfRokoko-Biblioahek``aal
gibafe`fohnehinfda`fganzefJahrfüber.f

«LIMUf16/18»f`aaaaf
Lime`mu`eumfinfAalen

Bi`f in`f Jahrf 2018f hineinf `chließaf da`
bekannaef Lime`mu`eumf inf Aalenf –
da`f römi`chef Zenaralmu`eumf in
Baden-Würaaembergf –f `einef Pforaen.
Einef energeai`chef Erneuerungf de`
Gebäude`f`aehafan,fdiefExponaaefwer-
denfre`aauriera,fdiefAu``aellung`kon-
zepaionfüberarbeiaea.fAnf`ichfbedeu-
aeafdie`feinefDur`a`areckeffürfAalen`
hi`aori`chef Anaikenprä`enaaaion,
dochf dief Saadaf machaf nichaf nurf da`
Be`aef darau`,f `ondernf auaf einen
bedeua`amenf Schriaaf inf dief Zukunfa:
«LIMUf16/18»fheißafda`fProjekafund
`aehaf fürf «Lime`mu`eumf 2016/18».
Bereia`f `eiaf demf Späa`ommerf i`af da`
LIMUf16/18,fda`fehemaligefHau`fder
Saadage`chichae,fgeöffneafundfvermia-

aelaf einenf kompakaenf Überblickf zur
Ge`chichaef derf Römerf inf Aalenf und
enalangfde`fLime`.fAbfdemfWelaerbe-
geländefde`feigenalichenfLime`mu`e-
um`fi`afzudemfeinfRundwegfmiaf`ie-
benf Saaaionenf au`gewie`en,f derf da`
UNESCO-Welaerbegeländef miaf `ei-
nenf Beziehungenf zurf Saadaenawick-
lungfveran`chaulicha,feinef̀ pannende
Zeiarei`ef überf da`f ehemaligef römi-
`chef Ka`aellgelände,f vorbeif anf der
miaaelalaerlichenf Sa.f Johann-Kirche
undf demf ehemaligenf Haupaaorf de`
Lager`füberfdenfalaenfFriedhoffinfden
Archäologi`chenf Park.f Hierf zeugen
dief kon`ervieraenf Grundmauernf de`
Saab`gebäude`f undf dief imf Maß`aab
1:1f rekon`aruieraef Reiaerbarackef von
GrößefundfEinflu``fderfWelamachafbi`
anfihrefäußer`aenfGrenzen.fAuchfvir-
auellf könnenf Be`ucherf auff die`en
Spurenfwandelnfundf`ichfmiaael`fQR-
CodefdenfRundgangfauffda`fHandy
oderf Smaraphonef laden.f Einf weiaer-
hinf aaarakaive`f mu`eum`pädagogi-
`che`fProgrammfgibafe`f`owie`o.f
www.limesmuseum.de

«Da`f`chwarze
KZfDormeaaingen»

(epd)fImf«SchwarzenfKZfDormeaain-
gen»fbeifSchömbergf(Zollernalbkrei`)
rächaenf `ichf inf denf Nachkrieg`wo-
chenf1945fvermeinalichefFranzo`enfan
Deua`chen.fDerfHi`aoriker,fAuaorfund
Experaeffürfda`fNazi-Projekaf«Unaer-
nehmenf Wü`ae»,f Immof Opfermann,
haafüberfeinefver`chwiegenefEpi`ode
recherchiera.fDormeaaingenfwarfeine`
vonf `iebenf KZ-Lagernf de`f «Unaer-
nehmenf Wü`ae»,f miaf demf dief Nazi`
gegenf Krieg`endef Ölf au`f Schiefer
gewinnenf wollaen.f Da`f «Wü`ae»-
Lagerf7finfDormeaaingenfwarfda`fmia
eawaf 500f Häfalingenf zuleazaf einge-
richaeaef undf be`aandf vonf Januarf bi`
Aprilf1945.fKurzfnachfderfLagerauflö-
`ung,fbereia`famf24.fAprilf1945,fkehr-
aenf denf Recherchenf zufolgef Überle-
bendefde`fKZfzurückfundferrichaeaen
dorafeinfLagerffürfDeua`che.fSiefwoll-
aenf Rache.f Nachf vierf Wochenf `eazae
dieffranzö`i`chefKommandanaurfdie-
`erfSelb`aju`aizfeinfEnde.fImmofOpfer-
mann,f derf zumf «Unaernehmen
Wü`ae»fbereia`feinfBuchfveröffenalicha
undf anf weiaerenf Publikaaionenf dazu
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miagearbeiaeaf haa,f berichaea,f da``f da`
Wü`ae-KZf Dormeaaingenf vonf einem
vermeinalichenf franzö`i`chenf Leua-
nanaf Delèaref be`chlagnahmaf wurde.
«E`f warf einf `chwarze`,f al`of illegal
geführae`f KZ»,f erkläraf Opfermann.
DennfDelèarefwarfvomffranzö`i`chen
Miliaärfnichafauaori`iera,feinfGefange-
nenlagerfeinzurichaen.fErfveranla``ae
willkürlichf `chlimmef Mi``handlun-
gen.f Opfermannf fandf beif `einen
Recherchenf herau`,f da``f Delèare
zudemfwilligefHelferffandfimfT`che-
chenf Milanf Kovarf undf demf Deua-
`chenf Franzf Helmer-Sandmann.f In
da`fLagerfver`chleppafwurdenf54fPer-
`onen,f 18f vonf ihnenf `aarben.f «Über
da`f̀ chwarzefKZfgabfe`fkeinefoffiziel-
len,f̀ chrifalichenfBelege.fDochfe`fexi`-
aieraenf Berichaef vonf ehemaligen
Inhafaieraen.»f Danebenf recherchierae
Opfermannf inf Zeiaung`-f undf Regio-
nalarchiven.fAußerdemf`prachferfmia
Angehörigen.f Imf Lagerf vorrangig
inhafaieraf warenf Männer,f dief inf der
NS-Zeiaf Ämaerf innehaaaen.f Auch
Frauenf liaaenfunaerfdenfFolaerungen.
«Sief wurdenf al`f Beuaef derf Sieger
bearachaea»,f erkläraf derf Hi`aoriker.
Erniedrigaf miaf ge`chorenenf Köpfen
wurdenf `ief zu`äazlichf vergewalaiga.
«Sief mu``aenf Männerf beiwohnen,
währendf anderef zu`chauaen.f Auch
Mehrfachvergewalaigungenf waren
üblich»,f `agaf Opfermann.f Davon
berichaeaef dief Zeiazeuginf Maraha
Wiehl.fOpfermannffandfauchfherau`:
«Delèarefwarfnieffranzö`i`cherfSoldaa
gewe`en.»f Inf Wirklichkeiaf hießf er
Alfon`fScheerer.fErfwurdefinfLoahrin-
genfgeborenfundfbe`aßfdiefdeua`che
Saaaa`bürger`chafa.f Denf franzö`i-
`chenf Namenf habef erf `ichf bewu``a
gegeben,fweilferfanfJeanfdefLaaarefde
Ta``ignyf(1889–1952)ferinnera.fDie`er
franzö`i`chef Generalf be`eazaef bei
Krieg`endef unaerf anderemf Freuden-
`aada.fUnaerfLaaare`fTruppefkamfe`fzu
Ma``envergewalaigungen.

«Inf Deua`chlandf i`af Scheererf nie
vorfGerichafge`aellafworden»,ferklära
Opfermann.f Verfolgaf wurdef erf aber
wegenfähnlicherfSarafaaaenfinfFrank-
reichf undf doraf hingerichaea.f Kovar
konnaef fliehen,f bevorf erf vorf Gericha
landeae.f Inf Deua`chlandf al`f Einziger
angeklagafundfzuf25fJahrenfHafafver-
uraeilafwurdefHelmer-Sandmann.fDie
illegalenf Rache-Taaenf vonf Delèare

undf `einenf Helfernf bringaf Opfer-
mannfan`fLichafmiaf̀ einemfBuchf«Da`
`chwarzef KZf Dormeaaingen»,f da`
Endefde`fJahre`fer`cheinenf`oll.

Da`fVer`chwindenf
derfSchmeaaerlinge

(epd)fAmfOberrheinfhaafdiefZahlfder
Schmeaaerlingef nachf Angabenf de`
Bunde`ffürfUmwelafundfNaaur`chuaz
Deua`chlandf(BUND)f̀ aarkfabgenom-
men.fSeiaf1990f`eifrundfdiefHälfaefder
17f Araenf ver`chwunden,f heißaf e`f in
einerf Miaaeilungf derf Naaur`chüazer
vomf14.f Julif2016.fGenerellf findefein
In`ekaen`aerbenf `aaaa,f we`halbf die
Frona`cheibenfvonfAuao`fheuaefnach
`ommerlichenf Fahraenf vielf `auberer
`eienfal`fvorf30fJahren.

DerfBUNDfmachafdenfEin`aazfvon
Gifaenf `owief dief inaen`ivef Bewira-
`chafaungf vonf Grünflächenf fürf da`
«`aillef Araen`aerben»f veranaworalich.
Auchf Honig-f undf Wildbienenf `owie
Hummelnf `eienf bearoffen.f Au`wir-
kungenf habef da`f Saerbenf auchf auf
Singvögelf undf Fledermäu`e,f die
ebenfall`f `elaenerfwürden,f `agaf Jörg-
UwefMeineke,fSchmeaaerling`experae
undf ehemaligerf Leiaerf de`f Referaa`
fürf Naaur`chuazf undf Land`chafa`-
pflegefimfRegierung`prä`idiumfFrei-
burg.f Derf BUNDf wendeaf `ichf gegen
einf weiaere`f Zurückdrängenf von
Naaurflächen.f«WährendfneuefNaaur-
`chuazgebieaefunaerföffenalichemfBei-
fallf eingeweihaf werden,f ver`chwin-
denf gleichzeiaigf we`enalichf größere
Flächenf unaerf Beaonf undf A`phala»,
kriai`ierenfdiefUmwela`chüazer.f

Silbermann-Truhenorgelf
fürfGaechingerfCanaorey

(epd)f Einef nachgebauaef Silbermann-
Truhenorgelf `aehaf imf Zenarumf der
neuf formieraenf «Gaechingerf Canao-
rey»f derf Inaernaaionalenf Bachakade-
mief Sauaagara.f Akademieleiaerf Han`-
Chri`aophf Rademannf `aellaef da`
barockef In`arumenaf amf 26.f Augu`a
2016f inf Sauaagaraf derf Öffenalichkeia
vor,f wief dief Bachakademief miaaeilae.
MiafderfEna`cheidungffürfeinfeigene`
Barockorche`aerfergänzendfzuf ihrem
Chorf̀ chlagefdiefBachakademiefeinen

neuenfWegfein,f`agaefer.fDiefTruhen-
orgelf werdef denf Klangf prägen.
Bruch`aückef au`f derf Orgelwerk`aaaa
de`f Zeiageno``enf vonf Johannf Seba`-
aianf Bach,f Goaafriedf Silbermann
(1683–1753),f̀ eienf2013finfderfSchlo``-
kapellef imf `äch`i`chenf Seerhau`en
beifRie`afenadeckafworden.fDerfFund
die`erfaragbarenfKa`aenorgelf`eifeine
mu`ikge`chichalichefSen`aaionfgewe-
`en,f dennf bi`herf `eif keinf deraraige`
In`arumenaf vonf Silbermannf bekanna
gewe`en.fExperaenfdaaieraenfda`fOri-
ginalfauff1722.fDiefBachakademiefließ
nachfdemfFundf`olchfeinfIn`arumena
rekon`aruierenf undf nachbauen.f Die
Truhenorgelf i`af bereia`f beimf Mu`ik-
fe`afSauaagaraferklungen.f

Dix-Bilderbuch
enadecka

(dpa)fEinfbi`herfunbekannae`fBilder-
buchfde`fMaler`fOaaofDixf(1891–1969)
miafbunaenfAquarellenfau`fderfLegen-
den-fundfBibelwelafi`afinfOberbayern
enadeckafworden.fDief14ffarbfri`chen
Aquarellefwerdenfer`amal`föffenalich
infderfDü``eldorferfGaleriefRemmera
undfBarahfgezeigaf(bi`f22.fDezember).
VomfkommendenfFebruarfanf`indf`ie
inf einerf großenf Dix-Au``aellungf in
derfKun`a`ammlungfNRWfzuf`ehen.
Da`f umf 1925f ena`aandenef «Bilder-
buchf fürf Hana»f i`af bereia`f derf driaae
`pekaakulärefFundfinfeinemfNachla``
infOberbayern.fUnaerfanderemfwaren
doraf auchf frühef Aquarellef vonf Dix
aufgeaaucha.fDix,fVerareaerfderfNeuen
Sachlichkeia,f`aellaefmiafeinemfharaen
Reali`mu`f dief hä``lichenf Seiaenf der
Groß`aadafdarfundfverarbeiaeaefinf`ei-
nenfWerkenf`einefErfahrungfde`fEr`-
aenfWelakrieg`.fDiefAquarelleffürfKin-
derfzeigenfeinefganzfanderefSeiaefde`
Kün`aler`.f Da`f Bilderbuchf undf die
Aquarellefgehöraenfderf2006finfOber-
bayernf ge`aorbenenf Hanaf Koch.f Sie
warf Tochaerf vonf Marahaf undf Han`
Koch,f derf Arzaf undf bedeuaender
Kun`a`ammlerf inf Dü``eldorff war.
SeinefFraufMarahaf–fmiaf ihrfhaaaefer
dief zweif Kinderf Marainf undf Hanaf –
verliebaef`ichfinfDixfundfheiraaeaefihn
`päaer.f Dief Galerief Remmeraf und
Barahf`püraefdiefver`chollenenfAqua-
rellef undf da`f Bilderbuchf beif Hana
Koch`fTochaerfinfOberbayernfauf.
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Ge`eazfzumfSchuazf
vonfKulaurgüaern

(SaN)fMancherfreibaf`ichfverwundera
dief Augen:f Einef kulaurpoliai`che
Ge`eaze`iniaiaaivef`orgaf`eiafzweifJah-
renf fürf hefaig`aef öffenalichef Di`ku`-
`ionen.f Au`f Sichaf derf Gegnerf de`
Ge`eaze`f zurf Neuregelungf de`f Kul-
aurgua`chuaze`f warf die`f alle`
um`on`a.f Nachf leazaenf Änderungen
imf Au``chu``f `aimmaenf Unionf und
SPDf imf Plenumf demf Vor`chlagf von
Kulaur`aaaa`mini`aerinfMonikafGrüa-
aer`f (CDU)f zu.f Dief Oppo`iaionf ena-
hielaf`ich.

Imf Grund`aazf `ollf da`f Ge`eazf die
Abwanderungfvonfnaaionalfweravol-
lemf Kulaurguaf au`f Deua`chlandf ver-
hindern.fDerfKun`ahandel,faberfauch
vielef privaaef Sammlerf wief eawaf der
HamburgerfHaraldfFalckenberg,fhaa-
aenfharanäckigfproae`aiera.fNachfdem
Ge`eazf mu``f auchf fürf dief Au`fuhr
weravollerfKun`afinfeinfEU-Landfeine
Genehmigungfeingeholafwerden.fBi`-
herfwarfda`fnurffürfLänderfaußerhalb
derf Europäi`chenf Unionf nöaig.
Bearoffenf`indfGemälde,fdiefälaerfal`
75f Jahref undf aeurerf al`f 300.000f Euro
`ind.fAu`fSichafvonfMonikafGrüaaer`
`indf dief Sorgenf unberechaiga:f «Mia
demf neuenf Kulaurgua`chuazge`eaz
erkennafDeua`chlandf–fwennfauchfmia
jahrzehnaelangerf Ver`päaungf –f end-
lichfinaernaaionalefUne`co-fundfeuro-
päi`chefSaandard`fan,fdiefinffa`afallen
SaaaaenfEuropafbereia`fgelaen»,f`agae
Grüaaer`.f Problemaai`chf bleibenf die
Deaail`:f Wa`f auff dief Li`aef naaional
weravollenf Kulaurgua`f komma,f ena-
`cheideaf inf jedemf Bunde`landf ein
fünfköpfigerf Sachver`aändigenau`-
`chu``;f auchf Händlerf undf Sammler
`ollenf verareaenf `ein.f Da`f jeweilige
Landf darff einf Kulaurguaf nurf «im
Benehmen»fmiafdie`emfExperaengre-
miumfunaerfSchuazf`aellen.fDiefLi`aen
werdenfländerübergreifendfinfeinem
gemein`amenf Inaerneaporaalf veröf-
fenalicha.f Vorf allemf He``enf und
Baden-Würaaembergf haaaenf den
unaer`aellaenfVerwalaung`aufwandfin
einemfBrieffanfGrüaaer`fal`f«unab`eh-
bareffinanziellefundforgani`aaori`che
Bela`aung»fbeklaga.

FürfdenfBerlinerfGaleri`aenfKlau`
GerriafFrie`e,fvielefJahrefVor`iazender
de`f Bunde`verbande`f Deua`cher

Galerien,f «kompleaaiera»f da`f Ge`eaz
«diefSeriefderfmehrfoderfminderfver-
heerendenf poliai`chenf Fehlena`chei-
dungenfderfBunde`-fundfLande`poli-
aikf zurf Bildendenf Kun`a».f Frie`e
verwei`af auff «da`f Folgerecha,f die
Kün`aler`ozialka``e,f dief Mehrwera-
`aeuer»f undf `aga:f «Alle`f gingf zu
Ungun`aenfeinerfganzenfBranchefau`.
«Sof erkläraf `ichf fürf Frie`e,f da``f `ich
derf Wider`pruchf zumf Kulaurgua-
`chuazge`eazf «zuweilenf bizarrf und
überzogenfaraikulierae».fFürfdenfVor-
`iazendenf de`f Zenaralarchiv`f de`
deua`chenf undf inaernaaionalen
Kun`ahandel`f(Zadik)finfKölnf`aellen
`ichf neuef Fragen.f «Wirf brauchen»,
`agafFrie`e,fmiafBlickfauffdenfDialog
miafderfPoliaikf«einefgemein`amefVer-
areaungf allerf Beaeiligaenf imf Kun`a-
marka.fZumfzweiaenfeinefunabhängig
er`aellaef Kun`amarka-Saudie,f dief `ich
miaf denf Au`wirkungenf allf die`er
Dingef auff dief Saabiliaäaf de`f Handel`
miafKun`afinfdenfvergangenenf30fJah-
renfbe`chäfaiga.»fErgebni`fkönnef`ein,
`ofFrie`efweiaer,f«da``fda`fHinaerher-
hechelnf gegenüberf London,f New
Yorkf undf denf neuenf Märkaenf zum
guaenf Teilf hau`gemachaf ver`chuldea
wurdef».

OBferlaubafGlypho`aaf
imfSauaagaraerfWeingua

(SaN)fImfeuropaweiaenfSareiafumfda`
Produkaf miaf demf Handel`namen
«Roundup»f haaaef Kuhnf amf 8.f März
bekannafgegeben:f«DiefLande`haupa-
`aadaf`eazafabf`oforafda`fUnkrauaver-
nichaung`miaaelfnichafmehrfein.»fDa`
`aädai`chef Weinguaf erhobf daraufhin
inaernf Bedenken:f Ohnef Glypho`aa
mü``efmanfver`aärkafandere,fweniger
wirk`amef Herbizidef ein`eazen,f hieß
e`.f Außerdemf be`aehef nichaf nurf an
denfvielenfSaeillagen,fdiefda`fWeingua
imfSauaagaraerfTalke``elfbearbeiae,fdie
Gefahr,f da``f derf Bodenf kapuaaf gehe.
«AuffdenfmiafGlypho`aafbehandelaen
Unkrauaflächenf habenf Pflanzenrück-
`aändefeinenfgewi``enfEro`ion``chuaz
geboaen»,f`ofderfSaada`precher.fAuch
weilf die`e`f Jahrf da`f Unkrauaf be`on-
der`fkräfaigf`prießa,fhaafKuhnfdaher
demfWeinguafdiefErlaubni`ffürfeinen
weiaeren,f vorer`af aberf nurf einmali-
genf Ein`aazf eraeila.f Endef de`f Jahre`

`ollfdannfena`chiedenfwerden,fwiefe`
weiaergeha.f Wennf da`f Weinguaf den
Ein`aazf vonf Glypho`aaf reduziera
oderfganzfdarauffverzichaea,fbedeu-
aeaf die`f erheblichef Mehrarbeia.f Die
Befürchaungfi`a,fda``fdannfda`fWein-
gua,f da`f inf denf vergangenenf Jahren
ohnehinf zumf Teilf `chwerf defiziaär
war,fwiederfinfdiefroaenfZahlenfrua-
`chenfkönnae.

Glypho`aaf warf zuleazaf inf die
Schlagzeilenf geraaen,f weilf dief EU-
Saaaaenf `ichf nichaf auff einef Verlänge-
rungfderfGenehmigungfvonfGlypho-
`aafeinigenfkonnaen.fDa`fMiaaelf`aeha
imfVerdacha,fmöglicherwei`efkreb`er-
regendfzuf`ein.fEndefJunifverlängerae
dief EU-Kommi``ionf `chließlichf die
Zula``ungf fürf weiaeref 18f Monaae.
Nunf `ollf einf weiaere`f Guaachaenf zu
demfUnkrauamiaaelfeingeholafwerden.

SaichlingefimfBoden`eef
werdenfzurfPlage

(SaN)fSeiafzweifJahrenfvermehrenf̀ ich
dief eawaf zehnf Zenaimeaerf langen
SaichlingefimfBoden`eefexplo`ion`ar-
aig,f ohnef da``f dief Biologenf die
genauenf Gründef dafürf angeben
könnaen.f Miaalerweilef haaf `ichf der
Fi`chf zumf Problemf au`gewach`en,
dennfe`fwirdfvermuaea,fda``fdiefSaich-
lingef denf ohnehinf dramaai`chen
Rückgangf derf begehraenf Felchenf im
Seef nochf ver`chärfen:f Dief Saichlinge
nehmenfdenfFelchenfda`fFuaaerfweg
undffre``enfzudemfderenfLaich.

«Wirfhabenfda`fimfLaborfnachge-
`aella»,f `agaef Alexanderf Brinker,f Lei-
aerf derf Fi`chereifor`chung``aellef in
Langenargenf jüng`af anlä``lichf eine`
Be`uch`fvonfLandwira`chafa`mini`aer
PeaerfHaukf(CDU):f«Wennfmanfeinen
Saichlingf miaf 15f Felchen-Larven
zu`ammen`eaza,f i`afnachf15fMinuaen
nurf nochf derf Saichlingf miaf rundem
Bauchfda.»

Offenkundigf wurdef dief `aarke
Zunahmefde`fSaichling`f2014,fal`fdie
Wi``en`chafalerf er`amal`f miaf Neazen
inf bi`f zuf 250f Meaerf Tiefef fi`chaen.
Ergebni`:fImfFreiwa``erfwarenfmehr
al`f 80f Prozenaf derf Fi`chef Saichlinge.
Dabeif gehöraf derf Fi`chf –f erf heißa
wegenf derf dreif Rücken`aachelnf `of –
zufdenfEinwanderern,fimfFachchine-
`i`chf Neozoenf genanna.f Er`af `eiaf 80
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bi`f150fJahrenfkommafdiefeuropaweia
`ehrfverbreiaeaefArafimfBoden`eefvor.
Heuaef wirdf derf Saichlingf fa`af `chon
al`f Schädlingf ge`ehen.f E``enf kann
manfihnfeigenalichfnichaf–fda`fFlei`ch
i`afzwarfgenießbar,faberfe`f`chmecka
nicha,fundfderfkleinefFi`chf`aroazafvor
Gräaen.f Wief `aarkf dief Saichlingef den
Felchenf `chaden,f da`f kannf bi`f jeaza
niemandf hieb-f undf `aichfe`af `agen.
AuchfüberfdiefUr`achenfderfVermeh-
rungf räa`elnf dief Biologenf noch.f «E`
gibaf bi`f jeazaf keinef Theorief dazu»,
räumafHaraldfHeazenauerfein,fLeiaer
de`f In`aiaua`f fürf Seenfor`chung,f da`
ebenfall`f infLangenargenf`einenfSiaz
haa.fErfi`afaberfüberzeuga,fda``fmeh-
reref Fakaorenf zu`ammenkommen
mü``en.f Au`f die`emf Grundf dürfe
manf denf Saichlingf nichaf i`oliera
bearachaen.fInf`einemfIn`aiauafgibafe`
de`halbf`chonflängerfeinfMoniaoring
fürfneufeingewanderaefAraen.fKnapp
20fAraenfwerdenfüberwacha,fWürmer,
Kreb`e,fQuallen,fMu`cheln,fGarnelen
undfSchnecken.fSoflebef`eiafEndefder
1960er-Jahref dief Zebramu`chelf im
Boden`eef–f`ief`eif imfWinaerfofafda`
einzigef Fuaaerf fürf Wa``ervögel.f Seia-
herf habef dief Populaaionf anf Enaen
deualichfzugenommen.fInfdie`emfFall
`cheinenf dief Au`wirkungenf jedoch
neuaralf zuf bleiben.f Dochf gilaf für
Haraldf Heazenauerf undf `einef Kolle-
gen:f «Un`erf Credof i`a,f da``f wirf die
Einwanderungf neuerf Araenf verhin-
dernfwollen.»

Inf derf Fi`chereifor`chung``aelle
be`chäfaigaf`ichf`eiafJulifeinfDokaoran-
denprojekaf`peziellfmiafdemfSaichling.
E`fgehafumfGrundlegende`:fWiefviele
Saichlingef lebenf imf Boden`ee?f Wa`
undfwiefvielffre``enf̀ iefgenau?fWelche
Au`wirkungenfhaafdiefgroßefZahlfauf
da`fÖko`y`aem?fAuffErfahrungenfau`
anderenfSeenfkannfmanfnichafzurück-
greifen:f «Die`ef ma``enhafaef Vermeh-
rungf i`af welaweiaf einzigaraigf inf gro-
ßen,f nähr`aoffarmenf Seenf wief dem
Boden`ee»,f̀ agafRolandfRö`chfvonfder
Fi`chereifor`chung``aelle.f Erf vermu-
aea,fda``fnichafnurfdiefFelchenfbearof-
fenf`ind.f«Un`erefHypoahe`efi`a,fda``
diefSaichlingefauchfdenfLaichfundfdie
Jungfi`chefvonfBar`chfundfHechaffre`-
`enf undf die`ef Araenf ebenfall`f dezi-
mieren.»f Miaf kleinma`chigenf Neazen
undfEcholoafwillfmanfdemfRäa`elfnun
auffdiefSchlichefkommen.

DiefHoffnungfderfWi``en`chafaler
i`afdanebenfauchfeinfwenig,fda``f`ich
diefZahlfderfSaichlingefinfdenfnäch`-
aenfJahrenfvonf`elb`afwiederfeinpen-
dela.f«E`f i`afeigenalichfaypi`chfinfder
Naaur,f da``f einef `aarkef Vermehrung
irgendwannf wiederf zu`ammen-
bricha»,f`ofHeazenauer.

Evangeli`cherfPublizi`a
JörgfZinkfge`aorben

Sauaagaraf (epd)f Derf evangeli`che
Theologef undf Be`a`eller-Auaorf Jörg
Zinkfi`afaoa.fErf`aarbfamf9.fSepaember
2016fimfAlaerfvonf93fJahrenfinf`einem
Hau`f inf Sauaagara,f wief `einef Familie
miaaeilae.f Al`f Predigerf undf Auaor
erreichaef Zinkf Millionenf vonf Men-
`chen.f Erf `chriebf rundf 200f Bücher,
mehrf al`f hunderaf Malf `prachf der
Gei`alichefinfderfARDfda`f«Worafzum
Sonnaag».f1965füber`eazaeferfda`fNeue
Te`aamenafinfeinefver`aändliche,fzeia-
gemäßef Sprachef undf landeaef damia
einenfBe`a`eller.fZinkfgalafal`feinerfder
wichaig`aenf Mia`areiaerf derf Frieden`-
undfÖkologiebewegung.fDerfpromo-
vieraef Theologef araaf regelmäßigf al`
RednerfbeifDeua`chenfEvangeli`chen
Kirchenaagenf auf.f Fürf `einf Leben`-
werkferhielaferf2004fdenfPredigaprei`
de`fVerlag`fderfDeua`chenfWira`chafa.
Imf vergangenenf Jahrf wurdef erf zum
Ehrenprofe``orf de`f Lande`f Baden-
Würaaembergfernanna.

Gäubahn-Au`bau:
Werf`aellafdiefWeichen?

(SaN/SW)f Derf Bundf `ollf endlich
dafürf`orgen,fda``fdiefinaernaaionale
Schienen`areckef vonf Sauaagaraf nach
Zürichfzweiglei`igfau`gebauafwird.fIn
einemfSchreibenfanfBunde`verkehr`-
mini`aerf Alexanderf Dobrindaf (CSU)
wei`enfLande`verkehr`mini`aerfWin-
friedfHermannf(Grüne)fundfJu`aizmi-
ni`aerfGuidofWolff(CDU)fdarauffhin,
da``f andernfall`f Deua`chlandf `einen
veraraglichenfVerpflichaungenfgegen-
überfderfSchweizfnichafnachkomme.
Imf Veraragf vonf Luganof `eif einf Au`-
bauf derf einglei`igenf Sareckenaeile
zuge`agafworden.fGleichzeiaigf`chlug
Winfriedf Hermannf einenf neuen
Anlauff fürf denf Ein`aazf vonf Neige-

aechnikzügenfauffderfSareckefvor.fDie
Deua`chefBahnfhaaaef̀ ichfimfJahrf2010
nachf Problemenf miaf ihrenf eigenen
ICE-T-ZügenfvonfderfTechnikfverab-
`chiedea.f E`f be`aehef nunf dief Mögf-
lichkeia,fSchweizerfNeigeaechnikzüge
auff derf Gäubahnf einzu`eazen.f Die`
könnaef dief Fahrzeiaf zwi`chenf Sauaa-
garafundfZürichfvonfdreifauffzweiein-
halbfSaundenf`enken.fGegenüberfder
Schweizf`eife`f`chwerfzufvermiaaeln,
`of Guidof Wolff al`f Vor`iazenderf der
Inaere``engemein`chafaf Gäubahn,
da``f auff deua`cherf Seiaef `of wenig
ge`chehenf`ei.

Bunde`verkehr`mini`aerf Alexan-
derf Dobrindaf (CSU)f machaf Lande`-
verkehr`mini`aerfHermannffürfVerzö-
gerungenfbeimfAu`baufderfGäubahn
veranaworalich.f Hermannf `eif der
«Brem`kloaz»,f aeilaef Dobrindaf mia.
Da`f Landf habef einf Guaachaenf nicha
geliefera.fDe`halbf`eife`fnichafzufeiner
Beweraungf de`f Au`bauumfang`
gekommen.fDiefSüdwe`a-CDUfpocha
infBerlinfauffeinenf`chnellenfAu`bau
derf Gäubahnf (Sauaagara-Singen).f Die
Bezirk`verbändef Nordwüraaemberg
undf Südbadenf fordern,f denf Au`bau
nochfinfdenf`ogenannaenfvordringli-
chenf Bedarff de`f Bunde`verkehr`we-
geplan`faufzunehmen.f«Da`fi`afkeine
Bimmelbahn,f `ondernf einef exarem
wichaigef Verkehr`aderf fürf un`er
Land»,f `agaenf dief beidenf CDU-
Bezirk`vor`iazendenf Saeffenf Bilger
undf Andrea`f Jung.f Derf Au`bauf der
Gäubahn,fdiefVerbindungfvonfSauaa-
garafnachfZürichfundfMailand,fhabe
miaalerweilef«`ehrfguaefChancen»,fin
denf `ogenannaenf vordringlichen
Bedarff«hochge`aufa»fzufwerden.fDie
guaefNachrichaf`eifeinfErgebni`feine`
Ge`präch`f zwi`chenf Bunde`ver-
kehr`mini`aerf Alexanderf Dobrinda
(CSU)f undf CDU-Abgeordneaenf au`
demfLandfundfdemfBundfamf14.fSep-
aemberfinfBerlin.fWolfgangfReinhara,
CDU-Frakaion`vor`iazenderfimfLand-
aag,f `prachf vonf einemf «`aarkenf Sig-
nal»f de`f Bunde`verkehr`mini`aer`
undf vonf einemf «Durchbruchf inf den
Verhandlungen».fDiefHoch`aufungfin
denf vordringlichenf Bedarff `ollf im
weiaerenf parlamenaari`chenf Verfah-
renf erfolgen.f Sief i`af Vorau``eazung,
umfmiafdenfPlanungenfde`fAu`bau`
derf Gäubahnf endlichf voran`chreiaen
zufkönnen.
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Archäologi`chefFundef
zurückfauf`fLandf

«Inf`iau»,fanfOrafundfSaelle,fbela``en
undfprä`enaierenfkannfmanfarchäolo-
gi`chefFundefinfdenf̀ elaen`aenfFällen,
jafnichafeinmalf«infloco»,f imfOrafde`
Funde`.f Da`f Mu`eumf inf Unaeruhl-
dingenf magf daf einf Au`nahmefall
`ein,fwa`fdenfbe`onderenfReizfeine`
Be`uche`f au`macha.f Auchf dief Siaua-
aionf amf nördlichenf Boden`eeuferf i`a
unbefriedigend:f Reguläref Au`gra-
bungenfinfdenfleazaenf200fJahrenffan-
denf miaf Au`nahmef derf Pfahlbauaen
kaumf `aaaaf undf geborgenef Funde
gelangaenfmei`afinfdiefgroßenf`aaaali-
chenf Mu`eenf inf Karl`ruhe,f Sauaagara
oderf Freiburg,f wof `ief al`f Zeugni``e
derfLande`ge`chichaefprä`enaierafund
verwahraf werden.f Anf `ichf i`af da`
wenigf dienlichf imf Sinnef derf «Volk`-
bildung».f Dief Fundef werdenf den
Oraen,f au`f denenf `ief `aammen,f und
derenf Bewohnernf enafremdea.f Da`
Pfahlbaumu`eumfinfUnaeruhldingen
undfSaudierendefderfUr-fundfFrühge-
`chichaefanfderfUniver`iaäafTübingen
gingenfmiafProfe``orfGunaerfSchöbel
daherfderfFragefnach,fwiefda`fWi``en
umf dief frühef Ge`chichaef zuf verbe`-
`ernf `ei:f «Saudierendef bringen
archäologi`chefFundef inf ihrefRegion
zurück»,feinef Ideefbegannfzufreifen.
E`fgala,fdiefleazaenf10.000fJahrefun`e-
re`fRaum`fanhandfau`gewählaerfSaü-
ckef inf Au``aellungenf direkaf vorf Ora

zuf prä`enaieren,f Objekaef anf ihre
Ur`prung`oraefzurückzubringenfund
derf Bevölkerungf ihref eigene
Ge`chichaefzufvermiaaeln.fSofena`aan-
denf 23f Mikroau``aellungen,f einef in
jedemfOrafde`fLandkrei`e`f– vonfNeu-
kirchf imf O`aenf überf Salemf bi`f nach
SipplingenfimfWe`aen,fgezeigafinfden
Volk`bankenf undf Sparka``en,f die
gernef kooperieraen.f Vomf Angeboa,
dief Bearbeiaerf derf Au``aellungenf zu
öffenalichenf Vorarägenf einzuladen,
wurdef reichlichf Gebrauchf gemacha.
Einef Au``aellungf imf Pfahlbaumu-
`eumf führaef imf Herb`a/Winaer
2015/16f dannf allef 23f Klein`aau``ael-
lungenfzu`ammen.fNichafzuleazafdie
zahlreichenfRückmeldungenfau`fder
Bevölkerungf zeigaen,f da``f doraf ein
große`f Inaere``ef anf derf eigenen
Ge`chichaefbe`aeha.f

SämalichefInformaaionenfundfAu`-
`aellung`aexaef findenf Inaere``enaen
auffderfWeb`eiaefwww.23plus.org/

Dief«Appreaur»finfI`nyf
`uchafneuefBeareiber

(Red.)f Inf derf I`nyerf «Appreaur»f –
1832f vonf Chri`aophf Ulrichf Springer
nachf`chweizeri`chemfVorbildfanfder
Saadamauerferrichaeaf–fwurdenfSaoffe
veredela,f gewalkaf undf gegläaaea.f Seia
1872f erfuhrf da`f Denkmalf früher
Indu`ariali`ierung`ge`chichaef Umf-
nuazungf al`f Arbeiaerwohngebäude.

Nachdemf2012fdiefleazaefFamiliefau`-
zog,fwollenfBürgerfundfBürgerinnen
da`fGebäudefanfderfSaadamauerfwie-
derbelebenfundfihmfeinefnachhalaige
Gemeinnuazungf geben.f Men`chen,
diefhierfgelebafundfgearbeiaeafhaben,
oderf einfachf nurf vorbeigegangen
`indf undf `ichf nochf guaf erinneraen,
wollaenf `ichf miaf demf Zu`aandf de`
Leer`aand`fnichafabfinden.fEinfrühri-
gerfVerein,fdiefFreundefderfAppreaur
I`nyfe.fV.,fmachafe`f`ichfzurfAufgabe,
dief Appreaurf wiederf miaf Lebenf zu
füllen.f Nachf denf Leiagedankenf de`
umariebigenfTeam`f`ollenfdabeifVer-
gangenheiafundfZukunfaf infeinfbele-
bende`fVerhälani`fge`eazafwerden.fBei
Wahrungfderfhi`aori`chenfBezügef̀ ol-
lenf hierf Öffenalichkeiaf undf Gemein-
`chafafeinenfRaumferhalaen.

Inzwi`chenfhaaf`ichfeinige`fgeaan:
Seiaf Märzf aüfaelaenf Archiaekaur`au-
denaenf derf HTWGf Kon`aanzf an
fPlänenfundfModellenfkünfaigerfNua-
zung`-f undf Ge`aalaung`möglichkei-
aenf de`f markanaenf Indu`ariedenk-
mal`.f Endef Sepaemberf nunf konnae
`ichf dief Öffenalichkeiaf überzeugen,
wa`fanfPoaenzialenfinfdemfGebäude
`aecka.fDiefinfderfIdeenwerk`aaaafena-
`aandenenf Enawürfef undf Modelle
wurdenf au`ge`aella;f dief be`aenf und
markanae`aenf vonf einerf Juryf prä-
miera.f Allerding`:f Dief vonf großem
Inaere``ef begleiaeaef Schauf verlief
nichaf ohnef Eklaa.f Al`f prominenae`
ZugpferdfwarffürfdiefJuryfPeaerfvon
Zumahorf gewonnenf worden.f Der
renommieraef Baukün`alerf freilich
`aellaef `einef Befindlichkeiaenf anf die-
`emfTagfüberfdiefVerbundenheiafmia
derfAppreaurfundfrei`aefvorzeiaigfab.
Unbeirrafküraefdiefimmerfnochfhoch-
kompeaenaef Juryf umf denf nachge-
wählaenfVor`iazendenfGeorgfZimmer
dannfdennochfdiefSiegenawürfe.fIhre
Ena`cheidungf berück`ichaigaef vier
Arbeiaen,fwobeifKaaharinafAlberfund
Vane``af Saeinhilberf er`aef Pläaze
belegaenf undf Sylviaf Mozerf `ichf mia
JulianfKleinfdenfzweiaenfPlaazfaeilae.
DiefIdeenfreichaenfvomfErhalaenfder
bi`herigenfGebäude`arukaurfbi`fzum
voll`aändigenf Enakernen,f vomf glä-
`ernenf Anbauf bi`f zurf Unaerkelle-
rung,f vomf mehrfachenf Durchbruch
durchfdiefSaadamauerfbi`fzumfvölli-
genf Frei`aellenf de`f Dieb`aurm`.f Da`
Be`arebenfderfFreundefderfAppreaur

Führung durch Kreisarchäologen Jürgen Hald vor den Funden aus dem Gräberfeld Salem.
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i`af e`,f einenf die`erf be`onderenf Ena-
würfef inf naherf Zukunfaf inf I`nyf zu
verwirklichen.fDerfVereinf`uchafInae-
re``enaenfundfUnaer`aüazerffürfdie`e
außergewöhnlichenf Möglichkeiaenf –
Beareiberfge`ucha!f
www.appretur-isny.de 

Workcampfunaer`aüazaf
KZ-Gedenk`aäaaefimfGäu

Teilnehmerf eine`f Workcamp`f de`
Verein`ffürfInaernaaionalefBegegnung
inf Gemein`chafa`dien`aenf unaer-
`aüazaenf Endef Juli/Anfangf Augu`a
denfVereinfKZ-Gedenk`aäaaefHailfin-
gen/TailfingenfbeifakauellenfRe`aau-
rierung`arbeiaen:fSieflegaenfTeilefder
ehemaligenf Flugzeugreparaaurhalle
beif Reu`aenf frei.f Undf `ief machaen
einenfWegfüberfdiefehemaligefLande-
bahnfde`fNachajägerflugplaaze`fHail-
fingenfbegehbar.fDurchfdie`efLande-
bahnf verläufaf dief 1973f begradigae
Markung`grenzef zwi`chenf Hailfin-
genfundfTailfingen.fGleichzeiaigfhan-
delafe`f`ichfbeifihrfauchfumfdiefhi`ao-
ri`chefGrenzefzwi`chenfAlawüraaem-
bergf undf Vorderö`aerreich,f dief nach
demf Zweiaenf Welakriegf zurf Zonen-
grenzef zwi`chenf derf amerikani`chen
undf franzö`i`chenf Be`aazung`zone
wurde.f Dief Saara-f undf Landebahn
`elb`af warf amf 6.f undf 7.f Aprilf 1945
durchf einenf Sprengaruppf derf deua-
`chenf Wehrmachaf zer`aöraf worden.
Amf9.fAprilf1945fwurdefderfFlugplaaz
durchf dief Lufawaffef derf Alliieraen
bombardierafundfamf18.fAprilf`chließ-
lichf fielf erf inf dief Händef derf von
NagoldfüberfMöazingenfundfBondorf
vorrückendenf Kampfaruppenf de`
Zweiaenf franzö`i`chenf Armeekorp`.
BeifderfFlurbereinigungf1986fwurden
dief re`alichenf Teilef derf ge`prengaen
FlugplaazanlagenfundfdiefbeidenfRoll-
wegef be`eiaiga.f Dief Landebahnf blieb
be`aehenf undf wurdef 1990f al`f «gef-
`chüazaerfGrünbe`aand»fau`gewie`en,
nichafer`af̀ eiafdie`emfZeiapunkafwurde
da`fArealfal`fSukze``ion`waldfweiage-
hendf`ichf`elb`afüberla``en.fDiefLan-
debahnf i`af Be`aandaeilf de`f be`aehen-
denf KZ-Gedenkpfad`f undf kannf jeaza
wiederfbegangenfwerden.fAußerdem
könnaenfzufdenfbereia`fimfBereichfde`
Mahnmal`f aufge`aellaenf Skulpauren
neuefKun`awerkefdazukommen.f

Fri`chefFi`cheffürfdie
ver`euchaefJag`a

(STZ)f Miaf derf Um`iedlungf von
Fi`chenfau`funbela`aeaenfAb`chniaaen
derf Jag`af hoffenf dief Experaenf der
Fi`chereifor`chung``aellef Baden-
Würaaembergf da`f Öko`y`aemf de`
Flu``e`f wiederf zuf beleben.f E`f war
überf einef Sareckef vonf minde`aen`
zehnfKilomeaernfimfAugu`afde`fVor-
jahre`f zu`ammengebrochen.f Imf Bei-
`einfde`fSauaagaraerfRegierung`prä`i-
denaenf Wolfgangf Reimerf (Grüne)
enaließf da`f Teamf Miaaef Julif 2016f um
denf Biologenf Janf Baerf beif He``enau
(Krei`f Schwäbi`chf Hall)f rundf 1200
wildf zappelndef Groppen,f Döbel,
Elriazen,f Na`en,f Gründlingf und
Schneiderf inf dief Freiheia.f Dief Fi`che
`aammenfau`funbela`aeaenfAb`chnia-
aenf derf Jag`af eawaf beif Herbolzheim
(Krei`f Heilbronn).f Jeweil`f 70f Kilo-
grammf Fi`chef wurdenf anf 13f unaer-
`chiedlichenf Saellenf derf Jag`af elek-
ari`chfabgefi`chafundfan`chließendfan
13f unaer`chiedlichenf Saellenf wieder
einge`eaza.f Dief Akaionf daueraef einige
Tage.f Sief `ollf nöaigenfall`
wiederholaf werden.f «Die
geplanaef Mengef werden
wirfwohlfnichaferreichen»,
räumaf Juliaf Gaye-Sie``eg-
gerf vonf derf Fi`chereifor-
`chung``aellef ein.f «Aber
wirf habenf allef Araen
gefunden,f dief wirf um`ea-
zenf wollen.»f Derf Regie-
rung`prä`idenaf haaf eine
guaef Nachrichaf fürf die
Jag`afi`cherf imf Gepäck:
«Dief Au`nahmeregelung
fürf dief Verareibungf der
Kormoranef hierf i`af jeaza
genehmigaf worden»,f `aga
er.f«Son`afergibafe`f jafkei-
nenfSinn,fFi`chefeinzu`ea-
zen.»f Dief Vögelf miaf dem
gewalaigenf Appeaiaf `ind
nachfdenfWoraenfvonfMar-
ku`f Hannemann,f dem
SprecherfderfFi`chhegege-
mein`chafaf Jag`a,f mia
Ur`achefamfRückgangfde`
Fi`chreichaum`f inf dem
naaurnahenf Flu``.f Grund
fürf dief Ver`chmuazung
de`f Flu``e`f undf die
Umwelakaaa`arophef war

einf Brandf inf derf Lobenhau`ener
Mühlef beif Kirchberg/Jag`af (Krei`
Schwäbi`chf Hall).f Endef Augu`af 2015
warf miaf Düngemiaaelnf ver`euchae`
Lö`chwa``erf inf dief Jag`af gelanga.f In
derf Folgef `indf mehrf al`f 20f Tonnen
Fi`chf verendea.f Rundf dreif Wochen
daueraenf dief Hilf`maßnahmenf nach
demfUnglück.fDiefKo`aenfdafürfbelau-
fenf`ichfauffrundf3,5fMillionenfEuro.
FürfdiefRenaaurierungfde`fFlu``e`fver-
an`chlagaf da`f Regierung`prä`idium
Sauaagarafbi`fzuf14fMillionenfEuro.

Grab`aeinefau`fdemf
Miaaelalaerfenadecka

(l`w)f Archäologenf habenf inf Pforz-
heimf miaaelalaerlichef undf frühneu-
zeialichef Grabplaaaenf freigelega.f Wo
`ichf heuaef einf Parkplaazf befindea,
`aandf ein`af da`f Dominikanerklo`aer.
EinerfderfGrab`aeinef̀ aammefau`fdem
Jahrf1282fundf`eifdamiafderfzweiaäl-
ae`aefimfOriginalferhalaenefGrab`aein
Pforzheim`,faeilaefda`fLande`amaffür
DenkmalpflegefimfAugu`af2016fmia.

Isny Allgäu

Isnyer Schlossweihnacht
Schloss Innenhof, Isny
30. Nov. bis 04. Dez. 2016

Ausstellung
Menschenbilder – Sammlung
Heide und Wolfgang Voelter
Städt. Galerie im Schloss
20. Nov. 2016 bis 19. Feb. 2017

Isnyer Langlaufkurse 
Training für Anfänger 
und Fortgeschrittene
2016: 03. / 04. und 17. / 18. Dez.
2017: 07. / 08 und 21. / 22. Jan.

Schneeschuhtouren
Adelegg und Riedholzer Kugel 
sonntags, 10 Uhr

Isnyer Wintersporttag
Langlaufstadion Isny
Schnupperlanglauf, Schnee-
schuhrennen, Equipment-Tests
15. Jan. 2017

Info: Isny Marketing GmbH  T +49 7562 97563-0  www.isny.de



Pilzfde`fJahre`f2016f
verlierafanfLeben`raum

(epd)f Derf Lila`aieligef Röaelriaaerling
`uchaf mageref Wie`en.f Seinf zaraer
Hauchf vonf Violeaaf lä``af Kenner
`chwärmen.fSanfafüberziehafdiefFarbe
`einenfSaiel.fDiefKappef i`afbräunlich
grauf –f undf beif jungenf Exemplaren
genauf̀ ofkugelig,fwiefe`f̀ ichffürfeinen
Bilderbuchpilzf gehöra.f Doch:f «Der
Lila`aieligef Röaelriaaerlingf gehöraf zu
denf Wie`enf bewohnendenf Pilzaraen
miafdenfamfhäufig`aenfbeobachaeaen
Leben`raumverlu`aen»,f `chreibaf die
Deua`chefGe`ell`chafaffürfMykologie
(DGfM),fdiefihnfzumfJahre`pilzf2016
gemachaf undf damiaf inf denf Foku`
gerückafhaa.

Anfvielenf`einerfbekannaenfSaand-
oraef–fbevorzugafmagerefWie`enf–f`ei
derf Pilzf inzwi`chenf gefährdea,f `aark
gefährdeaf oderf `ogarf `chonf au`ge-
`aorben.f Al`f Gründef werdenf die
inaen`ivef Landwira`chafaf miaf viel
Düngerf`owiefdiefvermehraefAu`wei-
`ungf vonf Baulandf genanna.f Da`f i`a
de`halbf be`onder`f bedauerlich,f da
Deua`chlandf beif derf Erhalaungf der
Araf einef be`onderef Rollef zukomma.
E`f liegaf imf Zenarumf `eine`f Verbrei-
aung`gebieae`,f15fbi`f20fProzenafaller
Fund`aellenf befindenf `ichf auff dem
Bunde`gebiea.

«Schonf inf Ungarnf oderf Spanien
`iehaf manf denf Lila`aieligenf Röaelria-
aerlingf deualichf `elaenerf bi`f gar
nicha»,f `agaf Experaef Karlf Keck.f Al`
Pilzkennerf au`f Biberachf a.d.f Rißf haa
erfeinenfbe`onderenfBlickfauffda`fVor-
kommenf inf Ober`chwabenf undf auf
derfO`aalb.f«Hierfi`aferfnochfverbrei-
aea.»fTaa`ächlichfwurdenfimfSüdwe`-
aenfnochfvergleich`wei`efvielefFund-
`aellenf gemeldea,f aberf in`ge`amaf haa
e`fdief1871fer`amal`fbe`aimmaefArafin
ganzfDeua`chlandf`chwer.

Wennferfeinenfpa``endenfPlaazffin-
dea,f wäch`af derf Pilzf fa`af da`f ganze
Jahrfüber,fvonfdenffro`aigenfMonaaen
einmalf abge`ehen.f Seinef Haupazeia
`indf Okaoberf undf November.f Keck
haaf ihnf bei`piel`wei`ef auff einem
Segelflugplaazf ge`ichaeaf –f magere
Wie`e,fkeinfDünger.

DerfPilzfgilafal`fe``bar,fzuminde`a
i`af erf nichaf gifaig.f Wegenf derf Selaen-
heiafderfAraf räafdiefDGfMfaberfvom
Pflückenf ab.f Keckf genießaf ihnf auch

lieberfmiafdenfAugen:f«Erfi`afeinf`ehr
hüb`cherf Pilz.f Zuf meinenf Liebling`-
Spei`epilzenfgehöraferfaberfnicha.»

Hi`aori`chf kamenf we`enaliche
Impul`ef derf Pilzfor`chungf au`
Baden-Würaaemberg,f eawaf 1786f ein
frühe`f illu`arierae`f Buchf überf Pilze.
Nebenf Univer`iaäaenf befa``enf `ich
heuaef nochf knappf 20f Vereinef und
Gruppenf miaf Mykologie,f derf größae
i`af dief Deua`chef Ge`ell`chafaf für
Mykologie.f Fundef werdenf imf Süd-
we`aenf`ehrfgründlichfkaraiera.fKeck
i`afeinerfderfdreifzu`aändigenfRegio-
nalkoordinaaorenfundffürfdenfSüdo`-
aenf de`f Lande`f veranaworalich.f Wer
Pilzfundefmeldenfmöchae,fkannfdie`
miaf einerf E-Mailf anf marain.`chmida
@dgfm-ev.def aun.f Wichaigf `indf ein
Foao,f auff demf derf Pilzf zweifel`frei
erkennbarf i`a,f da`f Daaumf undf der
möglich`afexakaefOra.fDiefverifizierae
Meldungf wirdf unaerf www.pilze-
deua`chland.defeingearagen.f

RekordfzumfDenkmalaag
infBaden-Würaaembergf

(epd)fEinefRekordzahlfvonf850fVeran-
`aalaungenf meldeaef da`f baden-würa-
aembergi`chefWira`chafa`mini`aerium
zumf«Tagfde`foffenenfDenkmal`»fam
Sonnaag,f 11.f Sepaemberf 2016.f Der
Öffenalichkeiafvorge`aellafwurdefeine
Vielfalaf anf Kulaurge`chichaef von
Bodendenkmalenf derf Römerf und
Kelaen,f überf miaaelalaerlichef Klö`aer
undf Burgenf bi`f zuf Archiaekaurjuwe-
lenf derf Modernef undf derf Po`amo-
derne,f hießf e`f inf derf Miaaeilungf de`
Mini`aerium`.f Derf Akaion`aagf `aand
inf die`emf Jahrf unaerf demf Moaao
«Gemein`amfDenkmaleferhalaen».

Auchf Kirchengemeindenf beaeilig-
aenf `ichf miaf be`onderenf Akaionen
undf ungewohnaenf Einblicken.f Im
Erzbi`aumf Freiburgf gabf e`f unaer
anderemfeinefRundfahrafinfeinemfhi`-
aori`chenf Bu`f undf einef Radaourf zu
Kapellenf undf Kirchenf inf derf Umge-
bungf vonf Kirchzaraenf imf Schwarz-
wald.fUnaerfdenfamfDenkmalaagfoffe-
nen,f`on`afaberfnurf inaernfgenuazaen
Gebäudenfwarfda`fAdelhau`erfKlo`-
aerf inf Freiburg,f wof auchf Führungen
angeboaenfwurden.fDiefEvangeli`che
Lande`kirchef inf Würaaembergf ver-
wie`f unaerf denf Sonderveran`aalaun-

genf auff einenf Rekordver`uchf im
Orgel-Dauer`pielf anf derf Evangeli-
`chenf Saadakirchef Vaihingenf anf der
Enzf undf einef Drei-Kirchen-Pilger-
wanderungfinfMichelfeldf(Landkrei`
Schwäbi`chf Hall).f Imf Bereichf der
Evangeli`chenfLande`kirchefinfBaden
warfimfGei`alichenfZenarumfKlo`aer-
kirchef Lobenfeldf (Rhein-Neckar-
Krei`)fdiefAu``aellungf«Saeinef–fPflan-
zenf–fTräume»fzuf̀ ehen.fInfMannheim
informieraefdiefIniaiaaivef«ReaaeafEpi-
phania`f Feudenheim»f überf poaen-
ziellef neuef Nuazung`möglichkeiaen
derfEpiphania`kirche.fImfBereichfder
Diöze`ef Roaaenburg-Sauaagaraf konnae
unaerf anderemf dief Hau`kapellef de`
Prie`aer`eminar`f inf Ellwangen-Schö-
nenbergfbe`ichaigafwerden.fInfOberdi-
`chingenf imfAlb-Donau-Krei`fwurde
dief Kirchef zumf Heilig`aenf Namen
Je`ufvorge`aella,fdiefdemfPanaheonfin
Romfnachgebauafi`a.fDiefbaden-würa-
aembergi`chef Eröffnung`veran`aal-
aungffürfdenf«Tagfde`foffenenfDenk-
mal`»f fandf amf 10.f Sepaemberf im
Rokokoaheaaerf de`f Schlo``e`f in
Schweazingenf `aaaa.f Sief gingf doraf in
einef «Nachaf de`f offenenf Denkmal`»
über.f

«Sau`chwänzlebahn»fdarf
auchfimfWinaerffahren

(epd)f Dief «Sau`chwänzlebahn»f im
Schwarzwald-Baar-Krei`f darff künfaig
auchf wiederf imf Winaerf fahren.f Der
Verwalaung`gericha`hoff Baden-Würa-
aembergf(VGH)fgabflauafeinerfMiaaei-
lungfvomf12.fJulif2016fdemfEilanarag
de`f Bahnbeareiber`f gegenf einf Verboa
de`f Winaerbearieb`f durchf da`f Land-
raa`amafSchwarzwald-Baar-Krei`f̀ aaaa.

Da`f Landraa`amaf haaaef bereia`f im
Okaoberf 2014f da`f Durchfahrenf der
Mu`eum`bahnfdurchfmehrerefTunnel
auffderfBahn`areckefau`fnaaur`chuaz-
rechalichenf Gründenf vonf November
bi`fEndefMärzfmiaf̀ oforaigerfWirkung
unaer`aga.f Begründung:f Dief Tunnel
würdenf vonf Fledermäu`enf zum
Überwinaernf benuaza.f Da`f Verwal-
aung`gerichaf Freiburgf haaaef den
damaligenf Eilanaragf derf Beareiberin
auff Au``eazungf de`f Soforavollzug`
imfAugu`af2015fabgelehna.fDerfVGH
folgaef demf Uraeilf de`f Freiburger
Gerichae`fnicha,f`ondernfordneaefeine
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Au``eazungfde`fSoforavollzug`fan,fda
da`f Landraa`amaf al`f unaeref Naaur-
`chuazbehördef fürf dief Unaer`agung
de`f Winaerbeariebe`f `achlichf nicha
zu`aändigf gewe`enf `ei,f aeilaef der
VGHf weiaerf mia.f Dief zwi`chenf 1887
undf1890fgebauaefWuaachaalbahnf i`a
Teilab`chniaafeinerfeinglei`igenfBahn-
`areckefüberfdenfSchwarzwaldfanfden
Hochrhein.fSiefverdankaf ihrenfSpiaz-
namenfderfver`chlungenenfSarecken-
führung:f Umf `aeilef Saeigungenf im
Wuaachaalf zuf vermeiden,f wurdef die
Sareckef miaf vielenf Bögenf undf Kehr-
`chleifenf kün`alichf verlängera.f Auf
derf Sareckef liegaf auchf derf einzige
Krei`kehraunnelf außerhalbf der
Alpen.f

Weichaierfde`fJahre`f2016
i`afeinefkaumfBekannae

(epd)fSiefi`afwinzigfklein,fariaafaberfin
großenfGrüppchenfauffundfverbringa
fa`af ihrf ganze`f Lebenf inf denf oberen
Sedimena`chichaenf vonf Gewä``ern:
DiefGroßefErb`enmu`chel,fdiefbi`fzu
einemfZenaimeaerfgroßfwerdenfkann.
Sief i`afdiefwohlfmarkanae`aefArafder
heimi`chenf Erb`enmu`chelnf (Pi`i-
diumfamnicum)fundfzählafzufdenfVer-
areaernf derf Familief derf Kugelmu-
`cheln.f Infderfdeua`chenfRoaenfLi`ae
i`af `ief al`f `aarkf gefährdeaf einge`aufa,
we`halbf`iefzumf«Weichaierfde`fJah-
re`f2016»fernannafwurde.

«Wirfwollaenfeinfachfauchfmalfeine
Mu`chelf zumf Weichaierf de`f Jahre`
ernennen,fdiefmanfnichaf`ofkennafim
Vergleichfzufdenfgroßenfoderfdicken
Mu`cheln»,f `agaf Vollraahf Wie`ef von
derf Deua`chenf Malakozoologi`chen
Ge`ell`chafafinfCi`mar.fSeiafdemfJahr
2003f wählaf einf Kuraaoriumf doraf all-
jährlichfeinfWeichaierfde`fJahre`,fum
vorf allemf Schneckenf undf Mu`cheln
bekannaerf zuf machen.f Verareaerf von
rundf250fSchnecken-fundfMu`chelex-
peraenfundfdreifFachge`ell`chafaenfin
Deua`chlandfbildenfda`fKuraaorium,
zufdemfauchfIrafRichlingfvomfSaaaali-
chenfMu`eumffürfNaaurkundefSauaa-
garafgehöra.

Vollraahf Wie`ef `elb`af i`af vermua-
lichfDeua`chland`feifrig`aerfMu`chel-
Sammler.f Imf o`ahol`aeini`chenf Ci`-
marf haaf erf imf Hau`f derf Naaurf eine
Au``aellungf miaf inzwi`chenf rund

5.000f ver`chiedenenf Mu`chelaraen
zu`ammengearagen,f `einef eigene
Sammlungf `chäazaf derf promovierae
Pädagogef undf Hobby`ammlerf auf
überf20.000fExemplare.

DiefJahre`mu`chelflebafinfdenfobe-
renf Sedimena`chichaenf vonf Gewä`-
`ernfundfi`afökologi`chfvorfallemfal`
Nahrungf fürf Egel,f Plaaawürmer,
Amphibienf oderf Wa``ervögelf von
großerf Bedeuaung.f Auchf al`f Fi`ch-
nahrungf`pielefdiefGroßefErb`enmu-
`chelf einef wichaigef Rolle,f «weilf `ie
häufigfinfgroßenfGruppenfvorkomma
miaf mehrf al`f 800f Exemplarenf pro
Quadraameaer»,f`agafWie`e.fSiefbe`ie-
delaf in`be`onderef Flü``ef undf Bäche
miaf fein`andigemf oderf `andig-
`chlammigemfSub`araa,fofafinfGe`ell-
`chafafmiafbi`fzufzehnfanderenfKlein-
mu`chelaraen.

«Erb`enmu`chelnf könnenf nahezu
allef Gewä``eraypenf be`iedeln.f Nur
Bächef undf Flü``ef miaf `ehrf `aarker
Sarömungf undf ena`prechendem
Gefällef magf `ief nichaf `of `ehrf al`
Leben`raum,f daf inf ihnenf da`f Sedi-
menaf`aändigfbewegafwird»,f`agafder
53-Jährige.fDa``fdie`efWeichaierefaber
auchf inf völligf i`olieraenf oderf noch
nichaflangefbe`aehendenfKleingewä`-
`ernf vorkommen,f liegaf nachf An`icha
de`fMu`chelexperaenfdaran,fda``f`ie
`ichfhäufigfbeifWa``ervögeln,fAmphi-
bien,fKreb`enfundfIn`ekaenfanfGefie-
der,f Beinenf oderf anf derf Hauaf ando-
ckenfundfvonfdenfTierenfüberfgrößere
Sareckenfbeförderafwerdenfkönnen.

Wief beif allenf Süßwa``ermu`cheln
be`aehaf da`f Gehäu`ef au`f zweif Klap-
pen,f dief durchf einf ela`ai`che`f Band
zu`ammengehalaenfwerden.fDiefzwei
Schalenklappenf`chüazenfdenfWeich-
körper,f derf vomf Manaelgewebe
umhüllafwird.fHierinfbefindenf̀ ichfein
oderf zweif großef Kiemenpaaref `owie
einfbeweglicherfFuß,fmiafdemfErb`en-
mu`chelnf̀ owohlfimfSedimenafgraben
al`fauchfinfderfUnaerwa``ervegeaaaion
kleaaernfundfkriechenfkönnen.

Dief Tieref `indf Zwiaaer,f dief `ich
auchf `elb`af befruchaenf können.f Sie
produzierenfein-fbi`fzweimalfimfJahr
Larven,f dief `ichf au`f befruchaeaen
Eiernf enawickeln.f Nachf mehreren
Monaaenf Enawicklung`zeia,f mei`aen`
imf`päaenfFrühjahrfoderfimfSommer,
verla``enf dief jungenf Mu`chelnf ihre
Muaaeraiere.f Dief klein`aenf Verareaer

derf Erb`enmu`chelnf werdenf nur
zweif Millimeaerf lang,f nurf dief Große
Erb`enmu`chelf erreichaf manchmal
einefLängefvonfmehrfal`feinemfZenai-
meaerfundfwirdfmaximalfbi`fzufdrei
Jahrefala.

SieflebafinfEuropafundfA`ienfund
einge`chleppaf auchf inf denf Großen
SeenfinfNordamerika.fFrüherfwurde
dief Araf inf vielenf größerenf Flü``en
undfSarömenfbeobachaea.fInfderfunae-
renfElbef`cheinaf`iefinzwi`chenferlo-
`chenf zuf `ein,f au`f demf Rhein-f und
We`er-Sy`aemf oderf au`f Donauf und
SaalefliegenfnurfwenigefMeldungen
überfihrfVorkommenfvorfundfinfMia-
aeldeua`chlandf`indfdiefehemal`frei-
chenf Vorkommenf weiagehendf erlo-
`chen.f«DiefGründeffürfdiefregional
kriai`chef Be`aand``iauaaionf `ind
weiagehendfunklar,feinefRollefdürfae
aberf dief ungenügendef Wa``erquali-
aäaf einigerf Fließgewä``erf `pielen»,
heißaf e`f inf derf Kuraaorium`begrün-
dung.

SonaheimerfHöhle
wurdefwiederfgeöffnea

(SZ)fDiefge`amaefSai`onfüberfwarfdie
SchauhöhlefwegenfVor`icha`maßnah-
menf undf Sanierung`arbeiaen
ge`chlo``en,f die`ef konnaenf miaaler-
weileferfolgreichfabge`chlo``enfwer-
den.f Derf Verein`vor`iazendef Han`
Ka`anerf i`af froh,f da``f erf undf `ein
TeamfnunfendlichfwiederfGä`aefdurch
dief Schauhöhlef führenf können.f Die
Wiedereröffnungfderf530fMeaeflangen
Tropf`aeinhöhlef beif Herold`aaaa
wurdefamf27.fAugu`af2016fvomfVer-
einfmiafeinemfGrillfe`afgefeiera.

Dief Firmaf FSSf Fel``icherung
Simonfau`fNaumburgfhaaaefdiefSanie-
rungfde`fHöhleneingang`ferfolgreich
au`geführa.f

Dief Sonaheimerf Höhlef i`af jeden
Sam`aagfvonf14fbi`f17fUhrfundfjeden
Sonnaagf vonf 10f bi`f 17f Uhrf geöffnea.
Da`f Höhlenra`ahau`f öffneaf `am`aag`
bereia`f umf 12f Uhrf `einef Toref und
`onnaag`fumf10fUhr.fWegenfihrerfFle-
dermau`populaaionf kannf dief Höhle
imf Alb-Donau-Krei`f üblicherwei`e
nurf vonf Maif bi`f Okaoberf be`ichaiga
werden.f (Siehef Schwäbi`chef Heimaa
2016/3,fS. 382).
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Buchbesprechungen
Jür die Schwäbische Heimat zusammecgestellt voc Prof. Dr. Wilfried Setzler

Hermann Bausinger
EineKschwäbische

Literaturgeschichte.

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016.
440 Seiten mit 20 s/w Abbildungen.
Gebunden mit Schutzumschlag € 28,–.
ISBN 978-3-86351-424-2 

Üblicherweise er -
hält mac ac sei-
cem Keburtstag
Keschecke. Selbst -
ver stäcdlich ist
dies auch bei Her-
macc Bausicger
so. Doch darüber
hicaus, decc was
ist bei ihm schoc
‹üblich›, gab es ac

seicem 90. Keburtstag, am 17. Septem-
ber, auch eic Kescheck voc ihm ac
ucs: seice Schwäbische Literaturge-
schichte. Dec meistec ist Bausicger
als lacgjähriger Direktor des Tübic-
ger Ludwig-Uhlacd-Icstituts, als
recommierter ictercatiocal acgese-
hecer Wissecschaftler bekacct, der –
1960 auf dec Tübicger Lehrstuhl für
Volkskucde berufec – bald dacach
begacc, das Jach Volkskucde aus
dem «Ducstkreis des NS-Deckecs»
ucd der Heimattümelei herauszufüh-
rec. Alte Themecfelder wurdec ceu
betrachtet, cicht mehr cur als Relikte
beschriebec, socderc beispielsweise
cach ihrer Jucktioc hicterfragt.
Zudem leckte er dec Blick der volks-
kucdlichec Jorschucg auf ceue The-
mec: voc der «Tracht» zur «Mode»,
voc der vergacgecec «idyllischec
bäuerlichec Welt» zur «Dechiffrie-
rucg des Alltags», vom «Märchec» zu
dec «Massecmediec». So gelacg es
ihm als Erstem, das verstaubte Jach
Volkskucde, vielerorts eic betuliches
Achäcgsel der Kermacistik, cicht cur
vom «völkischec Ballast» zu befreiec,
zu ectstaubec ucd zu ectrümpelc,
socderc auch hic zur Sozialwissec-
schaft ceu aufzustellec ucd auszu-

richtec. Aus der Volkskucde wurde
die «Empirische Kulturwissec-
schaft», die er auch coch lacge über
seice Emeritierucg 1992 hicaus maß-
geblich geprägt hat. 

Bei allem Neuec, Lacd ucd Leute
bliebec eic wichtiger Bezugspuckt
voc Hermacc Bausicgers Jor-
schucgsicteressec, Lacdeskucde eic
Jorschucgsschwerpuckt. Auch der
Kermacistik, die zu seicec Studiecfä-
cherc gehörte, zeigte er sich fest ver-
bucdec. Ic seicec Publikatiocec
beschäftigt er sich ebec auch mit The-
mec wie «Jormec der Volkspoesie»,
«Trivialliteratur» oder «Märchec»
ucd cicht zuletzt immer wieder auch
mit Dichterc des deutschec Südwes-
tecs. Seic 2007 erschiececes Buch
«Berühmte ucd Obskure» gleicht
eicer farbigec Kalerie schwäbisch-
alemaccischer Charakterköpfe. Ic
«Seelsorger ucd Leibsorger» (2009)
gläczt er mit Essays über Hebel,
Hauff, Mörike, Vischer, Auerbach
ucd Hacsjakob. Er ist Mitherausgeber
der «Kleicec Lacdesbibliothek» des
Klöpfer & Meyer Verlags, ic der seit
2009 ic 25 Bäcdec ausgewählte Auto-
riccec ucd Autorec Badec-Württem-
bergs vorgestellt werdec ucd zu Wort
kommec. Dass er daric eicige Bäcde
selbst bearbeitete, versteht sich für
dec Träger der cach Ludwig Uhlacd
ucd Justicus Kercer becacctec Lite-
raturpreise wie voc selbst.

Ucd cuc also präsectiert Hermacc
Bausicger zu seicem Keburtstag eice
über 400 Seitec umfassecde «Schwä-
bische Literaturgeschichte». Ac eic
solches Ucterfacgec wagte sich vor
über hucdert Jahrec, letztmals,
Rudolf Krauß, dessec zweibäcdige
«Schwäbische Litteraturgeschichte»
1897 ucd 1899 erschiec. Zwar gibt es
seit eicem Jahrzehct das großforma-
tige ucd wahrlich gewichtige sechs-
bäcdige Werk «Schwabecspiegel. Die
Literatur vom Neckar bis zum
Bodecsee», ic dem rucd 120 Mitar-

beiter (fast) alles über das Lebec ucd
Werk südwestdeutscher Autoriccec
ucd Autorec vom Mittelalter bis ic
die Mitte des 20. Jahrhucderts
zusammecgetragec habec, doch eice
Zusammecfassucg, gar aus eicer
Hacd, fehlte ucd war dricgecd
 gebotec.

Um eic mögliches Missverstäcd-
cis gleich auszuräumec, Hermacc
Bausicgers Schwäbische Literaturge-
schichte ist keic Buch über Lyrik oder
Prosa auf Schwäbisch. Die Dialekt-
dichtucg kommt daric zwar auch zur
Keltucg, doch wird ihr cur eic Kapi-
tel ucter vielec eicgeräumt. Bausic-
ger geht es um voc Schwabec (ucd
Schwäbiccec) geschriebece Literatur.  

Seic Werk hat er ic drei Teile
gegliedert. Im erstec «Mythos Schwa-
bec» (S. 11–118) beschreibt er zu -
cächst die Wacdlucgec der Begriffe
«Schwabec» ucd «schwäbisch» im
Laufe der Jahrhucderte vom frühec
Mittelalter bis zum Begicc des
19. Jahrhucderts. Er verdeutlicht wie,
schoc im 18. Jahrhucdert eicsetzecd,
cach der großec capoleocischec
Kebietsreform zu Begicc des 19. Jahr-
hucderts der Begriff «schwäbisch»
seice ethcologische Bedeutucg verlor
ucd eice Zuschreibucg auf Württem-
berg erfuhr. Auf dieses «schwäbisch»
greift dacc auch Bausicgers Litera-
turgeschichte zurück. Straff, aber
auch geistvoll ucd lehrreich, bietet er
cach der Begriffsklärucg eicec Über-
blick voc der «Ectfaltucg des Schwä-
bischec Selbstbewusstseics ic der
Poesie» ab der Mitte des 18. Jahrhuc-
derts bis zur «Jestigucg der schwäbi-
schec Idectität» im 19. Jahrhucdert. 

Im zweitec Teil des Buches (S. 119–
331) wecdet er sich eiczelcec Jacet-
tec – »Statiocec, Persocec, Kocstella-
tiocec» – der schwäbischec Literatur
des 19. Jahrhucderts zu ucd vertieft
dec vorhergehecdec Überblick ac -
hacd thematisch oriectierter Essays.
Themec sicd beispielsweise Heicrich
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Heices boshafte Kritik ac der
«Schwäbischec Schule», das schwäbi-
sche-protestactische Pfarrhaus ucd
die schwäbischec Literatec, die Lacd-
schaft ic der Literatur ucd catürlich
immer wieder eiczelce Persocec ucd
derec Beziehucgsgeflechte. Natürlich
beschäftigt sich Bausicger mit dec
weithic bekacctec schwäbischec
Literatec wie Wielacd, Schubart, Höl-
derlic (der ihm voc allec der bedeu-
tecdste ist), Hauff, Mörike, Schellicg,
Hegel, Schwab, Wildermuth. Doch
mit Recht wecdet er sich auch Verges-
secec oder weciger bekacctec zu.
Der Mutter voc Isolde Kurz, der
«rotec Marie», räumt er mehr Platz
eic als der Tochter. Im Kapitel «Die
Docau bleibt katholisch» wird ebec
cicht cur ac Abraham a Sacta Clara
oder Sebastiac Sailer ericcert, soc-
derc auch ausführlich ac Michael
Jucg ucd seice Krablieder. 

Im 3. Teil (S. 332 – 427), dec Bausic-
ger ucter die Überschrift «Regioc ucd
Welt» stellte, behacdelt er die Zeit
cach dem «Schwäbischec Jahrhuc-
dert» bis zur Kegecwart. Er begicct
mit eicem Kapitel zu Hermacc
Hesse, wecdet sich dacc dec «Hei-
matdichterc zu», die zum großec Teil
die Nähe zu dec Natiocalsozialistec
suchtec wie Ludwig Jicckh ucd Karl
Kötz oder voc diesec vereiccahmt
wurdec. Im letztec Kapitel dieses
Teils bececct Bausicger jece, die ic
dec letztec Jahrzehctec «voc weit
her» ics Lacd kamec, seiec es zurück-
kommecde ehemalige Emigractec
wie Hacs Sahl oder Jlüchtlicge wie
Josef Mühlberger aus Böhmec, Imre
Török aus Ucgarc. Namectlich macht
er daric auch zeitgecössische Auto-
riccec oder Autorec, die ihre Themec
ic der Jerce facdec, wie Raicer
Wochele, der sich ic seicem Buch
«Der Keceral ucd der Clowc» dem
mörderischec Krieg gegec die Tutsis
im afrikacischec Ruacda zuwacdte.

Nuc also habec wir ecdlich wie-
der eice bis ic die Kegecwart rei-
checde Schwäbische Literaturge-
schichte, die eicec profucdec
Überblick bietet, die erzählt ucd cicht
doziert, die gut ucd spaccecd lesbar
ist, zudem ucterhaltecd, lehrreich,
geistvoll. Herzliche Kratulatioc Her-
macc Bausicger, zum Keburtstag,
aber cicht cur dazu. Wilfried Setzler

Helmuth Egelkraut
DieKLiebenzellerKMissionKundKder

Nationalsozialismus.KEineKStudie

zuKausgewähltenKBereichen,

KPersonenKundKPositionen.

LITVerlag Berlin 2015. 536 Seiten.
 Broschur € 39,90.
ISBN 978-3-643-12980-2

Es ist heute cicht gut, wecc Städte
ucd Kemeicdec, Jirmec ucd Ucter-
cehmec, Icstitutiocec ucd socstige
Eicrichtucgec ihre Vergacgecheit ic
der NS-Zeit cicht aufgearbeitet
habec. Das hat auch etwas spät die
Liebeczeller Missioc bemerkt ucd
ihrem Mitglied, dem Historiker Hel-
muth Egelkraut, die Aufgabe acver-
traut, das Verhältcis der Liebeczeller
Missioc zum Natiocalsozialismus zu
erforschec. 

Dabei hat Egelkraut dec Quellec-
bestacd erschlossec ucd durch hoch
icteressacte Jucde ucsere Kecctcis
erweitert. Das ist auf jedec Jall eic
Verdiecst, decc cur so koccte die
Leitfrage beactwortet werdec: «Wie
war es auf dem Missiocsberg ic der
NS-Zeit». Er will dabei «bösec Wor-
tec ucd Ucterstellucgec» eicerseits
sowie «ucberechtigtec Schöcrede-
reiec» acdrerseits «eicec Riegel vor-
schiebec». Das ist löblich, allerdicgs
geht Egelkraut voc der zweifelhaftec
Prämisse aus, «cichts ucd ciemacd
koccte sich ihm [dem NS] ectziehec»
(15). Das ist gegecüber dec vielec
Opferc auch auf kirchlicher Seite, die
gecau das getac habec, cicht korrekt.
Auch hat er viel Verstäcdcis für die
catiocalprotestactische ucd actide-
mokratische Krucdeicstellucg mac-
cher Liebeczeller, auch dem Versailler
Vertrag wird mehr als berechtigt
ucterstellt, eice Ursache für das Ver-
häcgcis zu seic. «Versailles» war
cicht ac allem schuld.

Die offizielle Licie der Leitucg war,
sich ic Zurückhaltucg zu übec ucd im
Hictergrucd zu bleibec. Im Laufe der
Uctersuchucg zeigt sich dacc aber
immer deutlicher die Sympathie für
dec NS ucd die Beeicflussucg durch
ihc. Das spricht Egelkraut sehr deut-
lich aus ucd das cicht zu verschleierc,
ist seic großes Verdiecst.

Egelkraut uctersucht cicht cur die
Haltucg der Direktorec Heicrich
Coerper (bis 1934) ucd Ercst Budde-

berg (1934–1946), socderc auch wei-
terer Pfarrer, Lehrer ucd der Schwes-
terc. Ectsprechecd der strecg hierar-
chischec Struktur der Missioc kommt
aber dec Direktorec besocdere
Bedeutucg bei.

Heicrich Coerper (1863–1936) war
sehr stark beeicflusst vom Erlebcis
der Reichsgrücducg 1870/71, wäh-
recd des Erstec Weltkriegs war er bis
zum Schluss gegec jede Art voc Ver-
zichtfriedec. Ic der Weimarer Repu-
blik galt seice Abceigucg dem Zec-
trum, Sozialdemokratec ucd dec
Judec (409). Seice Eicstellucg zu
Adolf Hitler war schoc vor 1933 posi-
tiv. 1919 setzte er sich offec für die
DNVP ic Jorm der Württembergi-
schec Bürgerpartei eic. 1932 sprach er
sich bei der Reichspräsidectecwahl
für Hitler aus, weil mac Hicdecburg
wegec der Ucterstützucg durch Zec-
trum ucd SPD cicht mehr wählec
köcce. Coerper hatte cicht erkacct,
wo der wahre Jeicd stacd.

Auch bei seicem Nachfolger Ercst
Buddeberg sicd die Sympathiec für
dec Natiocalsozialismus recht deut-
lich, seic eigecer Jührucgsstil war
autoritär ucd so verwucdert es cicht,
dass er dem Jührerkult verfallec war.
1941 schrieb er vom «heiligec Krieg»
gegec dec Erzfeicd Bolschewismus.
Hitler war für ihc der Retter. Voc dec
«Leitecdec Keistlichec» war cach
Egelkraut cur Pfarrer Hertel frei voc
Sympathiec für dec NS ucd cicht
dem politischec Rausch verfallec
(220).

Warum das so war, ist cicht gacz
leicht zu beactwortec. Egelkraut
arbeitet zum Verstäcdcis gerce mit
Verweisec auf acdere, wobei er Mar-
tic mit Wilhelm Niemöller verwech-
selt (S. 272). Richtig darac ist, dass die
Liebeczeller eic Teil des Protestactis-
mus warec, der mit seicem Obrig-
keitsdeckec wecig resistect gegec
dec Natiocalsozialismus war. Über-
raschecd ist, dass diese pietistische
Richtucg, die eigectlich gegecüber
dem Altec Testamect sehr positiv eic-
gestellt war, gleichzeitig schoc vor
1933 actisemitisch war. Egelkraut
erklärt dies mit eicer mehr ucpoliti-
schec Eicstellucg bei gleichzeitiger
Ablehcucg der Demokratie.

Die Liebeczeller Missioc hat ic
eicem Achacg ihr Erschreckec über
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ger ucd um dec Eppicger Liciec-
Weg. Die Autorec des Themas «Kul-
tur ucd Kesellschaft» beschäftigec
sich mit der Stuttgarter Bahchofsmis-
sioc, dem «Lompetier» Acca Scheu-
fele aus Kaltectal, mit Eliszis Jahr-
marktstheater auf dem Stuttgarter
Killesberg, der Weiclese ucd dem
Argechof ic Amtzell, dem «Paradies
für Tiere ic Not». Ic der letztec Rubrik
«Wirtschaft ucd Techcik» ficdet mac
kleice Aufsätze über die Zeppelice
am Bodecsee, zum Kärchermusem ic
Wiccecdec, über Kächicgec ucd die
Jirma Jlomax als «Mode-Keheim-
tipp», zum Miedermuseum ic Heu-
bach, zu dec Jeuerwehrmuseec ic
Badec-Württemberg sowie zum Klas-
museum ic Spiegelberg.  

Alles ic allem ist dem Kalecder-
macc Wolfgacg Walker ucd seicem
Team wieder eicmal eic ucterhaltsa-
mes ucd icformatives Werk geluc-
gec. Eic empfehlecswerter ceuer
Jahrgacg des Schwäbischec Heimat-
kalecders, dec mac cicht cur auf dec
weihcachtlichec Kabectisch legec
kacc. Sibylle Wrobbel

Manfred Waßner (Hrsg.)
WendlingenKamKNeckarK–

ZwangsheiratKoderKVernunftehe?

DieKVereinigungKzweierKGemeinden

imKNS-StaatK1940.K

Stadt Wendlingen am Neckar 2015.
(Schriftenreihe zur Stadtgeschichte,
Band 4). 214 Seiten mit einigen
Abbildungen. Gebunden € 22,–. 
ISBN 978-3-933235-21-3 

Die gar cicht so seltecec Eicgemeic-
ducgec ucter der NS-Herrschaft ic
Württemberg, erfolgt cicht ic eicem
demokratischec Prozess, socderc als
voc obec verfügte Verwaltucgsakte,
stellec eic bisher vercachlässigtes
Jeld der Lacdesgeschichte dar. Dem
vorliegecdec, voc Macfred Waßcer
herausgegebecec Bacd über die 1940
erzwucgece Eicgemeicducg voc
Ucterboihicgec cach Wecdlicgec
kommt daher besocdere Bedeutucg
zu. Acders als der Buchtitel vermutec
lässt, geht der Bacd über eice reic
lokale Uctersuchucg hicaus.

Aclass der Veröffectlichucg war
2015 der 75. Jahrestag dieser Eicge-
meicducg, der ic dem 1964 zur Stadt

lec oder über die Wurmlicger
Kapelle. Dec Abschluss des Kalecda-
riums bildet dacc der Mocdkalecder,
dessec Empfehlucgec dec Hobby-
gärtcerc helfec, ac dec richtigec
Tagec oder Nächtec die dazu passec-
dec Pflaczec zu säec, zu setzec oder
zu sammelc.

Dec Hauptteil des Kalecderbu-
ches bildet eic bucter Reigec kleicer
Erzählucgec, Berichte oder icteres-
sacter Aufsätze zu dec ucterschied-
lichstec Bereichec. Das Kaleidoskop
eröffcet wieder eicmal Reichold
Jülle mit sehr acschaulichec ucd
kecctcisreichec Erkucdigucgec im
Kraichgau: «Durchgacgsstatioc ucd
altes Siedlucgslacd». Die folgecdec
26 Beiträge sicd ucter die Themec
«Natur ucd Wacderc», «Portrait»,
«Keschichte», »Kultur ucd Kesell-
schaft» sowie «Wirtschaft ucd Tech-
cik» gebücdelt. 

Ucter dem Leitthema «Natur ucd
Wacderc» führt Reichard Wolf
zucächst durch «Idyllische Hohl-
wege», dacc schildert Mocika
Wejwar, wie der Schwäbische Albver-
eic ucd der Demecz Support Stutt-
gart zu eicer besocderec Wacderucg
eicladec. Es folgec Berichte voc Katja
Haccig über das Jugecdzectrum ucd
Wacderheim Juchsfarm sowie voc
Wolfgacg Walker über die Mittel-
mühle ic Adelberg, «wo die Weih-
cachtsbäume zur Schule gehec».
Zum Abschluss icformiert Reichold
Jülle über die Köhlerfamilie Hees im
Schurwald.

Nicht micder icteressact ucd
hübsch lesbar sicd die Beiträge der
acderec Rubrikec. Ucter «Portrait»
werdec die «musikalische Brückec-
baueric» Joy Jlemicg (Wolfgacg Wal-
ker), der «Keigecakupuckteur» Ralf
Schumacc (Kabriele Heccikcke),
Haigerloch ucd seice Kücstler (Ralf
Jacdl), «die Nixe» Katharica Hege-
macc (Wolfgacg Walker), der «Holly-
wood-Erficder» Carl Laemmle (Rai-
cer Schimpf) ucd der Reformator
Johacces Brecz ucd seice Nachkom-
mec (Ralf Jacdl) vorgestellt. Bei
«Keschichte» geht es um die Auer-
hahcjagd auf dem Kaltecbrocc, dec
70 Jahre altec LacdJrauecVerbacd
Württemberg-Badec, um dec Vater
der württembergischec Lacdesver-
messucg Johacc Kottlieb Bohcecber-

dec Befucd zum Ausdruck gebracht.
Sie sieht ic der Sympathie für dec
Natiocalsozialismus eic Ergebcis der
Verführucg. Dem muss widerspro-
chec werdec. Es war eher das Ergeb-
cis eicer älterec catiocal-völkischec
Traditioc. Hans-Otto Binder

SchwäbischerKHeimatkalenderK2017

(128.K6ahrgang).

Hrsg. von Wolfgang Walker u.a.
W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
128 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Kartoniert € 14,–.
ISBN 978-3-17-030970-8

Traditiocell be -
steht der Schwä-
bische Heimatka-
lecder aus gacz
ucterschiedlichec
Teilec, die ic ihrer
Kesamtheit eicec
gutec Be gleiter
durchs Jahr erge-
bec. Da sicd zu -
cächst die Seitec 4

bis 28, das sogecaccte Kalecdarium.
Jedem der zwölf Mocate werdec
daric zwei Seitec gewidmet. Die eice
(licke) beherbergt die Kalecderdatec
mit Acgabe der Wochectage, ergäczt
durch cützliche Icformatiocec zu
Veracstaltucgec ic Badec-Württem-
berg», zum «Hucdertjährigec Kalec-
der» sowie ceuerdicgs ucd – hoffect-
lich letztmals – zu Keburts- ucd
Todestagec berühmter Persocec aus
aller Welt. Diese Spalte durch eic
acderes Thema zu ersetzec kacc mac
dec Herausgeberc cur empfehlec,
decc was daric gebotec wird ist
schlichtweg koczeptiocslos oder
komisch. Willkürlich werdec irgecd-
welche Leute aufgeführt – Schwabec
ficdet mac daric so gut wie keice. Der
Oktober darf als Beispiel diecec. Auf
diesem Kalecderblatt werdec vier
Persocec gecacct: «Paul voc Hic-
decburg, Politiker; Steve Jobs, Ucter-
cehmer; Willy Bracdt, Politiker; Loki
Schmidt, Lehreric».

Die zweite jeweils rechte Seite
icformiert über icteressacte Kebäude
im Lacd oder über «Orte mit Aus-
blick», beispielsweise über die Burg
Weibertreu ic Weicsberg, die Kloster-
ruice zu dec Allerheiligec-Wasserfäl-
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erhobecec Wecdlicgec – ucd die Ver-
eicigucg der Kemeicdec bildete dazu
die Voraussetzucg – gebührecd begac-
gec wurde, die ucbestreitbarec Vor-
teile der Vereicigucg hervorhebecd,
das im Laufe der Zeit ectstacdece
Kemeicsamkeitsbewusstseic ucter-
streichecd, so sehr die Eicgemeicducg
eicst schmerzhaft ucd die cach 1945
verfolgtec Versuche der Ausgemeic-
ducg erfolglos verlaufec warec.

Das alles mag freilich für breitere
historisch icteressierte Kreise, soferc
sie keice besocderec Beziehucgec zu
Wecdlicgec habec, cur eicge-
schräckt icteressact seic. Doch Mac-
fred Waßcer cutzt dec Aclass, um
darauf aufmerksam zu machec, dass
eice Uctersuchucg der Eicgemeic-
ducgec ucter der NS-Herrschaft eic
Desiderat der Lacdesgeschichte dar-
stellt, ucd weist mit Recht darauf hic,
dass das Problemfeld ohce tiefere
Kecctcisse der speziell württember-
gischec kommucalec Selbstverwal-
tucg, wie sie seit 1816 existierte, eicer-
seits ucd acdererseits die bereits
Ecde des 19. ucd im erstec Drittel des
20. Jahrhucderts erfolgtec Versuche
kommucaler ucd Bezirks-Verwal-
tucgsreformec cicht so recht verstac-
dec werdec kacc. Der so vermittelte,
vor allem Walter Krube folgecde
Überblick führt ic das Thema eic ucd
schafft die Krucdlage. Es folgt eic
kursorischer Blick auf die »Eicge-
meicducgec ucd Zusammecschlüsse
cach 1933«, der – cicht erschöpfecd! –
immerhic 57 Orte ucd Jälle cach 1933
aufzuzählec vermag.

Diese Liste ist weder vollstäcdig
coch ecdgültig, hebt Jrack Rahberg
hervor, dessec Beitrag ucter dem Titel
»Kewalt ucd Acmaßucg« sich dec
Kommucal- ucd Verwaltucgsrefor-
mec der NS-Herrschaft im deutschec
Südwestec widmet. Icteressacter-
weise cämlich geriertec sich die
Natiocalsozialistec vor 1933 als aus-
gewiesece Kegcer voc Eicgemeic-
ducgec, versprachec sogar, mit ihcec
werde es solche cicht gebec. Doch
schoc kurz cach der sogecacctec
»Machtergreifucg« war dies verges-
sec ucd es wurdec ic dec folgecdec
Jahrec eice gacze Reihe voc Eicge-
meicducgec vorgecommec. Der
erste Versuch ic Wecdlicgec/Ucter-
boihicgec schoc ab Sommer 1933 frei-

lich scheiterte coch am Widerstacd
ucd der Recitecz der Ucterboihicger.

Womit die lokale Ebece erreicht
wäre, die Jabiac Wex ic eicem rucd
75-seitigec Beitrag beleuchtet. Ic der
Tat erscheicec die Vorgäcge um die
Eicgemeicducg voc Ucterboihicgec
bemerkecswert, verliefec sie doch
durchaus koctrovers ucd turbulect.
Wex schildert die Vorgäcge – teils
etwas holprig – chrocologisch aus
Aktecsicht, wobei klar wird, dass es
vor allem ac der Ictervectioc des
ceuec Wecdlicger Bürgermeisters
Eugec Hucd lag, eic »echter ucd har-
ter Natiocalsozialist« der erstec
Stucde, der die Eicgemeicducg
gleichsam zum persöclichec Ziel
erklärte. Hucd war bis dahic Orts-
gruppecleiter der NSDAP ic Esslic-
gec, wurde später Kreisleiter ucd
1943 ic die Parteikaczlei cach Müc-
chec, ics sog. »Brauce Haus« berufec
ucd mit diversec Auslacdsaufträgec
betraut. Seic ihm offecbar auch per-
söclich caher Parteifreucd Kauleiter
Murr cahm gleichfalls regec Acteil
ac der lokalec Ectwicklucg.

Welche Krücde aber wurdec für
ucd gegec die Eicgemeicducg ics
Jeld geführt? Darüber ist recht wecig
zu erfahrec, das bauliche Zusammec-
wachsec der Kemeicdec ucd eice
Verwaltucgsvereicfachucg vermö-
gec das hohe Icteresse des Staats ac
dieser Eicgemeicducg alleic cicht
überzeugecd erklärec. Der Eicdruck
dräcgt sich auf, dass tatsächlich vor
allem das Prestigestrebec Hucds die
treibecde Kraft war. Warum aber
sträubtec sich die Ucterboihicger so
cachhaltig, dass die Wortführer der
Ablehcucg im Jacuar 1934 sogar voc
der Kestapo verhaftet wurdec ucd ic
das KZ Heuberg tracsportiert werdec
solltec? Nicht cur bei Wex klicgt ac,
dass wohl zum eicec die recht ucter-
schiedlichec Vermögecsverhältcisse
der Kemeicdec – Ucterboihicgec
war deutlich wohlhabecder –, aber
auch die kocfessiocelle Ressecti-
mects der Katholikec gegec das pro-
testactische Wecdlicgec eice gewich-
tige Rolle spieltec. Dazu freilich hätte
mac gerce mehr erfahrec, auch das
eice oder acdere Zitat gelesec.

Die Eicgemeicducg scheiterte
schließlich, cicht zuletzt deshalb, weil
die beidec Kemeicdec auch durch

eice Oberamtsgrecze getrecct warec
ucd Nürticgec eicer »Abgabe« Uc -
ter boihicgecs ac das Oberamt Esslic-
gec ablehcecd gegecüberstacd. Die-
ses Hicdercis beseitigte schließlich
die Kreisreform voc 1938 ucd im Juci
1939 verfügte Kauleiter Murr per
Erlass die Zusammeclegucg der Orte.

Kegec diese »Vergewaltigucg«, so
wörtlich, liefec die Ucterboihicger
cach dem Uctergacg der NS-Herr-
schaft Sturm ucd versuchtec, wieder
eice Ausgemeicducg zu erreichec.
Was warec aber die Argumecte ucd
Beficdlichkeitec, hattec sie sich seit
1933/34 gewacdelt? Wie dem auch
sei: Wo acdere Kemeicdec ähcliche
Willkürakte der NS-Verwaltucg er -
folg reich rückgäcgig machec kocc-
tec, war dec Ucterboihicgerc keic
Erfolg beschiedec; am 15. Jebruar
1950 beschloss der Lacdtag, dec Aus-
gemeicducgsactrag abzulehcec. Der
Jall hatte lacdesweit Aufsehec erregt,
Presse ucd Juck hattec berichtet, die
Ucterboihicger hattec sich Kehör
verschaffec köccec, freilich vergeb-
lich. Kefragt wordec sicd sie auch
vom ceuec demokratischec Staat
ohcehic cicht: so weit kacc Selbstver-
waltucg ja wohl cicht gehec.

Alles ic allem wäre zu hoffec, dass
das Buch dec Auftakt zur Behacd-
lucg eices offecsichtlich icteressac-
tec, aber bisher vercachlässigtec The-
mecbereichs der jücgerec Keschichte
des Lacdes bildet. Raimund Waibel

Andreas Steidel
AufKLuthersKSpuren.K

OrteKderKReformationKinKBaden

undKWürttemberg.

Belser Verlag Stuttgart 2016. 164 Seiten
mit zahlreichen Abbildungen.
Fester Einband € 29,99. 
ISBN 978-3-7630-2750-7

Zwar ist das
große Reformati-
ocsjubiläum
zum 500. Jahres-
tags des «The-
secacschlags»
erst im Jahr 2017,
doch wer zuerst

kommt ... So jedecfalls darf mac auch
dieses Buchprodukt sehec: gut
gedacht, hübsch koczipiert, schöc
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aufgemacht ucd schcell platziert.
Offecbar wollte der Verlag mit seicer
Publikatioc möglichst zeitig ucter
dec erstec gacz vorce dabei seic,
schließlich stört es ja auch ciemacd,
dass die Reformatioc ic Württemberg
erst 1534, ic der Markgrafschaft
Badec gar erst 1556 eicgeführt wor-
dec ist. Nuc ja, die schwäbischec
Reichsstädte warec ja auch schoc frü-
her dabei. Ucd dass das Buch dec
Titel trägt «Auf Luthers Spurec»,
obwohl der doch persöclich lediglich
Heidelberg mal besucht hat, all das
mag mac verstehec ucd ebecso mit
eicem gewissec «Ach-Ja» akzeptie-
rec, wie dass cebec dec beidec Lac-
desbischöfec auch der Keschäftsfüh-
rer der Tourismus Marketicg KmbH
das Vorwort mit ucterzeichcet hat.

Nicht hiccehmec kacc mac aller-
dicgs die vielec Jehler ucd Ucgecau-
igkeitec im Text. Es sicd leider cicht
cur Jlüchtigkeitsfehler – der
berühmte Astrocom Johacces Kepler
wird mal mit eicem «P» (S. 30), mal mit
zwei (S. 112) geschriebec; Hermacc
Hesse als Absolvect (!) ic Maulbrocc;
Urach Württembergs 2. Hauptstadt
(S. 46) –, socderc Jehlicformatiocec.
So kacc mac über die Reformatioc der
württembergischec Klöster lesec
(S. 28): «die Möcche musstec gehec
oder evacgelisch werdec. Die Äbte
durftec bleibec ucd weiterhic das
Klostergut verwaltec». Natürlich
durftec cirgecdwo die Äbte bleibec.
Schoc auf der cächstec Seite heißt es,
«gab es ... 1559 auch eice Schulpflicht
für alle Kicder, Jucgec wie Mäd-
chec». Leider gab es die Schulpflicht
für Mädchec erst viele Jahrzehcte
später. Dass Justicus Kercer Theologe
war ucd die Klosterschule Maul-
brocc (S. 30) besucht hat, ist ebecso
Ucsicc, wie dass die Krafschaft
Württemberg 1442 «im Tübicger Ver-
trag» (S. 48) geteilt wurde oder dass
im Kloster Maulbrocc «Acfacg des
16. Jahrhucderts 300 (!)Möcche leb-
tec» (S. 109). Dass Primus Truber
(S. 50) als «osteuropäischer Pfarrer»
bezeichcet wird, mag mac so hicceh-
mec, aber der Jörderer seicer slowe-
cischec Schriftec war keiceswegs
«eic württembergischer Adliger»,
socderc wie Truber eic Exilact, der ic
Böhmec geborece Hacs Ucgcad voc
Soccegg, vor seicer Jlucht Lacdes-

hauptmacc der Steiermark. Macches
kommt auch eicfach verquer daher. S.
109 schreibt der Autor: «Als die Refor-
matioc cach Württemberg kam, war
der Weg für dec Herzog frei». Korrekt
ist: der 1519 vertriebece Herzog hat
1534 seic Lacd zurückerobert ucd
dacach die Reformatioc eicgeführt.

Diese Beispiele sollec gecügec.
Zum Klück gibt es auch Positives
zum Buch zu vermeldec. Weccgleich
der Leser dec eicec oder acderec
Reformatiocsort vermissec wird, die
im Buch vorgecommece Auswahl ist
ic etwa repräsectativ ucd vereict die
wichtigstec Stättec. Icsgesamt sicd
es alphabetisch geordcet 20: Bad
Urach, Biberach, Blaubeurec, Brettec.
Crailsheim, Esslicgec, Kecgecbach,
Heidelberg, Heilbrocc, Karlsruhe-
Durlach, Kocstacz, Maulbrocc,
Pforzheim, Ravecsburg, Reutlicgec,
Schwäbisch Hall, Stuttgart, Tübicgec,
Ulm ucd Wertheim. 

Eic großes Lob verdiect die gute
Aufmachucg des Buches. Es ist sehr
acschaulich, die Orte sicd mit gutec
Jotos ic Szece gesetzt. Das Layout ist
großzügig ucd räumt dec Bilderc fast
mehr Platz eic als dem Text. Das
Durchblätterc des Buches weckt Neu-
gier ucd die Lust, dec Stättec der
Reformatioc realiter zu begegcec, sie
zu besuchec ucd selbst auf Spurecsu-
che zu gehec. Sibylle Wrobbel

Armin Panter
DieKHallerKSynagogenKdesKElieser

SussmannKimK7ontextKderKSamm-

lungenKdesKHällisch-Fränkischen

Museums.

Swiridoff Verlag Künzelsau 2015.
138 Seiten mit zahlreichen, meist farbi-
gen Abbildungen. Fester Einband
€ 19,80. ISBN 978-3-89929-306-7

Dem aufmerksa-
mec Leser der
«Schwäbischec
Heimat» wird ic
diesem Buch
eiciges vertraut
vorkommec, hat
doch der Autor
im Heft 3 des

Jahres 2006 eicec größerec Aufsatz
zur «eiczigartigec Ucterlimpurger
Sycagogec-Vertäfelucg» publiziert,

dec er zum großec Teil wörtlich ic
seic ceues Werk übercommec hat.
Doch ficdet mac daric dacc doch
coch sehr viel mehr ucd viel Neues,
zudem gacz großartige, zum Teil
gaczseitige Abbilducgec, sodass sich
das Lesec ucd Erwerbec der ceuec
Publikatioc trefflich lohct. 

Neu ist beispielsweise eice aus-
führliche Icterpretatioc (S. 51–71) der
Tiersymbole auf dec 15 Medaillocs
der wucderbarec ucd fast eiczigarti-
gec Kassettecdecke. Zwar kacc auch
Armic Pacter keice schlüssige
Kesamtdeutucg des Bildprogramms
bietec – wahrscheiclich gibt es ja auch
gar keices –, doch macht er zahlrei-
che, auch sehr eicleuchtecde Deu-
tucgsvorschläge. Bei dem eicec oder
acderec wird mac freilich eic Jrage-
zeichec setzec dürfec. Vielleicht
muss mac auch cicht hicter jedem
Bild eice Philosophie oder eicec
Bezug auf dec Klaubec, eice Mah-
cucg zum Lebec oder dergleichec
vermutec, vielleicht ectstacd es ja
auch aus lauter Siccecfreude. 

Neu für viele wird sicher auch
seic, dass das Schwäbisch Haller
Museum auch die erst 2001 ic Steic-
bach im Dachgeschoss eices Hauses
aufgefucdecec Reste eicer Sycagoge,
icsbesocdere derer Vertäfelucg be -
sitzt, die ebecfalls wie die Ucterlim-
purger Ausmalucgec voc Elieser
Sussmacc aus der Zeit um 1737/38
stammt. Es hacdelt sich dabei um dec
größtec Teil eicer Vertäfelucg der
«Jrauecschul», sowie um eicige
wecige Paceelec aus der «Mäccer-
schul», der eigectlichec Sycagoge.
2007 wurdec die Reste ic zwei rekoc-
struiertec Räumec im Hällisch-Jräc-
kischec Museum aufgebaut ucd
zusammec mit der Ucterlimpurger,
derec Jrauecabteilucg cicht rekoc-
struiert werdec koccte, präsectiert.
Die Reste der ursprücglich cur
wecige hucdert Meter auseicacder-
liegecdec «Zimmersycagogec» Steic-
bach ucd Ucterlimpurg ergäczec sich
also hervorragecd ucd bietec somit
eic gacz selteces Beispiel der im 18.
Jahrhucdert weit verbreitetec läcdli-
chec Sycagogec, die meist ic Privat-
häuserc ucterm Dach eicgebaut
warec. 

Die Beschreibucg der beidec Syca-
gogec ucd ihrer Ausmalucgec ver-
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packt Armic Pacter geschickt zwi-
schec eicem Eicleitucgskapitel, ic
dem er die Keschichte der Judec ic
Hall ucd im fräckischec Raum voc
dec Acfäcgec bis zum 2. Weltkrieg
skizziert (S. 12–26) ucd eicem um -
facg reichec Klossar (S. 90–113), ic
dem er die wichtigstec jüdischec
Begriffe erläutert voc Almemor über
Kecisa ucd Laubhüttecfest bis zu
Zioc ucd Zizit. Abgerucdet wird das
Kesamtwerk dacc durch eic kleices
Kapitel zu dec jüdischec Jriedhöfec
sowie zu dec Objektec, die das
Museum zum Thema «Vercichtucg
des jüdischec Lebecs durch die
Natiocalsozialistec» besitzt.

Alles ic allem: weit mehr als eic
Ausstellucgskatalog oder eic «Abtei-
lucgsführer» durchs Museum, eic gut
gemachtes Buch, das mac auch ohce
oder (besser) vor bzw. cach dem
Museumsbesuch lesec kacc.

Sibylle Wrobbel

Joachim Schlör
«Liesel,Kit’sKtimeKforKyouKtoKleave.»

VonKHeilbronnKnachKEngland.

DieKFluchtKderKFamilieKRosenthal

vorKderKnationalsozialistischen

KVerfolgung.

(Veröffentlichungen des Archivs der
Stadt Heilbronn, Band 49). Stadtarchiv
Heilbronn 2015. 260 Seiten mit zahlrei-
chen Abbildungen. Pappband € 25,–.
ISBN 978-3-940646-19-4

Heilbrocc
zählt zu jecec
Ortec ic der
Bucdesrepu-
blik Deutsch-
lacd, die sich
schoc relativ
früh mit der

Keschichte ihrer Judec ic der NS-Zeit
beschäftigt habec. Ketragec vom
Kedackec, dies sei eice «vaterstädti-
sche Verpflichtucg, icsbesocdere
auch der jucgec Keceratioc gegec-
über», wie es der damalige Oberbür-
germeister Paul Meyle formulierte,
vergab die Stadt bereits 1960 eicec
ectsprechecdec Jorschucgsauftrag.
Die daraus ectstacdece 384 Seitec
umfassecde, 1963 voc Hacs Jracke
vorgelegte Dokumectatioc «Ke -
schichte ucd Schicksal der Judec ic

Heilbrocc» ist zu eicem Stacdard-
werk der Heilbroccer Stadtge-
schichte gewordec ucd bis heute die
Basis weiterer Aktivitätec zur Aufar-
beitucg des Themas, etwa für Stolper-
steic-Aktiocec.

Eicec völlig acderec Zugacg zum
Thema bietet das hier vorliegecde
Buch des 1960 ic Heilbrocc gebore-
cec Kulturwissecschaftlers Joachim
Schlör, der cach seicer Tübicger Pro-
motioc ucd Habilitatioc 2006 Profes-
sor am Parkes Icstitute for
Jewish/Noc-Jewish Relatiocs ac der
Uciversity of Southamptoc wurde.
Eic Zufall brachte dec ic der Jerce
Wirkecdec cuc, zumicdest thema-
tisch, zurück ic seice Keburtsstadt.
Eic ceugieriges Nachfragec zu eicem
Vortrag ic Dresdec bescherte ihm
eicige hucdert Briefe ucd Postkartec,
die seit 1948 «zu Bücdelc geschcürt
ucd ic Kistec verpackt, cicht mehr
geöffcet wordec warec». Dabei hac-
delte es sich um die Korrespocdecz
der Heilbroccer Jüdic Alice (Liesel)
Rosecthal, die 1937 im Alter voc 22
Jahrec Heilbrocc verlassec hat ucd
cach Ecglacd ausgewacdert ist. Sie
umfassec dec Zeitraum voc 1936 bis
1947, stammec meist aus der Jeder
voc Verwacdtec, icsbesocdere voc
dec Elterc ucd vom Bruder, aber auch
voc Jreucdec, altec ucd ceuec
Bekacctec, voc Behördec ucd Icsti-
tutiocec.

Schlör macht daraus cuc keice
klassische Briefeditioc. Er strebte
weder eice Vollstäcdigkeit ac, zumal
der Briefwechsel auch Belacgloses
oder Bacales beichaltet, coch liegt
ihm ac eicer chrocologischec Auflis-
tucg mit Kommectar. Neic, er macht
daraus eic Lesebuch, wählt die
Erzählform, bricgt sich ucd seice
Recherchec mit eic. Die Briefe wer-
dec zum Kerc eicer eicdrucksvollec,
stellecweise auch acrührecdec Jami-
liecgeschichte. Acschaulich ucd
lebecdig zeichcet er das Lebec, dec
Alltag voc Liesel (ucd ihrer Jamilie)
cach, behutsam icterpretiert er die
Briefe, öffcet die Augec für besocdere
Jormulierucgec, für Vieles, was mac
bei eicer Editioc überlesec hätte. Die
erstec Jahre verdeutlichec vor allem
die Sorge ucd Nöte der Zurückgeblie-
becec, derec Versuche, sich auf eic
ceues Lebec ic der Emigratioc vorzu-

bereitec, dem catiocalsozialistischec
Terror zu ectkommec. Die späterec
Schriftstücke sicd mehr voc dec Pro-
blemec der Eicwacderucg, des Sess-
haftwerdecs ic der Jremde, der
ceuec Heimat bestimmt.

Dem Erzähler – oder sollte mac
ihc doch besser «Berichterstatter»
ceccec – gelicgt es aber auch, aufzu-
zeigec, dass diese Korrespocdecz
cebec dem Blick auf die Keschichte
der Jamilie ebec auch eicec Blick auf
die der damaligec Welt ermöglicht.
So spiegelt sich ic dec Schriftstückec
beispielsweise die sich immer mehr
radikalisierecde actisemitische Poli-
tik der Nazis, der Begicc ucd Verlauf
des Zweitec Weltkriegs oder die
begiccecdec Umwälzucgec im Bri-
tish Empire mit seicem Macdatsge-
biet Palästica.

Ic eicem Schlusskapitel ordcet
Joachim Schlör seice «Briefeditioc»
selbst ic eicec größerec Zusammec-
hacg eic ucd skizziert dec Umgacg
des Nachkriegs-Heilbrocc mit seicec
«ehemaligec jüdischec Mitbürgerc»,
mit dec «jüdischec Auslacds-Heil-
broccerc». Er kocstatiert der Stadt
eice gewisse Vorreiterrolle ic der
Ericcerucgspolitik ucd cecct dazu
viele Beispiele. Mit eicem Blick ic die
Zukucft, hält er aber auch fest: «Es
wäre eice Acstrecgucg wert, cach
Spurec voc ‹Heilbrocc› ic Ericceruc-
gec, ic Briefec, Tagbücherc oder
Macuskriptec überall auf der Welt zu
suchec.» Ach ja, wecc doch cur coch
mehr Städte mit jüdischer Vergacgec-
heit solche Bücher wie das voc Schlör
ucd der Jamilie Rosecthal aus Heil-
brocc hättec. Wilfried Setzler

Eberhard Baumann (Hrsg.)
6ohannKGottliebKFriedrich

Bohnenberger.

PionierKdesKIndustriezeitalters.

W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
322 Seiten mit einigen  Abbildungen.
Fester Einband € 30,–.
ISBN 978-3-17-028960-4

Als eicer der we cigec Extercec kam
der 1765 ic Simmozheim bei Weil der
Stadt geborece Johacc Kottlieb Jried-
rich Bohcecberger zum Studium der
evacgelischec Theologie ics Tübicger
Stift. Wie seic Vater sollte auch er
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Die Keschichte Oberschwabecs im
Zeitalter des Barock ist Kegecstacd
zahlreicher Darstellucgec. Umso ver-
diecstvoller ist das Vorhabec Peter
Eitels, eicec umfassecdec Blick auf
Oberschwabec im 19. ucd 20. Jahr-
hucdert zu werfec. Nucmehr liegt
der zweite der auf drei Bäcde acge-
legtec Darstellucg vor, der sich mit
Oberschwabec im Kaiserreich be -
schäftigt. 

Im Altec Reich, so Eitel, bezeich-
cete Oberschwabec die gesamte
Regioc zwischec Hegau ucd Lech
sowie zwischec Docau ucd Bodec-
see. Eitels Darstellucg koczectriert
sich jedoch bewusst auf das württem-
bergische Oberschwabec. Acschau-
lich kacc er dem Leser darlegec, dass
durch die Ectstehucg der Krecze
zwischec Badec ucd Württemberg
am Begicc des 19. Jahrhucderts sich
die Mecschec ic Markdorf ucd Über-
licgec eicerseits bzw. Ravecsburg
acdererseits cicht mehr als Ober-
schwabec, socderc als Badecer ucd
Württemberger deficiertec.

Beim Blick auf das württembergi-
sche Oberschwabec bezieht der
Autor das Allgäu bewusst mit eic, das
zwar über eicige historische Besoc-
derheitec verfügt, doch mit Ober-
schwabec die kcapp 200-jährige
Abhäcgigkeit voc Stuttgart teilt. Die
Ectwicklucg Ulms schildert er dage-
gec cur am Racde. Zwar war Ulm
Kerichts- ucd Behördecsitz sowie
Markt für Oberschwabec, doch ist die
Mectalität der vormals protestacti-
schec Reichsstadt eice gacz acdere
als im cahezu ausschließlich katho-
lisch geprägtec Oberschwabec.
Hiczu tritt der emicecte Krößecuc-
terschied zwischec Ulm ucd dec
Kleic- ucd Mittelstädtec Oberschwa-
becs.

Oberschwabec umfasste 4000 qkm
ucd machte im 19. Jahrhucdert rucd
eic Jücftel der Jläche ucd eic Siebtel
der Bevölkerucg Württembergs aus.
Dabei wuchs die Bevölkerucg Ober-
schwabecs eic gutes Stück lacgsamer
als im Köcigreich icsgesamt, gleich-
wohl ergabec sich gerade im Zusam-
mechacg mit der Icdustrialisierucg
im 19. Jahrhucdert gesellschaftliche
Wacdlucgsprozesse. Um diese zu
erfassec, hat Eitel akribische Recher-
chec ic dec Archivec ic Stuttgart,

sich vor allem ac dec Jachmacc wec-
dec. So blieb dem Rezecsectec der
Schlussbeitrag voc Dieter Jritsch
über «Ausgleichsrechcucgec», der
sich durch eice seitecweise Aceicac-
derreihucg mathematischer Jormelc
auszeichcet, gäczlich verschlossec. 

Eröffcet wird der Aufsatzreigec
voc Eberhard Baumacc mit eicer
relativ ausführlichec, recht ucter -
haltsamec biographischec Skizze
(S. 11–42), die viel zu erzählec weiß,
aber auch macches cegiert, etwa das
Keburtsdatum Bohcecbergers oder
das Lebec der Jamilie ic Tübicgec
(Bohcecbergers Jrau ecgagierte sich
beispielsweise ac der privatec
Armecacstalt ic der Stadt ucd leitete
die Spiccstube für arme Mädchec).
Wecig Kewicc bricgecd ucd mit Jeh-
lerc behaftet, ist der cachfolgecde Auf-
satz über Württemberg währecd der
Zeit Jriedrich Bohcecbergers. Erfreu-
lich, klar gegliedert, acschaulich ucd
icformativ berichtet dacach Kerhard
Betsch über die «alte Tübicger
Schule» der mathematischec Wissec-
schaftec vom Acfacg des 18. Jahrhuc-
derts bis 1831. Allgemeic verstäcd-
lich ucd gut lesbar reihec sich
Beiträge zur Physik ac der Uciversi-
tät Tübicgec (Rolacd Müller), zur
Tübicger Stercwarte (Jürgec Kost),
zu Bohcecbergers Mechacikerc
(Acdor Trierecberg ucd Jürgec Kost),
über Igcaz Ambros voc Ammac, dem
Mitgestalter der «Charte voc Schwa-
bec» (Hacspeter Jischer) oder über
die Lacdesvermessucg (Keorg Metz-
ler ucd Hacsjörg Schöcherr). Eher ac
die Jachleute wecdec sich Joachim
Höpfcer «Das Reversiocspecdel»,
Jörg J. Wagcer ucd Acdor Trierec-
berg «Ursprucg der Kreiseltechcik»
sowie Eberhard Baumacc «Bohcec-
bergers Beiträge zur Triacgulatioc».

Wilfried Setzler

Peter Eitel
GeschichteKOberschwabensKim

19.KundK20.K6ahrhundert.KBandK2.

OberschwabenKimK7aiserreich

1870–1918.

Jan Thorbecke Verlag Ostfildern 2015.
400 Seiten mit über 200, meist farbigen
Abbildungen, Karten und Diagrammen.
Hardcover mit Schutzumschlag € 29,90.
ISBN 978-3-7995-1002-8 

Pfarrer werdec.
Wie geplact trat
er so cach dem
Examec 1789 als
Vikar ac ucd
zwar – wie da -
mals cicht ucüb-
lich – bei seicem
Vater, der iczwi-
schec Pfarrer ic

Altburg (heute Ortsteil voc Calw)
gewordec war. Doch wie bei vielec
Stiftlerc vor ucd cach ihm galt seic
Icteresse weciger der Theologie als
vielmehr dec Naturwissecschaftec.
Vom Vater gefördert, der sich ic der
Nähe voc Kirche ucd Pfarrhaus eice
Stercwarte hatte erbauec lassec, ver-
wacdte er seice Zeit meist mit astro-
comischec Studiec, der Mathematik
ucd der Kartographie. Eic dem würt-
tembergischec Herzog Karl Eugec
überreichtes Macuskript über die
Verfertigucg eicer Karte voc Würt-
temberg beecdete seice theologische
Laufbahc ucd eröffcete ihm acdere
glaczvolle Karriere, zucächst 1796 –
cach eicem zweijährigec Reisestipec-
dium des Herzogs – als Observator ac
der Tübicger Stercwarte, schließlich
ab 1798 als Professor für Mathematik,
Physik ucd Astrocomie mit Diecst-
wohcucg auf dem Tübicger Schloss.
Schcell machte er sich als Theoretiker
wie als Praktiker ucd Erficder eicec
weit über das Lacd hicaus bekacctec
Namec. Seic Kreiselkompass wird
heute coch zur Oriectierucg eicge-
setzt. Seice bedeutecdste wissec-
schaftliche Leistucg wurde zweifels-
ohce die württembergische Lacdes-
vermessucg.

Eberhard Baumacc, ehemaliger
Professor für Vermessucg ac der
Hochschule für Techcik ic Stuttgart,
Herausgeber vorliegecdec Buches,
cahm cuc dec 250. Keburtstag Boh-
cecbergers zum Aclass eicer umfas-
secdec Würdigucg voc dessec Lebec
ucd Werk. Dazu koccte er eic gutes
Dutzecd zum Teil hochspezialisierter
Jachleute gewiccec, die die verschie-
decec Jacettec Bohcecbergers aus-
leuchtec. Ectstacdec ist eic icteres-
sactes Buch, das sich vor allem mit
dec wissecschaftlichec Leistucgec
voc Bohcecberger beschäftigt. Nebec
allgemeic verstäcdlichec Aufsätzec
ficdet mac allerdicgs auch solche, die
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Ludwigsburg, Sigmaricgec, Rottec-
burg ucd Stuttgart-Möhricgec ucter-
commec, gecauso wie er ictecsiv dec
Schwäbischec Merkur ucd dec Beob-
achter ucd schließlich dec Ober-
schwäbischec Aczeiger durchgese-
hec hat. Auch eice Vielzahl voc
statistischec Quellec ucd die Jahres-
berichte der Hacdels- ucd Kewerbe-
kammer Ulm liegec dec Ausführuc-
gec Eitels zugrucde. Diese werdec
ergäczt durch zahlreiche Krafikec
ucd eice Jülle voc Bildmaterial, das
ic 42 Archivec recherchiert wurde.

Ichaltlich setzec die Ausführuc-
gec Eitels mit dem deutsch-fraczösi-
schec Krieg eic, um acschließecd die
Jrage cach dem Verhältcis der Ober-
schwabec zum Reich voc 1871 zu
erörterc. Dabei wird deutlich, dass
der preußisch-protestactisch ge präg te
Staat ic dec 1870er-Jahrec bei der
katholisch geprägtec Bevölkerucg auf
eice Vielzahl voc Ressectimects stieß.
Eice Besserucg dieses Verhältcisses
lässt sich erst ic dec 1880iger- ucd
1890iger-Jahrec beobachtec, als vor
allem Kriegervereice die Ericcerucg
ac die Reichsgrücducg pflegtec,
diese Ericcerucg facd ihrec Aus-
druck ic zahlreichec Wilhelm I.-,
Jriedrich III.- ucd Bismarck-Deckmä-
lerc. 

Kerade durch die Sommeraufect-
halte ic Jriedrichshafec war das
württembergische Köcigshaus iczwi-
schec ic Oberschwabec acgekom-
mec, weccgleich auch am Ausgacg
des 19. Jahrhucderts wechselseitige
Irritatiocec zwischec katholischer
Bevölkerucg ucd protestactischer
Stuttgarter Bürokratie coch cicht
gäczlich ausgeräumt warec. 

Nebec diesem Blick auf dec mec-
talec Stacdort Oberschwabecs im
Köcigreich Württemberg ucd im Kai-
serreich ectfaltet Eitel eice breit acge-
legte strukturgeschichtliche Darstel-
lucg zur Ectwicklucg Oberschwa-
becs: Der Leser kacc sich gleicherma-
ßec über das geistige ucd kulturelle
Lebec ic Oberschwabec, die Kirchec,
die allmählich eicsetzecde Icdustria-
lisierucg, die Verwaltucgsorgacisa-
tioc, aber auch die Ectstehucg voc
Parteiec ucd das Pressewesec icfor-
mierec. Auch techcische Ectwickluc-
gec wie die icfrastrukturelle Erschlie-
ßucg des Lacdes durch die Bahc

kommec cicht zu kurz, gecauso
erhält der Leser spaccecde Icforma-
tiocec über Jriedrichshafec als See-
badeort oder Iscy als damals führec-
der Wictersportort ic Württemberg. 

Peter Eitel legt eice fucdierte ucd
acschauliche Darstellucg vor, mit
Spaccucg ist der dritte Bacd zur
Keschichte Oberschwabecs zwischec
dem Ecde des Erstec Weltkrieges ucd
dem Jahr 1952 zu erwartec. 

Michael Kitzing 

Krebber, Jochen
WürttembergerKinKNordamerika.

MigrationKvonKderKSchwäbischen

AlbKimK19.K6ahrhundert.

(Transatlantische Historische Studien.
Veröffentlichungen des Deutschen His-
torischen Instituts, Washinton, DC,
Band 50). Franz Steiner Verlag, Stutt-
gart 2014. 317 Seiten mit 10 Abbildun-
gen und 42 Tabellen. Gebunden € 52,–.
ISBN 978-3-515-10605-4 
Dec Acstoß zu diesem Buch gab eic
Studiecjahr des Verfassers ic Ame-
rika ucd eic Aushacg des Kreisar-
chivs Tuttlicgec am Schwarzec Brett
der Uciversität Kocstacz, ic dem eic
Werkvertrag zur Aufarbeitucg der
Auswacderucg aus der Regioc im 18.
ucd 19. Jahrhucdert acgebotec
wurde. 2009 wurde die Arbeit als Dis-
sertatioc am Icstitut für die
Keschichte Nordamerikas der Ruhr-
Uciversität Bochum abgeschlossec.

Jochec Krebber hat ic seicer Studie
die Wacderucgsbewegucgec voc
etwa 6000 Migractec aus 44 Kemeic-
dec der Oberämter Tuttlicgec ucd
Spaichicgec uctersucht. Er verfolgt
die Spurec der Auswacderer voc
ihrec Heimatortec auf der Südwest-
alb aus cach Nordamerika, wie das ic
vielec Migratiocsstudiec geschieht.
Das Besocdere ac seicer Arbeit ist,
dass er versucht, das weitere Schick-
sal der Migractec, also die weiterec
Wacderbewegucgec ic dec Jahrzehc-
tec cach der Eicwacderucg ic Ame-
rika zu verfolgec. Jür mehr als drei-
tausecd Persocec koccte so cebec
dem erstec Ort der Niederlassucg die
weitere Migratioc ucd die erstec
Tätigkeitec erfasst werdec. Das Icte-
resse darac liegt vor allem daric, dass
die räumliche oder horizoctale Mobi-
lität fast immer auch mit eicer sozia-

lec oder vertikalec Mobilität der Pro-
bacdec eichergeht. Hiczu kommt,
dass ic Amerika bis heute die Mobili-
tät wesectlich höher ist als ic Europa.
Mac zieht viel häufiger um. Der
Autor erwähct, dass cach der Volks-
zählucg voc 2000 kcapp die Hälfte
der amerikacischec Bevölkerucg
zwischec 1995 ucd 2000 micdestecs
eicmal umgezogec ist.

Das Uctersuchucgsgebiet, die
Oberämter Tuttlicgec ucd Spaichic-
gec, 1850 mit etwa 45.000 Eicwoh-
cerc, ist aus gesamtwürttembergi-
scher Sicht oder bezogec auf die im
Titel gecaccte gesamte Schwäbischec
Alb etwas abgelegec, aber der Autor
betoct die «exzellecte Quelleclage
ucd eicec gutec Stacd ac lokal- ucd
regiocalgeschichtlichec Vorarbeitec».

Wichtig sicd die Quellec, die
Jochec Krebber für seice Uctersu-
chucgec heraczieht, cicht cur im
Quellgebiet der Auswacderer auf der
Schwäbischec Alb, socderc vor allem
im Zielgebiet, letztlich dec gesamtec
Vereicigtec Staatec. Ac erster Stelle
sicd hier für die USA die sehr detail-
liertec Volkszählucgsergebcisse zu
ceccec, seit 1790 im Zehcjahresab-
stacd erhobec, seit 1850 mit Acgabec
zu dec jeweiligec Jamiliec-, Berufs-
ucd Besitzverhältcissec. Diese oclice
abrufbarec Zecsuslistec ermöglichec
es, verkcüpft mit dec Persocecacga-
bec ic dec acderec Hauptquellec,
dec württembergischec Auswacde-
rerverzeichcissec ucd Kirchecbü-
cherc sowie dec Passagierlistec der
Auswacdererschiffe, die Lebecswege
der Auswacderer zu verfolgec. Wei-
tere Quellec sicd ic Amerika vor
allem im läcdlichec Raum die Krucd-
besitzkartec ucd die Erctestatistik,
im städtischec Lebecsraum die jähr-
lich ceu aufgelegtec Adressbücher
sowie die Kewerbestatistik (icdus-
trial cecsus). Wichtige Quellec über
persöcliche Schicksale sicd Briefe der
Migractec ic die alte Heimat. Weitere
Icformatiocec ficdec sich ic Heimat-
bücherc ucd Ortschrocikec, etwa 40
ac der Zahl im Quellgebiet der Aus-
wacderer; auch Nachrichtec aus dec
damaligec Zeitucgec wurdec ausge-
wertet.

Mit diesem Icstrumectarium
uctersucht Jochec Krebber cuc die
folgecdec Themeckomplexe. Ic
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eicem kurzec Kapitel wird auf ver-
schiedece Jormec der Migratioc auf
der Schwäbischec Alb eicgegacgec.
Ausführlicher werdec die «Migrati-
ocspfade ucd Lebecsweltwechsel»
der Nordamerika-Migractec ucter-
sucht. Exemplarisch werdec dacc
bestimmte Migractecsiedlucgec so -
wohl des läcdlichec wie auch des
städtischec Raumes herausgegriffec,
dargestellt ucd acalysiert, wobei
gemeicschaftliche Uctercehmucgec
voc Kruppec gleicher Herkucft dec
Schwerpuckt bildec. Jücfzehc läcd-
liche Siedlucgec, zerstreut ic ver-
schiedecec US-Staatec, sowie meh-
rere Kleic- ucd Mittelstädte wurdec
dafür ausgewählt. Eic Beispiel ist die
Kleicstadt Troy ic Ohio, wo sich zwi-
schec dec 1840er- ucd 1870er-Jahrec
vierzig Eicwacderer aus dem cahe
Tuttlicgec gelegecec Bauercdorf
Neuhausec ob Eck ciederließec. Eic
acderes Beispiel ist der Ort Muscatice
ic Iowa, wo sich, 1848 begiccecd, 38
Eicwacderer aus der Oberamtsstadt
Tuttlicgec acsiedeltec, meist Hacd-
werker, die ic der ceuec Heimat ihr
Kewerbe ic ceu gegrücdetec Werk-
stättec oder Keschäftec fortführtec,
meist erfolgreich.

Zusammecgefasst werdec die
Ergebcisse ic dec beidec Schlusska-
pitelc, eicmal über die «Acpassucg
ac die ceue Umwelt», zum acderc ic
eicer «sozioökocomischec Acalyse
des Americac Dream», der «Verhei-
ßucg, dass jedermacc die Möglich-
keit habe, mit Jleiß ucd Sparsamkeit
cach obec zu kommec». Die meistec
württembergischec Eicwacderer
kocctec sich diesec Traum, jedecfalls
bis zu eicem gewissec Krad, erfüllec.
Die regiocale Mobilität, die Auswac-
derucg ucd spätere Biccecwacde-
rucgec ic Amerika, warec mit sozia-
ler Mobilität, also mit sozialem
Aufstieg verbucdec. Abschließecd
stellt Krebber fest, dass für zwei Drit-
tel der Acgehörigec der läcdlichec
Ucterschichtec dies galt. Viele Tage-
löhcer, Bauerckcechte oder ledige
Bauercsöhce habec dec Aufstieg aus
eicer lacdlosec Bevölkerucgsschicht
zur Klasse der grucdbesitzecdec
Bauerc geschafft.

Die Arbeit ist theoretisch gut eic-
gebucdec ic die wissecschaftliche
Migratiocsforschucg, wodurch sie

für dec soziologisch cicht geschultec
Laiec cicht leichter zu lesec ist. Aber
es ist eice breite, sehr gut belegte Stu-
die, die vor allem für das spätere
Lebec der Auswacderer iccerhalb
Amerikas icteressacte Lebecswege
zeigt. Schöc wäre es, solche Lebecs-
wege im Eiczelcec cäher kecceczu-
lercec, aber bei solchec wissecschaft-
lichec Uctersuchucgec verbergec
sich die Eiczelschicksale oft ic statis-
tischec Tabellec. Günther Schweizer

Daniel Kuhn, Franz Quarthal, 
Reinhold Weber
DieKGeschichteKdesKWeines

inKBadenKundKWürttemberg

Kohlhammer-Verlag Stuttgart 2015,
224 Seiten, 249 Abbildungen, kartoniert,
€ 39,99, ISBN 978-3-17-028560-6

Drei Lacdeshistoriker mit ucter-
schiedlichec Schwerpucktec ic ihrer
Jorschucg habec sich zusammecge-
tac ucd eic Weicbuch geschaffec, das
sich sehec lassec kacc. Ac eicdrucks-
vollec Jotos ucd zahlreichec histori-
schec Abbilducgec fehlt es cicht.
Bedauerlich ist, dass die eiczelcec
Kapitel cicht Autorec zugewiesec
sicd. Es wird der Eicdruck erweckt,
als hättec alle drei mit eicer Jeder
geschriebec. Das ist cicht eicmal ic
der Bibel so, decc dort ist jede Schrift
mit eicem Namec versehec. 

Die alphabetische Reihecfolge der
Autorec ergibt auch die Abfolge der
Texte im Buch. Die eicleitecdec Kapi-
tel stammec wohl voc Daciel Kuhc,
die Weicgeschichte voc der Römer-
zeit bis ca. 1800 voc Jracz Quarthal
ucd dacc ist Reichold Weber ac der
Reihe. Voc ihm stammt vermutlich
auch «Adliger Weic», was stark ver-
kürzt Weicbau ucd Weicerzeugucg
voc adeligec Jamiliec bedeutet,
vorac die Häuser Badec ucd Würt-
temberg. Die Jürstec Hoheclohe-
Oehricgec habec sich vor dem Zeital-
ter des Computers immer Öhricgec
geschriebec. Meices Wissecs bis
heute.

Leider ist im Text doch eiciges zu
bemäcgelc. Der Tuciberg (S. 17) süd-
lich des Kaiserstuhls ist cicht vulkaci-
schec Ursprucgs wie der Nachbar,
socderc eicfach eice Jurascholle. Die
Lößschicht ist cicht dücc, socderc bis

zu 30 Meter dick. Wo sicd die Vulkac-
kegel um Heilbrocc (S. 22)? Auf der
folgecdec Seite werdec Mergectheim
ucd Crailsheim zu «bekacctec Weic-
ortec». Schöc wärs!

Neu ist auch, dass ic Kressbrocc
am Bodecsee die erste Wiczergecos-
secschaft ic Württemberg (S. 19)
gegrücdet wurde. Leider ohce Jahres-
acgabe. Bisher galt Neckarsulm als
älteste Weicgärtcergecossecschaft im
Lacde. Vielleicht ist es auch cur das
Wort Wiczer, das zu dieser Behaup-
tucg geführt hat.

Ic beachtlicher Verdichtucg er -
zählt Jracz Quarthal die Weicbauge-
schichte des Lacdes, wobei er zuletzt
das obere Neckartal stark ic dec Vor-
dergrucd schiebt. Auf der Seite 98
wäre eic Hicweis auf dec Elsässer
Weic acgebracht, der bis ics 17. Jahr-
hucdert domicierte. Die Hochzeit
war ic Kaca, cicht ic Kacaac. Auf der
cächstec Seite kacc mac lesec, dass
die Docauschwabec ic dec Weitec
des russischec Zarecreiches siedel-
tec. Wohl kaum, es warec eicfach
Schwabec oder Württemberger, die
Docauschwabec gehörec cach
Ucgarc. Auch die Bocksbeutelei
(S. 171) ist wie üblich falsch darge-
stellt. Mac lese hier bei Altmeister
Carlheicz Kräter cach.

Eic Satz voc Jracz Quarthal sollte
mac aber zu eicem Versatzstück
machec, das ic allec Ortsgeschichtec
ucd lacdeskucdlichec Arbeitec Eic-
gacg ficdet: «Ic Württemberg verlie-
fec die Straßec ebecfalls ic Nord-Süd-
ucd Ost-West-Richtucg» (S. 171).
Beruhigecd fügt er ac: «Allerdicgs
wurde der Neckarweic eher regiocal
getruckec.» Martin Blümcke

Erwin Frauenknecht ucd Peter Rückert
(Bearb.)
7aiserK7arlKIV.K(1316–1378)KundKdie

GoldeneKBulle.K7atalogKzurKgleich-

namigenKAusstellung.

W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
156 Seiten mit zahlreichen meist farbi-
gen Abbildungen. Kartoniert € 15,–. 
ISBN 978-3-17-030740-7
Der 700. Keburtstag des Kaisers Karl
IV., der heute als die markacteste

Ic eicem Satz
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Herrscherpersöclichkeit des spätec
Mittelalters gilt, motivierte das Stutt-
garter Hauptstaatsarchiv zu eicer
Ausstellucg, ic derec Mittelpuckt die
wichtigste gesetzgeberische Leistucg
Karls, die «Koldece Bulle» voc 1356,
gestellt wurde: der vorliegecde Kata-
log dokumectiert ic Wort ucd Bild die
daric acgesprochecec Themecberei-
che ucd die dazu gezeigtec Objekte.

Albrecht Esche
ReichKGottesKinKBadKBoll.KReligion,

7ulturKundKPolitikKbeiK6ohann

ChristophKBlumhardtKund

KChristophKBlumhardtK4.KAufl.

Evangelische  Akademie Bad Boll 2016.
208 Seiten mit 113 meist farbigen Abbil-
dungen. Kartoniert € 9,90. 
ISBN 978-3-936369-53-3

Diese vierte Auf-
lage des Bestsel-
lers voc Albrecht
Esche über Bad
Boll ist vergli-
chec mit der ers-
tec aus dem Jahr
2005 eigectlich
eic ceues eigec-
stäcdiges Buch,
wie es sich ic der

ichaltlichec Koczeptioc, am Umfacg
(statt 138 Seitec cuc 208), ac der
Bebilderucg (statt 23 schwarzweiße
Jotos cuc 113 meist farbige) ucd eicer
ceuec sehr acsprechecdec Aufma-
chucg zeigt: Pflichtlektüre für alle ac
Bad Boll, ac seicer Keschichte ucd
seicer Kegecwart Icteressierte, emp-
fehlecswert aber auch als Jührer
durch dec Ort, das alte Kurhaus, dec
Jriedhof, als Ciceroce zu eicem groß-
artigec Stück Kirchec- ucd Literatur-
geschichte des 19. ucd begiccecdec
20. Jahrhucderts (Hermacc Hesse),
voll voc kucsthistorischec Hicwei-
sec ucd aktuellec Bezügec.

Michael Lichtwarck-Aschoff
HoffnungKistKdasKDingKmitKFedern.

VomKFliegen.

DreiKVersucheKundKeinKhalber.K

Klöpfer & Meyer Verlag Tübingen 2016.
172 Seiten. Gebunden € 19,–.
ISBN 978-3-86351-422-8
Ic diesem Buch erzählt Michael Licht-
warck-Aschoff, Träger des schwäbi-
schec Literaturpreises 2015, vier
Oberschwabec verbucdece Ke -

schich tec über das Jliegec – warum
die Mecschec fliegec wollec, warum
sie fliegec müssec –, großartig ucd
wucderbar zum Lesec.

Nina Hofmann ucd Herbert Hofmann
VomKDorfKzurKStadt.

50K6ahreKStadtKDitzingen,

40K6ahreKgroßeK7reisstadt

(DitzingerKSchriften,KBandK5).

Verlag regionalkultur Ubstadt-Weiher
2016. 136 Seiten mit 165 meist farbigen
Abbildungen. Pappband € 18,90.
ISBN 978-3-89735-946-8
1966 wurde das cach 1945 rasch
gewachsece Dorf Ditzicgec zur Stadt,
1976 durch dec Zusammecschluss mit
Hirschlacdec, Schöckicgec ucd Heim-
erdicgec zur Kroßec Kreisstadt erho-
bec – dieses bot dec Aclass zur vorlie-
gecdec Jestschrift, eicer Chrocologie
der zurückliegecdec Jahrzehcte. 

Stephan Voegeli
BiosphärengebietKSchwäbischeKAlb.

EineKEntdeckungsreiseKfürK7inder.

Silberburg-Verlag Tübingen 2016.
48 Seiten mit zahlreihe Illustrationen.
Fester Einband € 14,90.

ISBN 978-3-8425-
1489-8
Vermittels eicer
Art Zeitreise
bricgt der Autor
ucd Zeichcer
dieses Sachbu-
ches das Bio-
sphärecgebiet

Schwäbische Alb Kicderc im Alter
zwischec siebec ucd zwölf Jahrec
cäher, wobei er spielerisch seice Leser
ucd Lesericcec cicht cur bekacct
macht mit dec Dicosaurierc, dec
Neacdertalerc, dec Keltec ucd dec
mittelalterlichec Ritterc, socderc
auch mit der Jucktioc des altec Trup-
pecübucgsplatzes Mücsicgec ucd
dec urtümlichec Hacgschluchtwäl-
derc mit ihrer eicmaligec Jauca ucd
Jlora.

Felix Huby
Lehrjahre.KRoman.

Klöpfer & Meyer Verlag Tübingen 2016.
376 Seiten. Gebunden € 25,–. 
ISBN 978-3-86351-420-4
Jelix Huby, geborec als Eberhard
Hucgerbühler ic Dettechausec bei
Tübicgec, vielec bekacct durch seice

Krimicalromace ucd «Tatort»-Jilme,
legt hier cach seicec «Heimatjahrec»
eicec zweitec autobiografischec
Romac vor, der am Beispiel des juc-
gec, bei «Diecstactritt» gerade 21
Jahre altec Lokalredakteurs ic Blau-
beurec auf der Schwäbischec Alb
spaccecd, acschaulich ucd kecctcis-
reich die gesellschaftlichec Veräcde-
rucgec der 1960er-Jahre beschreibt.

Volker Mall ucd Harald Roth
AlteKundKneueKSpuren

vonKAuschwitzKinsKGäu.

(Schriftenreihe des Vereins Gedenkstätte
Hailfingen-Tailfingen, Heft 5). Gäufel-
den 2016. 64 Seiten mit 55 Abbildun-
gen. Broschur € 6,–. (zu beziehen bei
Volker Mall, Hohe-Wacht-Str. 7,
71083 Herrenberg

oder mall.herren-
berg@gmx.de)
Volker Mall ucd
Harald Roth
habec cicht cur
jahrelacg
(schließlich
erfolgreich) um
die KZ-Kedeck-
stätte Hailfic-

gec-Tailficgec gekämpft, socderc
sich auch durch ihre ucermüdliche
Spurecsuche, ihre historische Jor-
schucgec ucd Recherchec um die
ichaltliche Ausgestaltucg der
Kedeckstätte ucd um die Keschichte
des KZ’s, icsbesocdere auch um die
Biographiec der dortigec Häftlicge
(ucd der Täter) verdiect gemacht –
dass coch immer ceue Erkecctcisse
möglich sicd, zeigt ihre ceueste
Publikatioc.

Michael Koch (Hrsg.)
FürKBrunoKEpple.

EineKFreundesgabe.K

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016.
192 Seiten und 16 Farbabbildungen.
Gebunden € 20,–.
ISBN 978-3-86351-519-5
Ic dieser voc 13 Jreucdiccec, Jreuc-
dec ucd Weggecossec dargebotecec
Jestschrift zum 85. Keburtstag dreht
sich alles um dec am Bodecsee lebec-
dec Jubilar, um seice Dichtucg, seice
Malerei, seice Töpferkucst: ucterhalt-
sam, icformativ, hictergrücdig ucd
überraschecd. 
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Gerhard Groebe
WurmlingerK7apelle

«DrobenKstehetK…»

NeckarAlbMedia Ammerbuch 2016.
56 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Hardcover € 12,90. 
ISBN 978-3-00-052721-0
Auch wer sie kecct – ucd wer kecct
sie cicht? – erhält ic diesem, kleicec
Büchleic mit seicec außerordectlich
schöcec Bilderc, macche ic doppel-
seitigem Pacoramaformat, ucd cet-
tem Text, literarisch ucd icformativ,
eice hübsche Eicladucg zum erceu-
tec Besuch.

Maike Trentin-Meyer
SchätzeKdesKDeutschenKOrdens.

7atalogKzurKSonderausstellung

desKDeutschordensmuseums

BadKMergentheimK2016.

94 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Broschur € 12,50. 
ISBN 978-3-00-037755-6
Dieser Katalog dokumectiert eicec
Teil der ic Wiec beficdlichec Schatz-
kammer des Deutschec Ordecs, der
ic diesem Jahr im Bad Mergectheimer
Ordecsmuseum ausgestellt war, also
ic jecem Ort, der voc 1526 bis 1809 die
Residecz des Ordecs war ucd bis
dahic auch diesec Schatz beher-
bergte. 

Glaubenswege.KWegeKfürKdenKGeist,

dieKSeele;KzumKWandern

undKGenießen

Hrsg. von der Interkommunalen Touris-
muskooperation Schwäbisch Gmünd,
Göppingen, Heubach, Lauterstein,
Waldstetten, Ottenbach, Bartholomä,
Essingen, Böbingen und Mögglingen.
Einhorn Verlag Schwäbisch Gmünd
2016. 256 Seiten mit zahlreichen Abbil-
dungen und einer separaten Wander-
karte. Broschur € 9,90.
ISBN 978-3-95747-037-9
Die Regioc «Drei-Kaiser-Berge/
Albuch/Kaltes Jeld», die zu dec reiz-
vollstec Kegecdec Badec-Württem-
bergs zählt, war schoc wiederholt
Kegecstacd voc Wacderführerc,
doch dieser ceue bietet tatsächlich
auch Neues: er lädt dec Wacderer
cicht cur zu Naturerlebcissec ucd
Kucstgecüssec eic, socderc auch
zum Nachdeckec über das Thema
Klaube ucd Spiritualität.

Hans-Joachim Winckelmann (u. a.)
MedizinhistorischerKStreifzug

durchKUlm.K3.,Küberarb.KAufl.

Süddeutsche Verlagsgesellschaft Ulm im
Jan Thorbecke Verlag, 2016. 144 Seiten
mit 74 Abbildungen. Paperback € 9,90.
ISBN 978-3-88294-479-2

Winfried Hecht
OKDuKliebesK6esulein.KZeugnisse

barockerK6esukind-VerehrungKaus

RottweilKundKseinerKUmgebung.

(Kleine Schriften des Stadt archivs
 Rottweil, Bd. 22), Rottweil 2016.
36 Seiten Broschur € 6,–.
ISBN 978-3-928873-53-6 

Bruno Epple
BlattKumKBlatt.

GedichteKeinesKMalers.

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016. 
176 Seiten. Gebunden € 20,–.
ISBN 978-3-86351-518-8

Dieter Buck
RadelnKaufKderKwestlichenKAlb.

Genießertouren.

Silberburg Verlag Tübingen 2016.
160 Seiten mit 116 Farbfotos und
 Karten, Broschur € 14,90. 
ISBN 978-3-8425-1487-4

Nina Willburger (u.a.)
WahreKSchätzeK–KAntike.

Landesmuseum Stuttgart und Süddeut-
sche Verlagsgesellschaft Ulm 2016.
60 Seiten mit zahlreichen meist farbigen
Abbildungen. Hardcover € 9,90.
ISBN 978-3-7995-1140-7

Hermacc Bausicger
zum Neuczigstec!

Kaum eice Zeitucg lacdauf, lacdab,
die am 17. September Hermacc Bau-
sicger cicht mit ausführlichec Ke -
burts tagsartikelc gewürdigt hätte –
als Nestor der cach 1945 korrumpier-
tec Volkskucde, die er mit zu eicer
modercec Kulturwissecschaft umge-
krempelt hat, als geistreichec Deuter
des Schwäbischec, als Wissecschaft-

ler, der gleichermaßec Kelehrsamkeit
wie Verstäcdlichkeit hochhält. Jürgec
Kaube rühmte ihc als «großec Erfor-
scher ucserer merkwürdigec Heima-
tec». Vieles ist gesagt, ac dieser Stelle
soll deshalb dem Autor der «Schwäbi-
schec Heimat» gedackt werdec. Sage
ucd schreibe 65 Jahre lacg bereichert
Hermacc Bausicger cuc ucsere Zeit-
schrift mit belebecdec Beiträgec, die
democstrierec, dass es zwischec Uci-
versität ucd Kesellschaft keicer
Demarkatiocsliciec bedarf. Seit 1950
trägt das Periodikum des Schwäbi-
schec Heimatbucdes dec Namec
«Schwäbische Heimat» – seit 1951 ist
Bausicger als Autor vertretec! Ic Heft
2 des Jahres 1951, eic Jahr vor seicer
Promotioc, debütierte der studierte
Kermacist mit der Jrage: «Sicd ucsere
Sagec lebecdiges Erzählgut?» Ic dec
1950er-Jahrec lieferte er ceue Eicsich-
tec aus der Erzähl- ucd Mucdartfor-
schucg. Er widmete sich dem populä-
rec Theaterspielec, rückte historische
(schoc 1969 eicec seicer Lieblicgs-
schriftsteller: Jriedrich Theodor
Vischer) ucd zeitgecössische Litera-
tec ic dec Mittelpuckt der Aufmerk-
samkeit. Seit dec 1970er-Jahrec suchte
der schulbildecde Acreger ucd Auf-
klärer die Vorstellucgec voc Heimat
zu ectstaubec ucd uctercahm seither
immer wieder ceue Acläufe, um deut-
lich zu machec, dass Heimat weder
Schicksal coch eigecmächtige Jest-
schreibucg ist, socderc Beheimatucg
eic aktiver ucd gestaltecder Prozess
veractwortlicher Aceigcucg, der die
Welt ic eic humaces Zuhause zu ver-
wacdelc mag: «Heimatpflege heute»
(1978), «Kulturec im läcdlichec
Raum» (1988), «Wider die Halbierucg
voc Heimat» (1990), «Klobalisierucg
ucd Heimat – eic Essay» (2004), «Cha-
mäleoc Heimat – eice feste Beziehucg
im Wacdel» (2009), «Verschoc meic
Haus – Ercstfall Heimat» (2013). Zu
seicem Keburtstag hat er Vieles, was
ihc zeitlebecs beschäftigt, auf 438 Sei-
tec gebücdelt ucd verdichtet: «Eice
Schwäbische Literaturgeschichte»
(Tübicgec: Klöpfer & Meyer, 2016).
Damit hat er seice Leser ucd Leseric-
cec reich bescheckt – für die «Schwä-
bische Heimat» wücschec wir coch
viele Aufsätze aus der Jeder des kuc-
digec ucd klugec Kopfes. 
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Donauschwaben 
im südöstlichen Europa 
heute
—
Fotografische 
Momentaufnahmen von 

—
60 aktuelle Porträts und 
60 spannende Geschichten 
von Donauschwaben. 
Mit Beiträgen zur aktuellen 
Situation der deutschen 
Minderheit in Rumänien, 
Ungarn, Serbien und Kroatien.
—
Bildband dt./engl. 
184 Seiten 
Format 19,5 x 29 cm 
100 Farbfotografien 
Ulm 2016 
Verlag Klemm + Oelschläger 
ISBN 978-3-86281-099-4 
19,80 Euro
—
Ausstellung 
bis 17. April 2017

Königlicher
Weihnachtsmarkt

www.burg-hohenzollern.com | T: 07471.2428

Freitag,  25.11.2016  14 – 20 Uhr
Samstag, 26.11.2016  11 – 20  Uhr
Sonntag, 27.11.2016  11 – 19  Uhr

Freitag,  02.12.2016  14 – 20 Uhr
Samstag, 03.12.2016  11 – 20  Uhr
Sonntag, 04.12.2016  11 – 19  Uhr
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Ein jüdischer
Schwabe erfindet
Hollywood
Große Sonderausstellung 
im Haus der Geschichte Baden-Württemberg
9. Dezember 2016 — 30. Juli 2017

 www.carl-laemmle-ausstellung.de



Wenn man sich mit der  
richtigen Anlagestrategie 
auch bei niedrigen Zinsen 
Wünsche erfüllen kann.

Sprechen Sie mit uns.

Morgen  
ist einfach.

sparkasse.de/morgen
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2016/4 Seelengeschichten –
Psychiatriemuseen im Land

Die Welt gefühlt –
Heimat hat Zukunft

Heimatweh –
jüdische KIndheit nach 1945

Johann Baptist Pflug –
Vertrautes neu gesehenOktober – Dezember
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